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Die Ilex Tiedemann. 1 
Fürſt Bismarck hat mit ſeiner lezten großen Action wenig Glück 
gehabt. Es iſt ihm allerdings gelungen, in einem Hauſe, das nicht 
viel ſtärker beſetzt war, als zur Beſchlußfähigkeit unumgänglich gehört, 
eine ſcñhwache Majorität für das von ihm vorgeſchlagene Geſetz zu 
finden, aber alle Redner, die ſich für den Vorſchlag ausſprachen, ver⸗ 
mieden es ſorgfältig, ſich diejenigen Gründe anzueignen, die er geltend 
gemacht. Auch in der Preſſe, die ſonſt für alle Vorſchläge des Kanzlers 
eintritt, herrſcht diesmal ein etwas beklemmter Ton; nirgends wird 
die Behauptung aufrecht erhalten, daß die Berliner Communalbehörden 
ſich eines tendengiöfen Verfahrens gegen den Fürſten bei Abſchätzung 
deſſelben ſchuldig gemacht hätten. Fürſt Bismarck war offenkundig gar 
zu ſorglos mit den Thatſachen umgegangen; einen Erſatzanſpruch auf 
Grund des von ihm ſelber protegirten Reichsgeſetzes zur Abwehr von 
Viehſeuchen hielt er für eine Berliner Pferdeſteuer. Er hatte es verab⸗ 
ſäumt, ſich über den Zuſammenhang der Thatſachen, durch welche er 
ſich beſchwert fühlte, zu unterrichten; da wurde er natürlicher Weiſe 
ſo gründlich widerlegt, daß der Verſuch, ihn zu vertreten, gar nicht 
aufgenommen werden konnte. Echte Loyalität weiß ſich übrigens auch 
in fo ſchwierigen Verhältniſſen zu helfen; der „Schwäbiſche Merkur“ 
z. B. ſagt: „Wie arg muß es der Berliner Fortſchrittsring getrieben 
haben, wenn er den Reichskanzler in eine ſo hochgradige Empfindlich⸗ 
keit verſetzen konnte!“ 
N In Zeiten ſchlimmer Reaction hat man wohl Geſetze gemacht, die 
nachtheiliger wirkten, aber eines Vorgangs, der ſo beſchämend iſt, erin⸗ 
nern wir uns nicht. Bundesrath und Reichstag werden in Bewegung 
geſetzt, um ein Geſetz zu machen, das nur für eine einzige Stadt im 
ganzen Reiche praktiſche Bedeutung erlangt, und auch in dieſer Stadt 
zur Zeit nur auf drei Perſonen Anwendung findet. Dieſen drei Per⸗ 
ſonen ſchafft es eine Steuererleichterung, die im Verhältniß zu ihren 
ganzen Vermögensverhältniſſen nicht in das Gewicht fällt, und unter 
dieſen drei Perſonen befinden ſich der Reichskanzler ſelbſt und der ihm 
am nächſten ſtehende Rath. Um aber dieſes Geſetz durchzuſetzen, 
werden gegen die ſtädtiſchen Behörden Vorwürfe erhoben, die, wenn 
fie begründet wären, dieſelben dem allerſchärfſten Urtheil ausſetzen 
würden. Allerdings haben dieſe Vorwürfe ſich als unbegründet heraus⸗ 
geſtellt, aber nichts ſchützt davor, daß fie nicht dennoch von gewiſſen⸗ 
loſen Demagogen, für welche jetzt eine ergiebige Zeit gekommen iſt, 
wieder und wieder vor das Publikum gebracht werden. 

Man ſagt, der geringe Geldbetrag, um welchen es ſich bei dem 
Geſetze handele, ſei gleichgiltig; es komme darauf an, einer Verletzung 
der Gerechtigkeit vorzubeugen. Darauf iſt aber zu erwiedern, daß 
dieſes Geſetz gerade eine neue Ungerechtigkeit ſchafft, die möglicher 
Weiſe empfindlich gefühlt werden kann. Bisher war es ausnahms⸗ 
loſer Grundſatz, daß jeder Reichsbeamte in Beziehung auf ſeine Steuer⸗ 
pflicht dem Staatsbeamten des Landes, in welchem er angeſtellt war, 
gleichgeachtet wurde. Dieſes Princip wird jetzt durchbrochen; die in 
Berlin wohnenden Reichsbeamten, die eine Dienſtwohnung haben, 
werden in Beziehung auf die Miethsſteuerpflicht günſtiger geſtellt, als 
die preußiſchen Staatsbeamten, die in Berlin eine Dienſtwohnung 
haben. War Fürſt Bismarck der Anſicht, daß die Miethsſteuerpflicht 
an Dienſtwohnungen ungerecht geordnet iſt, ſo hätte er als preußiſcher 
Miniſterpräſident dahin wirken ſollen, daß die preußiſchen Staats⸗ 
beamten „von dem Dorn, mit dem ſie behaftet ſind“, befreit würden. 
Hätte der preußiſche Landtag in dieſer Weiſe ein Geſetz erlaſſen, ſo 
wäre daſſelbe den Reichsbeamten ganz von ſelbſt zu Gute gekommen. 
Warum in dieſer Angelegenheit das Reichspferd vorgeſpannt worden 


N 


Stadt ⸗Theater. 
Erſtes Gaſtſpiel der K. K. Kammerſängerin Frau Bertha Ehnn. 
„Margarethe“. 

Frau Bertha Ehnn, eine Hauptzierde der Wiener Hofoper in 
dramatiſchen wie rein lyriſchen Partien, eröffnete ihr hieſiges Gaſtſpiel 
vorgeſtern mit der „Margarethe“ in Gounod's gleichnamiger Oper. 
Vielleicht ſind die vorgerückte Jahreszeit und die Wahl des in laufen⸗ 
der Saiſon bereits oft und genug gehörten Stückes daran ſchuld, daß 
das Haus kaum etwa zur Hälfte gefüllt war, ein Umſtand, der im 
Intereſſe des Gaſtes herzlich zu bedauern iſt. Frau Ehnn durfte 
nach der ihr vor wenig Jahren hier gewordenen Aufnahme 
einen ganz anderen Empfang erwarten, und wenn ein Wölkchen von 
Mißmuth ihre erſten Scenen (Ballade und Schmuckwalzer) überſchat⸗ 
tete, ſo daß ſie vielleicht in etwas fahlem Licht erſchienen, ſo iſt das 
nur begreiflich und einer Künſtlerin von ſolchem Namen nicht zu ver⸗ 
übeln. Das Breslauer Publikum hat hier etwas gut zu machen; 
follte die Verſicherung, daß es ein außerordentliche Genuß iſt, dieſem 
hohen, üppig quellenden, glockenreinen und geſchmeidigen Sopran zu 
lauſchen, mahnende Kraft beſitzen, fo wird ein Jeder aus dieſen Zeilen 
ein dringendes „Gehe hin und höre!“ herausleſen. f 

Nicht, daß Frau Ehnn ' künſtleriſche Perſönlichkeit von der über⸗ 
zeugenden und fortreißenden Kraft des Genies getragen erſchiene, 
Geſang und Spiel immer ein aus gleichwerthigen Theilen zuſammen⸗ 
geſetztes, untrennbares Ganze bildeten, — aber die muſtkaliſche Seele 
dieſer hochbegabten Frau, austönend in einem Organ von bezaubern⸗ 
dem Wohllaut und großer Kraft, belebt ihre Bühnenfigur doch von 
innen heraus mit einem milden, auch den Hörer erwärmenden Feuer, 
und redet der Componiſt die Sprache der Wahrheit, ſo erweiſt ſich 
auch der Intellect der Künſtlerin bis zu einem ſolchen Grade ge⸗ 
ſchärft, daß fie, im Gegenſatz zu bloßer Routine und rein äußerlicher 
Wiedergabe, eine Wirkung zu erzielen im Stande iſt, welche der 
Macht momentaner Inſpiration faſt gleichkommt. 

Demgemäß möchte ich die Gartenſcenen und den Schluß der Oper: 
„Gretchen im Kerker“ als die Höhepunkte der Leiſtung unſeres Gaſtes 
bezeichnen. Frau Ehnn wußte namentlich in dem großen Liebes⸗ 
duett die ſeligſte Hingebung in ſo einſchmeichelnden und beſtrickenden 

önen wiederzugeben, wußte jo innig zu flehen und war in dem 
Banne der widerſtreitendſten Gefühle von Angſt und höchſter Wonne 
fo rührend und wahr, daß Gounod, der Franzose, hier faſt als der be⸗ 
rufene muſikaliſche Interpret Goethe's erſcheinen mochte. 

Eine Specialität der Sängerin ſind die pianissimo ausgehaltenen, 
haarſcharf intonirten Töne in hoher Lage — wir erinnern uns hier 
beſonders der in dem hohen a culminirenden Stelle: „Seine Worte 
mich tief bewegen“ zu Beginn des Duetts; — nicht minder frappant 
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iſt und nicht das Staatspferd, welches diesmal beſſer gezogen Vie 
iſt im Laufe der Verhandlungen nicht auseinandergeſetzt worden. 

Fürſt Bismarck hat wiederholt mit Vorliebe die Wendung gebraucht, 
er gehöre zu den wenigen Miniſtern, die wirklich wiſſen, wie wir regiert 
werden. In der That, ein großer Theil der Miniſter geht aus dem 
unbemittelten Beamtenſtande hervor; ein Mann, der ſo ausgedehnte 
Beſitzungen in verſchiedenen Landestheilen hat, wie der Fürſt Bis⸗ 
marck, hat ſeit Jahrzehnten nicht in der Regierung des Landes ge⸗ 
ſeſſen. In ſeiner Eigenſchaft als Privatmann kommt er mit den Be⸗ 
hörden in umfaſſendere Beziehungen als ein anderer Miniſter. Daß 
die Erfahrungen, die er als Privatmann einſammelt, auf ſeine Hand⸗ 
lungen als Staatsmann vielfach beſtimmend einwirken, leugnet er 
keinen Augenblick. Im Gegentheil, er rühmt ſich deſſen laut und er 
dürfte ſich auch mit Recht rühmen, wenn der Gebrauch, den er von 
ſeinen privaten Erfahrungen macht, immer ein ganz correcter wäre. 

Sein Gedankengang geſtaltet ſich gewöhnlich in folgender Weiſe: 
Er nimmt irgendwo die Wirkung eines Geſetzes wahr, die ihm miß⸗ 
fällt, die er für ungerecht oder für nachtheilig hält. Daraus zieht er 
dann alsbald den Schluß, das zu Grunde liegende Geſetz müſſe in 
der Geſtalt abgeändert werden, daß dieſelbe mißfällige Wirkung nie⸗ 
mals wieder eintreten könne. Dagegen iſt nun aber mancherlei ein⸗ 
zuwenden. Zunächſt kann ſein ſubjectives Urtheil über die Gerechtig⸗ 
keit und die Nützlichkeit der eingetretenen Wirkung ihn trügen. Das 
Rechtsgefühl täuſcht ab und zu einmal Jeden und auch der Erfah⸗ 
renſte kann ſich einmal über das täuſchen, was nützlich oder ſchädlich 
iſt. Seinen eigenen Eindruck aus den Eindrücken Anderer zu corri⸗ 
giren, dazu iſt aber Fürſt Bismarck wenig geneigt. Zum Zweiten 
kann man daraus, daß ein Geſetz einmal vereinzelt eine nachtheilige 
Wirkung hat, noch nicht ſchließen, daß das Geſetz ſchlecht und ver- 
beſſerungsbedürftig ſei. Jedes Geſetz, wie vorſichtig es auch abgefaßt 
ſei, kann einmal eine verkehrte Wirkung ausüben; das iſt ein Aus⸗ 
fluß der menſchlichen Schwäche, deren wir niemals Meiſter werden. 
Drittens aber, wenn man einmal anfängt, an einem Geſetze zu ver- 
beſſern, ſo ſoll man ſich nicht begnügen, für die einzelnen Fälle Vor⸗ 
ſorge zu treffen, die man im Auge hat, ſondern man ſoll den Prin⸗ 
cipien auf den Grund gehen, ſonſt wird man neue nachtheilige Wir⸗ 
kungen hervorrufen. 

Hier zeigen ſich nun aber diejenigen Eigenſchaften, welche den 
Fürſten zu einem „großen Realiſten“ ſtempeln. Die einzelne con⸗ 
crete Erſcheinung gilt ihm Alles, das abſtracte Princip nichts. 
Dieſer Realismus iſt vortrefflich in der auswärtigen Politik, aber in 
der Geſetzgebung können wir einen Zuſatz von Idealismus ſchlechthin 
nicht entbehren. 


Oeſterreichiſche Reactionschronik. 
(Von einem Mitgliede des öſterreichiſchen Reichsrathes.) 
5 Wien, 4. Mai. 
So hätte ſich denn nach dem Wiederzuſammentritte des Reichs⸗ 
rathes die Generaldebatte zum Budget in einer Weiſe abgeſpielt, die 
dem Jahrhundert des Dampfes entſprechen mag. Drei Tage reichten 
aus, um das Eingehen in die Specialdebatte des wichtigſten Geſetzes 
zu ermöglichen, und der erſte Redner der Oppoſition, der ehemalige 
Ackerbauminiſter Graf Mannsfeld, ließ ſich bei der Abſtimmung ſelbſt 
im Stiche und ſtimmte, gewiß zum Ergötzen der Miniſterbank, für 
das Eingehen in die Specialberathung. 
Anläßlich der Debatte über den Dispoſitionsfonds, der im Vor⸗ 


jahre verweigert worden 


die Art, mit welcher ſie einen kortissimo zu nehmenden Ton ſicher 
und feſt von oben anſchlägt. In der Mittel⸗ und tieferen Lage iſt 
die Stimme nicht ganz ſo voll, als für manche Stellen der Kirchen⸗ 
ſcene und den Beginn des Duos im Kerker wünſchenswerth wäre. 
Nach Schluß des dritten Actes wurde die Künſtlerin zu wiederholten 
Malen gerufen, eine ſpontane Kundgebung, welche ſich am Schluß 
der Oper wiederholte. Wir freuen uns, Frau Ehnn nun auch als 
Selica, Eliſabeth ꝛc. kennen lernen zu ſollen. 

Neu war von unſeren einheimiſchen Mitgliedern Herr Schüßler 
als Valentin. Er excellirte ſtimmlich beſonders in dem Terzett 
(Waffengang) des vierten Actes mit der ſchönen H-dur-Stelle „Ma: 
donnenbild“ ꝛc.; auch die Sterbeſcene iſt hervorzuheben; etwas mehr 
Weichheit und geeigneten Orts Verhallenlaſſen der Töne wäre hier 
vielleicht am Platz geweſen. Im Spiel gab Herr Schüßler den 
braven, kernfeſten Soldaten trefflich wieder. Karl Polko. 


Die 0 des Blutes. 
Roman von Rudolph von Gottschall. [36] 

Unter dieſen Geſprächen waren fie durch die Gänge des offenen 
Gartens bis dorthin gelangt, wo die hohen Baumgruppen des Parkes 
ihn abſchloſſen. Hier ſtanden auf beiden Seiten der großen Allee 
zwei kioskartige Pavillons; die Thüren waren offen; das matte Licht 
der Ampeln erhellte die Räume, um deren Wände ſich gepolſterte 
Rundſitze zogen. 

„Hm, hm“, ſagte die Guntershauſen, das Näschen rümpfend, 
„ganz Rococo, Louis Quinze .. .. wer ſoll denn in dieſen Käfig 
hineinflattern? Selbſt ich wagte hier kein téte-à-téte, und das will 
viel ſagen, denn wenn die Thüren zufielen, man wäre gefangen.“ 

Nach einem kurzen Spaziergang durch die nächſten Gänge des 
Parks, die auch mit Beleuchtungsgerüſten verſehen waren, kehrten die 
beiden Freundinnen zur Geſellſchaft zurück. Hier herrſchte jetzt ein 
reges Leben; in der Veranda war ein Buffet aufgeſtellt. Teller und 
Gläſer klapperten, Champagnerpfropfen knallten, die Geſpräche wurden 
immer lebhafter; man ſaß an Tiſchen unten im Garten. Aus einem 
von Bäumen verdeckten Pavillon quollen die Klänge einer ſanften 
Muſik, die allmälig lebhafter und lärmender wurde. 

Der Juſtizrath brach ſich mit einem Faſanflügel, den er ſeiner 
Gattin ſerviren wollte, und mit zwei Gläſern voll des mouſſirenden 
Trankes Bahn durch das Gedränge bis an den Tiſch, wo ſeine Frau 
in einem ponceaurothen Kleide wie eine Feuerlilie blühte. 

„Schade, daß Hugo nicht hier iſt“, ſagte er, behaglich den Cham⸗ 
pagner ſchlürfend, „mir fehlt immer etwas, wenn der Junge nicht 
zugegen iſt.“ 0 k 

„Mir iſt es doch recht“, verſetzte die Gattin, während fie den 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


war, präſentirte ſich der Miniſterpräſident achtung eines reichsgerichtlichen Spruches nicht angeklagt wurde, die 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 5 5 
Freitag, den 6. Mai 1881. 


beiläufig in der Poſition jener ſchlafenden Jungfrauen, mit welchen 
reiſende Magnetiſeure ein kunſtſinniges Publikum in Erſtaunen ver⸗ 
ſetzen. Graf Taaffe erklärte nämlich, daß ſich die Regierung nach wie 
vor über den Parteien befinde, daß fie ſich aber heuer auf die coalirte 


Majorität des Abgeordnetenhauſes ſtütze; eine Stellung, die gewiß. 


eigenthümlich ausſehen muß. 


Bei der Berathung über das Capitel „Staatspolizei“ brachte der 


deutſch⸗nationale Abgeordnete, Ritter v. Schönerer, auch ein Factum 


aus den Myſterien unſerer Polizeidirection zur Sprache, welches die 
nicht ſehr erfreuliche Gewißheit ſchuf, daß man hierorts das Inſtitut 


der „weißen Blouſenmänner“, die im zweiten franzöſiſchen Kaiſerreich 
eine ſo erbärmliche Rolle ſpielten, zu ereiren geſonnen ſei. Es mußte 


nämlich ein wegen angeblich gefährlicher politiſcher Umtriebe in Unter⸗ 
ſuchung gezogener Tiſchler aus der Haft entlaſſen und das gegen den⸗ 
ſelben eingeleitete Verfahren eingeſtellt werden, da nichts Thatſächliches 


vorlag; während der zehnwöchentlichen Haft nun war aber die Familie 


des ſchuldlos inhaftirt Geweſenen in arge Noth gerathen, und dieſe 
Sachlage ſuchte ein Polizeicommiſſär dahin auszunützen, um den Be⸗ 


drängten für ſtaatspolizeiliche Zwecke zu gewinnen, d. h. ihn zum 


Detectiv gegenüber ſeinen politiſchen Geſinnungsgenoſſen zu machen. 


Als der Verſucher abgeblitzt war, erſuchte er dringend um Still⸗ 


ſchweigen über das ſonderbare Anerbieten. 


Der neue Landesvertheidigungsminiſter, der dieſe Woche zum erſten 


Male im Reichsrathe das Wort ergrifj, machte den Eindruck der 
Unfähigkeit, wie fein College, der Chef des Handelsamtes. 

Im Allgemeinen hat übrigens die Budgetdebatte in hieſigen 
deutſch⸗nationalen Kreiſen ſehr verſtimmt, da kein Redner mit Ent⸗ 


ſchiedenheit den deutſchen Standpunkt vertreten hat und der clerieal⸗ 
feudalen polniſch⸗czechiſchen Majorität nur immer der dynaſtiſche und 


ſtaatliche Standpunkt entgegengehalten wurde. Die ſchon abgebrauchte 
Phraſe „wir gravitiren nach Wien“ macht in deutſch⸗öſterreichiſchen 
Kreiſen keinen Eindruck mehr. 

Mit der Conſiscation von oppoſitionellen Blättern wird fleißig 
fortgefahren. So wurde dieſer Tage eiue Zeitung confischet, weil fie 
u. A. ſagte: „Wenn in Oeſterreich die allen politiſchen Tactes ent⸗ 
behrenden Manöver des jetzigen Regimes zur Bevortheilung von 


Halb: und Viertel-Natiönchen noch eine Weile fo fortgetrieben werden, 


dann wird man eines ſchönen Tages die Theile in der Hand halten 
ohne Zuſammenhalt, und beim erſten ernſten Stoß werden die Theile 
auseinanderfallen.“ — Jedenfalls müſſen wohl die Deutſchen im 
Reiche beſonderes Intereſſe daran haben, daß der national verwandte 
Nachbarſtaat und Verbündete innerlich kräftig und ſtark ſei, was leider 
immer weniger der Fall zu ſein ſcheint. 

Die ſtreitbare Kirche, welche ihre Directiven aus Rom bezieht, 
erhebt nun in Oeſterreich wieder kühner das Haupt, denn ſie wittert 
wahrſcheinlich, weil das Verſöhnungswerk des Grafen Taaffe durch 
die Mittel der apoſtoliſchen Länderbank gefördert wird, Concordatsluft. 
So hat denn einer der gewaltigſten Zänker der Hierarchie, Biſchof 
Rudigier in Linz, in einem Hirtenbriefe, welcher von der Vermählung 
des Kronprinzen handelt, die Hoffnung ausgeſprochen, daß die Auf⸗ 
reizungen gegen das Ehegeſetz nicht unwirkſam bleiben werden. Das 
thut der fromme Biſchof wenige Tage vor dem Einzuge der künf⸗ 
tigen Kronprinzeſſin, in deren Heimath die Givilehe eine geſetzliche 
Inſtitution iſt. 

Graf Hohenwart, der bedeutendſte Chef der geheimen Neben⸗ 
regierung, will zum Danke dafür, daß er für ſeine ſeinerzeitige Miß⸗ 


Faſanflügel energiſch verarbeitete; „er macht immer in letzter Zeit fo 
viel Confuſion .. .. und er ſcheut ſich jetzt überhaupt, Hedwig zu 
begegnen. Doctors ſind zwar ganz freundlich gegen uns, es hat kein 
Bruch ſtattgefunden, aber unſer Verhältniß iſt doch etwas aus den 
Näthen gegangen, wie mein ſchönes Kleid, auf welches mir vorhin 
der ſternguckende Graf getreten hat.“ 

„Nun, Du biſt immerhin ein ſtattlicher Himmelskörper, der ſich 
ſehen laſſen kann.“ f 


In dieſem Augenblick trat der Doctor mit Hedwig heran und 


ſetzte ſich nach herzlicher Begrüßung zu dem Hausfreunde. Hedwig 


im Roſakleide ſah reizend aus, friſch und duftig; ihre auffallende 


Schönheit lenkte alle Blicke auf ſich. Wenn ſie auch in der Reſidenz 


bekannt war, ſo waren doch auch viele fremde Gäſte eingeladen, aus⸗ 
wärts in Garniſon ſtehende Offiziere, Gutsbeſitzer der Umgegend; man 
flüſterte rechts und links und erkundigte ſich. 


Der Doctor, der einen ſcharfen Blick und feines Gehör hatte, be⸗ 


merkte dies wohl; er war ſtolz auf ſeine Tochter und freute ſich von 
Herzen über das Aufſehen, das ſie erregte. 
auf ſein Lieblingsthema: 

„Der Naturforſcher kann überall die intereſſanteſten Studien machen; 
ich bin hier in meinem Element, wie der Fiſch im Waſſer. Ich kannte 
und kenne faſt alle die Väter und Mütter der jungen Welt, die ſich 
hier um uns bewegt .... die körperlichen und geiſtigen Erbſchaften, 
die oft merkwürdigen Miſchungsverhältniſſe drängen ſich mir hier von 
ſelbſt auf. Bei den Waldenbach iſt's klar: Ottomar und Clotilde ſind 
die wilden Sprößlinge des wilden Stammes ... bei den Greifen⸗ 
berg iſts nicht minder klar: Paul iſt der ſchläfrige Sohn der ſchläf⸗ 
rigen Mutter; auch der Vater beſaß ein unerſchütterliches Phlegma. 
Nur Clariſſa, die kluge, hoheitsvolle Clariſſa, ſcheint aus der Art zu 


Dann kam er wieder 


ſchlagen; fie iſt ein Naturſpiel ... . vielleicht iſt fie die Wiedergeburt 


irgend einer Urgroßmutter. Herr von Werben hat ganz den glatten, 
liebenswürdigen Charakter ſeines Vaters und die Schlauheit ſeiner 
Mutter. Fräulein von Guntershauſen hat den Buckel von ihrer 
Mama, den Stolz von ihrem Papa geerbt. Fräulein von Kahlau 
iſt ſo unſelbſtſtändig wie ihre Mutter, die ſich gelegentlich entführen 
ließ und reuig wieder zurückkehrte. Der alte Hofmarſchall ſtammt 
aus einer Familie, die mit dem Complimentirbuch zur Welt kam 
und deren Ahnfrauen jchon in der Wiege die erſten Knixe machten.“ 

Hedwig hörte nur mit halbem Ohr auf die Ausei N 
ihres Vaters: ihre Blicke hafteten ar der Seat En 

„Wer iſt denn jene ſchöne, ſtolze Dame, = 
chöne, ſtolz mit welcher Graf Walden 

Mit dieſen Worten unterbrach fie plötzlich den Doctor; „jene 
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daher die Einſetzung eines Ausſchuſſes, der diefe Einſchränkung zu be⸗ 
Lrathen hätte. Der föderaliſtiſche Graf vergißt aber dabei, daß zu einer 
ſolchen Aenderung eine Zweidrittelmajorität nothwendig wäre und daß 
Au ſolchem Zwecke ſich ſelbſt die bekannten 44 Abtrünnigen der Ver⸗ 
flaſſungspartei, welche ſich bei der Abſtimmung über das Wehrgeſe 
von dieſer Partei getrennt haben, nicht finden laſſen werden. g 

Da die edlen Czechen ſich nicht mehr mit der geballten Fauſt be⸗ 
gnügen, ſondern in Prag zum Durchprügeln der deutſch⸗akademiſchen 
Jugend auffordern laſſen, ſo wird daraus immer mehr das Ergebniß 
reſultiren, daß die Deutſchen in Oeſterreich verpflichtet werden, ſich voll 
und ganz nur als Deutſche zu geben, welchen Standpunkt das neu 
in Wien erſcheinende deutſch⸗nationale Organ, betitelt: „Deutſche 
Warte“, auch ſtets einnehmen zu wollen erklärt. f 


Breslau, 5. Mai. 


Wie die „Voſſ. Ztg.“ von unterrichteter Seite erfährt, wird der vor⸗ 
geſtern von der Commiſſion zum § 1 des Unfall⸗Verſicherungs⸗ 
geſetzes angenommene Antrag Ackermann, wonach die Errichtung von Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalten nicht dem Reiche, ſondern den einzelnen Bundesſtaaten 
übertragen werden ſoll, vom Reichskanzler vertreten werden. Derſelbe hat 
ſchon vor der betreffenden Abſtimmung in der Commiſſion, nachdem er durch 
ſeine Gewährsmänner erfahren, daß nur auf dieſer Grundlage irgend etwas 
Poſitives zu Stande zu bringen ſei, ſeine Zuſtimmung zu dem Antrage 
gegeben. Der Kanzler ſoll dabei hervorgehoben haben, daß er auch eine 
. Abſchlagszahlung auf das Geſetz annehme, möge die Coalition, welche ihm 
22 eine ſolche bringe, zuſammengeſetzt ſein, wie ſie wolle. Die Coalition der 
* Conſervativen, der Reichspartei und des Centrums hatte vor der Abſtim⸗ 
5 mung noch eine Separatberathung gepflogen, in welcher die Stellungnahme 
Bir 
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des Fürſten Bismarck erörtert wurde. 
f Während der ultramontane „Weſtfäl. Merk.“ die neueſte Idee des Kanz⸗ 
lers, den Sitz der Regierung von Berlin zu verlegen, gar nicht 
ſo übel findet und ſeine Meinung dahin ausſpricht, eine Verlegung der 
Reichshauptſtadt nach dem Weſten müſſe dazu beitragen, dem preußiſch⸗ 
deutſchen Reich ſeinen brandenburgiſchen, öſtlich⸗preußiſchen Charakter zu 
nehmen, giebt der proteſtantiſch⸗orthodoxe und ultraconſervative „Reich s⸗ 
vote“ feiner Oppofition gegen die vom Fürſten Bismarck ausgegangene 
Anregung lebhafteſten Ausdruck. „Einer Verlegung des Reichstages aus 
Berlin hinweg“, ſchreibt er, „können wir nicht zuſtimmen. Der Reichstag 
gehört in die Hauptſtadt des Reiches, in die Reſidenz des Kaiſers. Das 
iſt aber Berlin und wird es bleiben. Der Kaiſer und König von Preußen 
. wird nie ſeine Reſidenz dauernd in eine andere Stadt — wohl gar 
nach Kaſſel oder Frankfurt a. M. — verlegen. Die preußiſchen Könige 
5 werden nie Berlin, ihre hiſtoriſche Reſidenz in der Mitte ihres Volkes, ver⸗ 
laſſen, das wäre ein Bruch mit der Geſchichte, der verhängnißvoll wäre. 
Aber ebenſowenig würde der preußiſche König als deutſcher Kaiſer zuſtimmen 
können, daß ſich in einer andern Stadt eine Reichsregierung mit einem 
Kanzler an der Spitze etabliren würde, die den Einflüſſen des Kaiſers mit 
der räumlichen Entfernung auch moraliſch und politiſch entrückt werden 
würde. Einem ſolchen Plan können wir nicht zuſtimmen und wollen hoffen, 
daß er nicht auf die Tagesordnung des Reichstags gebracht werde.“ Damit 
wird es vorläufig auch wohl gute Weile haben! 

Der Feldzug in Tunis hat kaum begonnen und ſchon wird von den 
Friedensbedingungen geſprochen. Ein tuneſiſcher Correſpondent der „Daily 
News“ will die Vertragspunkte erfahren haben, die der franzöſiſche Ge⸗ 
neralconſul Rouſtan als unerläßlich bezeichnet habe. Es verlohnt ſich, dieſe 
Friedensbedingungen näher kennen zu lernen; es ſind die folgenden: 

Entlaſſung und Beſtrafung des tuneſiſchen Premierminiſters Muſtapha, 

Abtretung der Krumirberge und des Hafens von Bizerta, Unterzeichnung 

eines Protectorats⸗Vertrags und Zahlung einer noch feſtzuſetzenden Kriegs⸗ 

Entſchädigung, bis zu deren Erlegung das Medſcherda⸗Thal von den 


Franzoſen beſetzt bleiben ſoll. Der Bey ſoll ferner gehalten ſein, die 
Abberufung des engliſchen Conſuls Read und des ita Aachen Rn 
Maccio von den betreffenden an zu erwirken, ſowie eine baldige 

Entſcheidung der tuneſiſchen Gerichte zu Gunſten der „Société Mar⸗ 

ſeillaiſe“ in der Enfida⸗ Angelegenheit und die Austreibung Levy's aus 

dem genannten Gütercomplexe herbeizuführen. In dem Vertrage ſoll 
8 beſtimmt ſein, daß der Bey ohne die Zuſtimmung des franzöſiſchen Ge⸗ 
ſchäftsträgers, der das Protectorat auszuüben hätte, nicht mit den Mächten 
verkehren dürfe. 


Depeſchen in Wiener Blättern zufolge hätten die 
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N Competenz des Reichsgerichts ſelbſt beſchränkt wiſſen, und beantragte Bea befeht; eine officielle Beſtaligung diefer Nachricht iſt bi 
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Wie die „N.⸗Ztg.“ erfährt, iſt der ruſſiſche Conferenzvorſchlag wegen 


Bekämpfung der internationalen Revolution von den Mächten abgelehnt 


worden. Nachdem Frankreich, England und Italien bereits erklärt haben, 
daß ſie nicht im Stande ſind, ſich an einer ſolchen Conferenz zu bethei⸗ 
ligen, hat Oeſterreich⸗Ungarn der ruſſiſchen Regierung mitgetheilt, daß es 
zwar bereit geweſen wäre, ohne Präjudiz der Anregung Rußlands zu⸗ 
zuſtimmen, dieſelbe aber nun als gegenſtandslos zu erachten ſei, da ohne 
die Mitwirkung Englands und Frankreichs irgend welches poſitives Er⸗ 
gebniß nicht zu erwarten fei. 


Deutſchlan d. 

— Berlin, 4. Mai. [Die Petition gegen das Civilſtands⸗ 
geſetz. — Die Vorgänge in Argenau und der Reichstag.] 
Die Petitionscommiſſion hat die Berathung über die Petitionen, welche das 
Civilſtandsgeſetz betreffen, bis zur nächſten Woche vertagt. Man iſt 
in der Commiſſion getheilter Meinung darüber, ob die Petitionen als 
zur Berathung im Plenum ungeeignet erklärt oder zur Plenarberathung 
gebracht werden ſollen. Die Neigung für die letztere Alternative 
dürfte indeſſen die Oberhand behalten und damit dem Reichstage Ge⸗ 
legenheit gegeben werden, ein unzweideutiges Votum auszuſprechen. 
Der Uebergang zur einfachen Tagesordnung gilt als zweifellos. — 
Vorübergehend war davon die Rede, die Judenverfolgung in Argenau 
zum Gegenſtande der Beſprechung im Reichstage zu machen. Indeſſen 
ſollte dies von Erhebungen über den Thatbeſtand bezw. über die 
Maßnahmen der Behörden abhängig bleiben. Allem Anſchein nach 
iſt die Abſicht jetzt aufgegeben. 

A Berlin, 4. Mai. [Nochmals die Abſtimmung über 
das Dienſtwohnungs-Geſetz und die Offieiöſen.] Die 
„Nordd. Allgem. Ztg.“ bringt jetzt täglich über das Geſchick des Dienſt⸗ 
wohnungsgeſetzes Artikel, die als Ausgeburten einer kranken Phantaſte 
gar keine Beachtung verdienten, wenn ſie nicht eben gerade in der 
„Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ ſtänden. Forckenbeck, die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden von Berlin, die Fortſchrittspartei und die geſammte 
nationalliberale Fraction — alle werden fie wie Verſchwörer „gegen 
Bismarck“ behandelt. Das Dienſtwohnungsgeſetz iſt, wie der jetzt vor⸗ 
liegende ſtenographiſche Bericht deutlich ergiebt, doch nur deshalb in 
zweiter Leſung zur Annahme gelangt, weil ſämmtliche Elſaß⸗Lothringer 
(die ja ſehr zahlreich anweſend waren), alle Polen und eine ganze 
Schaar Centrumsmänner vorzogen, ſtatt gegen das Geſetz zu ſtimmen, 
auf den Corridoren zu verweilen und ſich der Abſtimmung zu ent⸗ 
ziehen. Von der ſogenannten liberalen Gruppe Schauß⸗Völk ſtimmten 
von Hölder, Jäger⸗Reuß, Dr. Rentzſch, Vopel mit den Liberalen gegen 
das Geſetz, aber Feuſtel, Kreutz, Mosle, von Ohlen und Serväs für 
das Geſetz, während Klein und Völk wegen Krankheit, Römer⸗Wür⸗ 
temberg und Dr. Zinn mit Entſchuldigung, Fürſt Carolath und Dr. 
von Schauß ohne Entſchuldigung fehlten. Richtig iſt, daß die national⸗ 
liberalen Abgeordneten, ſoweit ſie an der Abſtimmung theilnahmen, 
einſtimmig mit Nein votirten, alſo, wie die „Nordd. Allgem. Ztg.“ 
ſagt, der Reichsregierung bei einer Vorlage, auf die ſie einen beſon⸗ 
deren Werth legte, in ſchroffer Weiſe den Kampf anſagten und das 
Feldgeſchrei „Fort mit Bismarck“ annahmen. Es iſt wirklich weit ge⸗ 
kommen, wenn die Haltung der nationalliberalen Fraction von dem 
Organe der Reichsregierung dergeſtalt charakteriſirt wird, ſobald die 
Partei ein einziges Mal Nein zu ſagen riskirt. 
ſchuldigungen in der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchon weiter. Die „Nordd. 
Allgem. Ztg.“ beruft ſich bezeichnender Weiſe auf „Enthüllungen“, die 
in einem auch vom Reichskanzler citirten Briefe eines Unbekannten 
an die „Oſtpreußiſche Zeitung“ über ein Bündniß der Socialdemo⸗ 
kraten und der Fortſchrittspartei geſtanden haben. Dieſe „Enthüllungen“ 
beſchränkten ſich darauf, daß der Unbekannte es als glaubhaft hinſtellte, 
in der Delegirten-Verſammlung des fortſchrittlichen Parteitages zu 
Königsberg müſſe — da man die Oeffentlichkeit ſtreng ausgeſchloſſen 
und keine Berichterſtatter geduldet —, über jenes Bündniß verhandelt 
ſein. Da auf allen in den letzten ſieben Monaten ſtattgefundenen 
16 fortſchrittlichen Provinzial⸗Parteitagen genau ebenſo, wie auf den 
Generalverſammlungen der Steuer- und Wirthſchaftsreformer ein gleicher 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfand, fo wird die „Enthüllung“ 
gewiß noch weiter ausgenutzt werden. 
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Heute gehen die Be⸗ B 


Vielleicht erleben wir noch den 


Verſuch einer Wiederholung des ſeiner Zeit durch die Gödſche⸗Pierſig⸗ N 
Ohm'ſchen „Enthüllungen“ im Zuſchauer der Kreuzzeitung gegen 
Waldeck eingeleiteten „Bubenſtückes“. Vorläufig wird mit den Ent⸗ 
hüllungen nur geſpielt, um die Natlonalliberalen bange zu machen, 
weil ſie ſich dem „Terrorismus“ der parlamentariſchen Fraction gefügt 
hätten, „um einen Schlag — gegen Bismarck auszuführen“. Die 
brave „Provinzial⸗Correſpondenz“ ſetzt heute das Geſchäft des Bange⸗ 
machens in ihrer Weiſe gegen die Nationalliberalen fort; die „National⸗ 
Zeitung“ muß als „verſchämtes Fortſchrittsblatt“ dabei herhalten. 
Die Drohung, „die Fortſchrittspartei in allen ihren Erſcheinungsarten, 
mit allen ihren Anhängſeln offen und aus allen Kräften be⸗ 
kämpfen zu wollen“, verbunden mit der Erläuterung, daß ſchon jetzt 
und ſicher die Seceſſion zu ihrem Gefolge zu rechnen ſei, wird ebenſo 
wenig Nutzen für die Regierung bringen, wie die daran geknüpfte 
Hoffnung, „die aufrichtigen und verſtändigen Nationalliberalen trotz 
der Mahnungen des verſchämten Fortſchrittsblattes nicht in der Schuß⸗ 
linie zu finden“. In der Schußlinie der „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
ſind Mittelparteien unmöglich. f N 
* Berlin, 5. Mai. [Berliner Neuigkeiten.] Der Erbgroß⸗ 
herzog und die Erbgroßherzogin von Oldenburg werden, ſoweit 
bis jetzt beſtimmt, am Dinstag, den 10. d. Mts., Berlin verlaſſen und ſich 
nach Kiel begeben, wo der Erbgroßherzog auf dem Lande noch eiue Nachkur 
gebrauchen ſoll. — Am Tage der Vermählung des Kronprinzen Rudolf be⸗ 
abſichtigen die öſterreich-ungariſchen Vereine in Berlin im Architekten⸗ 
hauſe ein Feſt zu veranſtalten. Mit den Vorbereitungen zu dieſem Feſte 
ſind gegenwärtig mehrere Feſt⸗Comites beſchäftigt. — Der Oberbürgermeiſter 
Dr. v. Forckenbeck iſt ſeitens der ſpaniſchen Regierung und des Maire 
von Madrid zum 22. Mai d. J. zur Calderon⸗Feier als Ehrengaſt ein⸗ 
geladen worden, wird aber der Einladung nicht Folge leiſten können. — 
Die Mitglieder des Reichs-Patentamtes gaben ihrem bisherigen Vor⸗ 
ſitzenden, dem Unterſtaatsſecretär Dr. Jacobi, ein Abſchiedseſſen, bei 
welchem das allſeitige Bedauern über das Ausſcheiden deſſelben aus ſeiner 
Stellung, in welcher er ſich große Verdienſte erworben hat, zum Aus⸗ 
druck kam. — Der Geſandte der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft am hie⸗ 
figen Hofe, Oberſt⸗Lieutenant Roth hat Berlin auf einige Tage verlaſſen 
und ſich nach Bern begeben. — Das Comite zur Errichtung eines Leſſing⸗ 
Denkmals zu Berlin hat an den hieſigen Magiſtrat die Bitte gerichtet, 
einen Geldbeitrag von 3000 Mark aus ſtädtiſchen Mitteln zur Her⸗ 
ſtellung des Denkmals zu bewilligen. Aus Privatmitteln ſind bisher 
etwas über 60,000 Mark zu dem gedachten Zweck eingegangen. — Der exal⸗ 
tirte Mann, der, wie wir gemeldet hatten, unſeren Juſtizminiſter Dr. Fried⸗ 
berg mit dem Erſchießen bedroht hat, der Gefangenenaufſeher Blume, iſt am 
Dinstag Nachmittag in der Dammvorſtadt zu Frankfurt a. O. verhaftet worden. 


[Die Rückkehr des Kaiſers von Wiesbaden! ſoll be⸗ 
ſtimmt am 12. d. Mts. erfolgen, denn zu einer am 13. bei Potsdam 
abzuhaltenden Truppenbeſichtigung hat Se. Majeſtät ſeine Anweſen⸗ 
heit zugeſagt. Ueber die Sommerreiſe des Kaiſers iſt Genaueres 
noch nicht beſtimmt. 


[Parlamentariſches.] Die Innungs⸗Commiſſion des Reichs⸗ 
tages ſetzte geſtern ihre Berathungen fort. Die Handwerkerkammern, welche 
die Herren v. Kleiſt⸗Retzow und Graf Bismarck in die Vorlage hinein: 
bringen wollten, wurden definitiv beſeitigt. Man einigte ſich aber dahin, 
eine een deen ue wonach der Reichskanzler aufgefordert werden 
ſoll, einen Geſetzentwurf über die Einführung von Gewerbekammern, ſoweit 
ſolche nicht bereits beſtehen, dem Reichstage vorzulegen. Dagegen wurden 
die Innungsverbände der Regierungsvorlage mit einem Amendement 
aumbach angenommen, wonach dieſe Verbände nicht, wie es in der 
Vorlage heißt, „zur Pflege der über den Kreis der einzelnen Innung hinaus⸗ 
gehenden gewerblichen Intereſſen“, ſondern „zur Pflege der gemeinſamen 
gewerblichen Intereſſen der betheiligten Innungen“ conſtituirt werden | 
können. Ein Antrag Kleiſt, wonach fünft hin nur Innungsmitglieder 
ſich „Meiſter“ nennen könnten, wurde abgelehnt. Es verblieb bei der 
Vorlage, nach der nur Innungsmitglieder ih „Innungsmeiſter“ nennen 
dürfen. Endlich wurde der Schlußartikel von den Abgg. Löwe (Berlin) 
und Dr. Baumbach bekämpft und abgelehnt. Es wurde dadurch die 
Zwangsbeſtimmung beſeitigt, wonach Innungen, welche innerhalb beſtimmter 
Friſt ihre Verfaſſung nicht nach Maßgabe des neuen Geſetzes umgeſtaltet 
haben, geſchloſſen werden könnten. — Die Commiſſion des Reichstages 
hat geſtern den § des Geſetzes, betreffend die Beſtrafung der Trunken⸗ 
heit, in folgender Faſſung angenommen: „Mit Geloſtrafe bis zu 
60 Mark (anjtatt 100) oder mit Haft bis zu 14 Tagen wird be⸗ 
ſtraft, wer in einem ſelbſtperſchuldeten Zuſtande Aergerniß erregen: 
der Trunkenheit an einem öffentlichen Orte betroffen wird.“ — 
Die Commiſſion des Reichstags zur Berathung des Gabe nid be⸗ 
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| Franzoſen bereits 
Dame“, fuhr fie fort, „mit den weißen Roſen im Haar .. fie 
lächelt jetzt eben ſo anmuthig, ich möchte ſagen beglückt.“ 

„Nun, das iſt ja Comteß Clariſſa“, fagte die Juſtizräthin, „das 
Wunder von Grelfenberg, eine junge Dame, der man nichts Schlimmes 
nachſagen kann, als daß ſie etwas hoch auf dem Kothurn einher⸗ 
ſchreitet und dabei ihre Ahnen als Korkſohlen unterfuttert, um durch 
ſie an Größe und Hoheit zu wachſen.“ 

; Hedwig blickte auf Ottomar und Clariſſa, als fähe fie eine Viſion, 
nichts entging ihr, kein Blick, keine Bewegung .. . und doch ſchienen 
ſich ihre klaren, gefunden Augen etwas zu trüben, die Folge innerer 
Erregtheit. Gräfin Zos war nicht anweſend; kaum dachte ſie jetzt 
dieſes fremdartig leuchtenden Meteors. Sie ſah in Clariſſa eine 
drohendere Gefahr. Für wen? Für Ottomar? Sie glaubte nicht 
an die Liebe Clariſſens, wohl aber an die böfe Abſicht dieſer Schönen, 
durch die Hand des Grafen Reichthümer zu erwerben. Doch was 
konnte ſie thun, ſie, die gar kein Recht darauf hatte, ihm nur einen 
mahnenden Wink zu geben? Sie hoffte, daß ſein eigenes Gefühl ihn 
warnen werde. 

Als fie jo in Gedanken verſunken daſaß, ſtand er plötzlich vor 
ihr, bat um die Erlaubniß, auf einem leeren Stuhl neben ihr Platz 
nehmen zu dürfen .., fie ſah das Alles, als wär's ein Traum. 
Die Juſtizräthin, die eben mit dem Faſanflügel fertig geworden war, 
entwickelte eine erſtaunliche Liebenswürdigkeit gegenüber dem über⸗ 
müthigen Sprößlinge eines verhaßten Geſchlechts, und ihre Kraftnatur 
ſchmolz in allerlei Höflichkeiten, die allerdings für den Juſtizrath einen 
etwas ſauerſüßen Beigeſchmack hatten. 

Die Männer lenkten das Geſpräch auf die Politik. Der Juſtiz⸗ 
1 rath wußte, daß man am Vorabend großer Ereigniſſe ſtehe und ließ 
ſich in der Sicherheit ſeiner Behauptungen dadurch nicht irre machen, 
N daß ein Diplomat von Fach ihm gegenüberſaß, der in dieſe An⸗ 
gelegenheiten doch beſſer eingeweiht fein mußte. Ottomar erwiderte 
Einiges, was nach Talleyrand's Ausſpruch zugeſtutzt war, daß die 
Worte dazu da ſind, um unſere Gedanken zu verbergen. Im Herzen 
war er überzeugt, daß diesmal, fo gering er von der Kannegleßerei 
des deutſchen Publikums dachte, der Juſtizrath Recht habe; erſt am 
Tage vorher waren in Waldenbach Depeſchen eingetroffen, welche von 
einer ernſten drohenden Gefahr beſtimmte Mittheilung machten und be 

Rätigten, daß der Neffe des erſten Napoleon glaube, der Tag der Rache 
für Waterloo ſei jetzt gekommen. 8 a 
EN, ihn Doch wie dies auch den jungen Grafen innerlich beſchäftigen, wie 


Be, 


auch leidenſchaftliche Gedanken erregen mochten, wenn er der 
kommenden Mitternacht gedachte: in Hedwig's Nähe war dies Alles 
wie gebunden; Alles war Harmonie und erſchien ihm in roſigem 
Lichte; es gab keine Rachegeiſter der Geſchichte, keine lauernden Kriegs⸗ 
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über Alles. So frei, fo ſelbſtlos, fo von irdiſchen Schlacken befreit 
mochten die elyſiſchen Schatten über die Asphode loswieſen dahingleiten. 
Es war wie ein Traumgeſicht, in welchem die ſtill wirkende Macht ſo 
ſeltener Anmuth ihn gebannt hielt. 

Er hörte nur halb auf die politiſche Debatte, an welcher ſich auch 
der Doctor mit Betrachtungen über die nationale Eigenart der Franzoſen 
betheiligte. Dann wandte er ſich der Nachbarin zu, deren blaue 
Augen ihm frei und voll entgegenſtrahlten. Er vergaß den Drang 
und Lärm der Geſellſchaft; es kam über ihn wie die Sabbathſtille 
eines hellen Sonntags, blaue Cyanen blickten aus den Kornfeldern, 
blaue Veilchen aus Waldesgründen, auf blauen Waſſern lag der 
freudige Sonnenſchein. Und er ging Arm in Arm mit dem reizenden 
Mädchen einer ſtillen Hütte zu ... in der Bruſt ein Genügen, eine 
Seligkeit, die ihm bisher fremd geweſen. 

Er wußte kaum, was er ſprach, es war Gleichgiltiges, Dber: 
flächliches; er ſah und fühlte nur die holde Gegenwart; einem tieferen 
Gefühl gegenüber erſcheint das Wort immer aufdringlich und un⸗ 
genügend. 

Da fuhr er plötzlich auf, wie gewaltſam aus einem Traum auf⸗ 
gerüttelt: war's nicht eine Entweihung, daß er in den Bann dieſes 
Friedens trat, mit den wilden Wünſchen, die ihn gerade jetzt beſeelten, 
mit der leidenſchaftlichen Gluth, die einer andern galt? Er ſtand auf 
mit höflichem Gruß. Hedwig verfolgte ihn mit ihren Blicken; ihr 
Herz ſchlug ruhiger: er ging nicht zu Clariſſa. 


Clotilde hatte inzwiſchen in den entlegeneren Gängen des Parkes 
ein Wettrennen mit den drei Fräulein von Gußlar veranſtaltet. Das 
Ziel war eine dicke Eiche; natürlich ſchlug das wilde Mädchen ihre 
Gefährtinnen wieder um einige Halslängen, namentlich die dicke 
Marianne, welche athemlos auf der Raſenbank am Fuße der Eiche 
niederſank. Miß Betty war ja nicht zugegen; Clotilde konnte ſich 
daher ihrem Uebermuth ungeſtört überlaſſen, denn Ottomar dachte 
nicht daran, ſie zu beaufſichtigen. Auch die Fräuleins von Gußlar 
waren ohne ihre ſtete Begleiterin erſchienen: die Eltern hatten ſie 
offenbar vergeſſen, denn ſie waren überhaupt nicht gewöhnt, ſich um 
ſie zu bekümmern, da das die Sache der Gouvernante war. So 
wurden die jungen Damen in den Glauben verſetzt, ſie befänden ſich 
im Parke von Waldenbach und könnten ſich ihren wilden Spielen 
rückhaltlos überlaſſen. Erſt als am Rande des Parkes ein Lichter⸗ 
meer ſich entzündete und ein blaſſer Wiederſchein davon in den Dämmer 
der tieferen Buſchverſtecke drang: da wurden ſie daran gemahnt, daß 
ſie ja Gäſte einer geladenen Geſellſchaft ſeien, und hielten es für an⸗ 
gemeſſen, in den Kreis derſelben zurückzukehren. In der That, da 


ſanftes Wohlgefühl erfaßte ihn, er fühlte ſich beglückt und erhoben 


an den Bäumen in die Höhe kletterten und die Vorſprünge der Beete 
und Raſenplätze mit ſcharfgezeichneten Glanzlinien markirten. 

Der magiſche Glanz übte auf Clotilde eine berauſchende Wirkung; 
ſie kam aus dem Dunkel des Parks wie ein Nachtfalter an's Licht 
geſchwärmt und hätte nicht übel Luſt gehabt, ſich in irgend eine 
Flamme zu ſtürzen. Auch die Kuppeln der beiden von matten Ampeln 
erhellten Pavillons waren mit Lichtern gekrönt. Clotilde konnte nicht 
umhin, durch die angelehnten Thüren in beide hineinzuſehen. Der 
Pavillon zur Rechten war ganz leer; in demjenigen zur Linken be⸗ 
fand ſich eine ſchlanke, weibliche Geſtalt; ſie blickte zum Feuſter hinaus, 
das nach dem Schloſſe ging, nachdenklich das Haupt auf die Hand 
geſtützt, weiße Roſen im aſchblonden Haar. Clotilde erkannte die 
Dame, der ſie eben zum erſten Male vorgeſtellt worden war, die 
Couſine aus dem Greifenberger Schloß, und ſie zögerte nicht, ihrem 
Widerwillen gegen die „hoheitsvolle Erſcheinung“, als welche Clariſſa 
immer geprieſen wurde, dadurch Ausdruck zu geben, daß ſie ihr mit 
Hilfe ihrer beiden zarten Hände und möͤglichſt ausgeſpreizten Fingern 
eine Naſe drehte. Sie erläuterte ihren Freundinnen dieſe Geberde 
mit den Worten: „pah ... das iſt die ſtolze Dame von Greifenberg.“ 

Weiter nach dem Teiche zu begegnete ſie Werben, welcher ſich 
nach dem Feuerwerker umſah, um ihm bald das Zeichen zum Anfang 
geben zu können. Er drückte Clotilden im Vorübergehen herzlich 
die Hand. 

Ein wenig eiferſüchtig erhob dieſe indeß warnend den Zeigefinger. 
„Hüten Sie ſich vor dem Pavillon hier... da ſitzt die Teichnixe und 
lauert auf ihre Opfer. Treten Sie nicht ein, bei meinem Zorn, 
Herr von Werben.“ 

Herr von Werben lachte ſo herzlich, daß auch Clotilde ein helles 
Gelächter aufſchlug und die drei Grazien von Gußlar, die das alles 
gar nicht ſo komiſch fanden, ſich verwundert anſahen. 

Als Clotilde an den Rand des Teiches trat, ſah ſie bereits auf 
der kleinen Inſel, auf welcher eine hohe Eiche ein ganzes Heergefolge 
von Schwertlilien beſchattete, die Vorbereitungen zum Feuerwerk: zwei 
Kähne, die dort in einer kleinen Bucht ankerten, waren beſtimmt, die 
künſtlichen Feuer in die Fluth zu tragen, damit ihr Spiegel den 
Flammenſchein verdoppele. Auch am Ufer des Gartens lag im Schatten 
zweler großer Broncelöwen, welche hier die kleine herabführende 
Treppe bewachten, ein kleines Boot. g f \ 

„Da wollen wir doch hinüberfahren, ich möchte gern einmal mitten 
im Feuerregen ſtehen.“ . 5 ö 

„Ich durchaus nicht“, verſetzte Marianne von Gußlar, indem ſie 
eine ängſtlich abwehrende Bewegung machte. 

„Das Feuer könnte mir ſchon gefallen“, meinte Cornelie, „aber 


ferien, keine dämonischen Frauen, keine nächtlichen Abenteurer: ein brannten ja ſchon Übergll die Lichter, die in buntfarbigen Guirlanden! das Waſſer ...“ 


b 5 d. b E 1 ge er Be 

Vorlage, daß die amtsgerie 1 40 ic 1 Zu 
ER der Gerichtsvollzieher, ſowie die Beglaubigungsgebühr 

(5 Pf. pro Blatt) in Wegfall kommen ſollen, ihre Zuſtimmung 
— Die Unfallverſicherungsgeſetz⸗Commiſſion nahm heute 
r ihre Arbeiten bei § 9 wieder auf und nahm denſelben mit ge⸗ 
ingen Aenderungen an, nachdem verſchiedene Erweiterungsanträge abge⸗ 
ne worden waren. Im Abſatz 2 wurde ſtatt 4 Wochen „2 Wochen“ ge: 

t; ein Antrag Freund auf Streichung der 4 Wochen wurde abgelehnt. 
eie Abgeordneten Wöllmer und Dr. Witte⸗Roſtock hatten Erhöhung der 
Dr in 3a für die Wittwen von 20 auf 25 pCt., für jedes Kind von 10 

uf 15 Procent beantragt; dieſer Antrag wurde jedoch e — Bei 
8 10 ga iu langen Debatten ein Antrag Stumm Veran 
die Doppe verſicherung e will und durch der een 

immung erreicht werden foll, durch welche die auf privatrechtlicher 105 
lage beruhenden Entſchädigungsverpflichtungen an Kranken⸗, Inpaliden⸗ 
und Unterſtützungskaſſen bei eintretenden Betriebsunfällen ſpäterhin a 
geſchloſſen werden. Der Antrag wurde ſchließlich wenne 8 1 
purde mit einem Amendement d. Hertling angenommen, welcher die 
Minimalrente von 300 Mark auf 450 Mark erhöht; und weiter mit einem 
Antrage Stumm hinzuzufügen: Bei Perſonen, deren N den 
Betrag von 2000 M. überſteigt, bleibt der Mehrbetrag außer Berechnung. Zu 
$ 12 lagen 2 Anträge vor, von den Abgg p. Hertling und Dr. Lie berundvom 
Abg. Dr. Buhl. Nach einer ſehr langen Discuſſion in welcher ſehr auseinander⸗ 
gehende Anſichten hervortraten, wurde jedoch die Abſtimmung über dieſen Pa⸗ 
ragraphen auf Antrag des Abg. Ackermann ausgeſetzt. Der wichtigſte Punkt, 
welcher heute zur Entſcheidung gelangte: betraf den $ 13; es handelte ſich 
darum, ob das Princip der eichshilfe angenommen oder abgelehnt 
werden ſollte. Von den eingegangenen Petitionen ſpricht ſich eine große 
Zahl aus induſtriellen Kreiſen gegen Heranziehung des Reiches aus, man 
erklärt die Sache als eine innere Angelegenheit der Induſtrie. Dagegen 
will die große Mehrzahl Seer die Hohe Arbeiter, wenn auch unter ſehr 
verſchiedenen Vorſchlägen über die Höhe der von denſelben zu leiſtenden 
Beiträge. Es lagen unächſt 5 Anträge vor, von dem Abg. Mar⸗ 
quardſen und Genoſſen, welcher die ee allein vom 
Betriebsunternehmer aufgebracht wiſſen will, und von dem Abg. 
Stumm, wonach die Verſicherungsprämie zu zwei Dritteln vom Be⸗ 
triebs unternehmer, zu einem Drittel von dem Verſicherten 
gezahlt werden ſoll. Miniſter von Bötticher erklärte, daß die Regierung 
auf die Faſſung der Regierungsvorlage den größten Werth lege, erläuterte 
dann die Geſchichte der Entſtehung des Paragraphen, nach welcher zuerſt 
die Armenverbände als die durch das Geſetz beſonders entlaſteten 
herangezogen waren; die Schwierigkeiten der Ausführung ließen jedoch da⸗ 
von abſehen. Der Reichsbeitrag ſei weſentlich aus politiſ chen Rückſichten 
angenommen. Der Arbeiter ſolle wiſſen, daß im Falle des Unglückes das 
Reich für ihn eintritt. an: Dr. Buhl beantragt, bis 1000 Mark Jahres: 
verdienſt ſolle der Arbeitgeber allein die Prämie zahlen, bei mehr als 1000 
Mark Jahresverdienſt zwei Drittel der Arbeitgeber, ein Drittel der Arbeiter. 
Schließlich wurde der Antrag Stumm mit 17 gegen 4 Stimmen an⸗ 
genommen. 

[Die künftigen Leiter des Miniſteriums des Innern und 
des Cultus.] Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: Gegenüber wiederholten Dementis 
können wir unſere Mittheilung, daß Herr v. Puttkamer in Kürze zum Mi⸗ 
niſter des Innern und Herr v. Wolff zum Cultusminiſter ernannt werden 
wird, lediglich aufrecht erhalten. 

[Die Bundesraths⸗Abſtimmung über die Errichtung eines 
deutſchen Volkswirthſchaftsraths.] Gegen den Beſchluß des Bundes⸗ 
raths auf Wiederherſtellung der urſprünglichen Vorlage, betreffend die Er⸗ 
richtung eines deutſchen Volkswirthſchafts⸗Raths, haben die Hanſeſtädte 
geſtimmt. 

[Wahltaktik der Nationalliberalen in Sachſen.] Die Organe 
der nationalliberalen Partei (Richtung Bennigſen) beklagen ſich fortwährend 
darüber, daß die Fortſchrittspartei bei den Wahlen nicht mit den National⸗ 
liberalen zuſammengehen wolle, ſondern dieſelben in manchen Wahlkreiſen 
lebhaft bekämpfe. Daß zu dieſer Bekämpfung genügender Grund vor⸗ 
Handen iſt, zeigt eine Notiz des nationalliberalen „Leipz. Tagebl.“, dem 
aus dem 15. ſächſiſchen e e die „erfreuliche Mittheilung“ 
zugegangen iſt, „daß die Nationalliberalen und die Conſervativen auf Grund 
der Candidatur eines hochgeachteten, durch ſein gemeinnütziges Wirken ſeit 
Degen ſich auszeichnenden Induſtriellen, welcher der gemäßigt liberalen 
Partei angehört, zu gemeinſamem Handeln gegen die Fortſchrittspartei und 
die Socialdemokratie ſich vereinigen werdeu.“ 


[Verrechnung der Fonds zu außerordentlichen Ausgaben.] 
Mit Bezug auf eine frühere Circularverfügung des Miniſters der Finanzen 
und des Innern, betreffend die Verrechnung der durch den Staatshaus⸗ 
haltsetat zu einmaligen und außerordentlichen Ausgaben bewilligten Fonds, 
N die genannten Miniſter in einer Verfügung vom 27. v. Mts., 
daß die dort getroffenen Anordnungen in Mah Weiſe Anwendung zu 
finden haben auf die durch die Nebenfonds- Rechnungen nachzuweiſenden 
Ausgaben, welche den Provinzialkaſſen zu beſtimmten Zwecken aus aller⸗ 
höchſten Dispoſitionsfonds des Königs bei der General⸗Staatskaſſe zur Ver⸗ 
fügung geſtellt ſind. 

ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 4. Mai. [Preßprozeß. — In 
nere Miſſion. — Niicheb rel für Sachſen.] N 
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ſchöffengerichtlichen Zu⸗ d 
den Vorwu 


aſſung, welcher 


it der Ueberſchrift 


ra ort zur böſen That“ ha in Dres⸗ 
ende „Shlips“ bald nach dem Syn gogenbra de in Neu-Stettirt 
ebracht, welches dem antiſemitiſchen „Deutſchen Reformverein“ 
machte, intellectueller Urheber der Judenhetze zu ſein. Der 
Vorſteher des Vereins, Kaufmann Pinkert (mit dem Schriftſtellernamen 
Egen Waldegg) in Dresden, hatte deshalb einen Strafantrag geſtellt und 
die Staatsanwaltſchaft denſelben angenommen. Das zaolen ericht ſtellte 
jedoch das Verfahren ein, weil nach der geſetzlichen Dorf nit ein Straf 
antrag nur von den Mitgliedern des Deutſchen Reformvereins, nicht aber 
bon dem Vorſitzenden allein geſtellt werden könne. — Der Vereinstag in 
für innere Miffion, welcher in Dresden am 2. Mai eröffnet worden, hat ſich 
mit der Vagabundennoth und der ie der freien Miſſionspredigt 
beſchäftigt. Als e über die letztere Frage fungirten Paſtor Eckart 
aus A und Fabrikeninſpector Herbrig aus Zwickan, die übereinftimmend 
darauf hinwieſen, daß ſich in den Maſſen das Bedürfniß nach geiſtiger Nah⸗ 
rung und Empfänglichkeit für religiöbſen Zuſpruch zeige. Die Fabrikherren 
und Bergfactoren würden gern die Hand zur Einführung von Miſſions⸗ 
Predigten in Fahrikräumen, Grubenhäufern ꝛc. zur Vesperszeit bieten. 
Das Directorium wurde beauftragt, im nächſten Jahre poſitive Vor⸗ 
ſchläge zu machen, nachdem Ober⸗Conſiſtorial⸗ Rath Kohlſchütter 
die Bereitwilligkeit der Landes⸗Conſiſtorien, Nothſtänden abzuhelfen, 
erklärt, aber auch gewarnt hatte, Alles don oben zu erwarten. — Der vom 
Reichsverein für Sachſen gefaßte Beſchluß, ſich weder in das „Für Bis⸗ 
marck“ noch in das „Wider Bismarck“ hineindrängen laſſen, iſt das Ergebniß 
einer Debatte geweſen, in dem von den verſchiedenen Rednern theils die 
unbedingte ae Bismarcks und das Hand in Hand gehen mit 
den Conſerpativen, theils die Gegnerſchaft gegen Bismarck auf wirthſchaft⸗ 
lichem Gebiete betont war. Die Einigkeit innerhalb der Partei iſt alſo nur 
eine ſcheinbare. 


en erſchein 
ein Gedicht 


Deſterreich Ungarn. 


* Wien, 4. Mai. [Die Anträge Hohenwart und Zeit⸗ 
hammer.] In genauem, nicht blos ſynchroniſtiſchem Zuſammenhange, 
ſondern Cauſalnexus mit der Erklärung des Grafen Taaffe, daß das 
Miniſterium ſich auf die Rechte ſtütze und von deren „Regierungs⸗ 
fähigkeit“ entzückt ſei, ferner mit der elegiſchen Klage des Grafen 
Clam⸗Martinic, daß die Verfaſſung ſehr ſchwer zu beſeitigen ſei, weil 
man ihre wichtigſten Poſitionen unter beſondere Zwingburgen und 
dem Schutz der Zweidrittelmajorität geſtellt .. ſtehen die Anträge die 
Rechtspartei und des Ceskyclubs, die jene Zwingburgen zu umgehen 
ſuchen. Mit dem Experimente des Fundamentalartikelgrafen zwar hat 
es nicht viel auf ſich. Der Edle will dem Reichsgerichte die Befugniß 
ſtreitig machen, über die Klagen von Wählern wegen ... „Reviſion 
der Wahlliſten“ zu erkennen. Leider zählt die Verfaſſung das Reichs⸗ 
gerichtsſtatut zu jenen Geſetzen, die nur ein, von mehr als der Hälfte 
aller Mitglieder beſuchtes Abgeordnetenhaus mit Zweidrittelmajorität 
aller Anweſenden abändern kann. Das Statut ſelbſt aber beſagt, daß 
das Reichsgericht über Beſchwerden wegen Verletzung verfaſſungsmäßig 
gewährleiſteter politiſcher Rechte endgiltig entſcheidet und daß es über 
ſeine Competenz einzig und allein ſelber, mit Ausſchluß jeder Berufung 
erkennt. Ein Conflict, je ernſter deſto beſſer, auf dieſem Gebiete 
zwiſchen den föderaliſtiſchen Führern und dem höchſten Tribunale kann 
daher der Verfaſſungspartei nur willkommen ſein, da die höchſten 
Capacitäten des Reichsgerichtes zugleich die Chefs der Herrenhaus⸗ 
Linken ſind. Von der „Zwingburg“ reißt Lienbachers ganze Jeſuiten⸗ 
dialektik und Hohenwarts ganze Gewalttaktik kein Steinchen herunter. 
Anders ſteht es leider mit dem Antrage des altczechiſchen Vicebürger⸗ 
meiſter von Prag Zeithammer, der nichts weniger bezweckt, als zu⸗ 
nächſt für die 23 Reichsrathsmandate die Wahlen der böhmiſchen Groß⸗ 
grundbeſitzer-Curie, in dem zur Stunde noch die Verfaſſungstreuen 
die Majorität haben, ſo umzugeſtalten, daß drei Viertel jener Sitze 
unter allen Umſtänden den Cechen und Feudalen zufallen müſſen. 
Bisher wird in einem Wahlgange gewählt und da gehörten alle 23 
Mandate 1873 den Deutſchen; wenn ſie 1879 deren zehn an die 
Feudalen abgaben, war das eben guter Wille. Zeithammer will nun 
fünf Sitze dem durchwegs clericalen Gaugrafenthum des Fideicommiß⸗ 
Adels überlaſſen; die andern 18 aber an fünf Wahlkörper mit czechi⸗ 
ſchen Vororten derart vertheilen, daß den Deutſchen höchſtens zwei 
1 insgeſammt 7 von allen 23 Mandaten verbleiben 
würden. Leider muß man nun zugeſtehen, daß es hier an dem Haken 
nicht fehlt, woran die Koryphäen der Rechtspartei ihre Strickleitern 
aufhängen können, um dies Zwing⸗Uri zu erklimmen. Denn das 
Wahlreformgeſetz, das ausdrücklich unter dem Schutz der Zweidrittel⸗ 
majorität geſtellt iſt, enthält nur die Vertheilung der 353 Sitze auf 


„Wer ſoll uns hinüberrudern? Du doch nicht etwa, Clotilde?“ 
ſagte Friederike. 

„Ich, gewiß — ich habe das Rudern auf unſerm Schloßteich ge⸗ 
lernt — ich ſchlage damit einen Tact, um den mich jeder Capellmeiſter 
beneiden könnte.“ 

„Nein, nein“, ſagte Marianne, „wie würde Mutter ſchelten, wenn 
wir hier eine ſolche Extratour unternähmen. Ich bin ſo ſchwer be⸗ 
weglich, Mama iſt beſorgt, ich könnte einmal das Gleichgewicht ver- 
lieren, denn ich leide bisweilen an Schwindel. Und ich ſelbſt fürchte 

mich vor dem Ein⸗ und Ausſteigen ſchon bei unſerer alten Kutſche, 
und nun gar bei einem Kahn.“ 

„Ich fürchte mich nicht“, meinte Friederike, „aber ich will dem 
hohen Adel und dem verehrungswürdigen Publikum kein Schauſpiel 
geben. Die Geſellſchaft wird ſich hier am Ufer verſammeln .. Das 
Feuerwerk wird bald beginnen, und dann ſtrahlten wir im Magneſia⸗ 
licht, wie neulich alle die ſchönen Jungfrauen im „Aſchenbrödel“, denen 
der Schuh nicht paßt.“ 

„Wenn Ihr nicht wollt“, ſagte Clotilde, „ſo rud'r ich allein 
hinüber.“ 

„Laß Dich doch von dem Grafen Paul hinüber rudern“ — 
verſetzte Marianne — „er erſcheint eben hinter dem Taxus⸗ 
baume dort.“ 

In der That hatte Paul die ihm von der Vorſehung beſtimmte 
Schönheit, die er bisher nur flüchtig begrüßen konnte, von ferne be⸗ 
merkt, und eingedenk der Lectionen, die ihm ſeine Mutter ertheilt, 
von Gewiſſensbiſſen geplagt, daß er für die Zukunft der Familie fo 
wenig Sorge trage, hatte er ſich ein Herz gefaßt und war entſchloſſen, 
der jungen Comteſſe gegenüber ſo viel Liebenswürdigkeit zu entwickeln, 
als ihm irgend zu Gebote ſtand. Doch wenn er ſich ihr oben in der 
Veranda nähern wollte, wußte es Herr v. Werben immer ſo einzu⸗ 
richten, daß er ihm den Weg verſperrte, ſich mit feiner galgleichen Ge⸗ 
ſchmeidigkeit zwiſchen ihn und Clotilde ſchlängelte. 

Paul, in mehreren Anläufen gelähmt, hatte ſchon alle Entſchluß⸗ 
fähigkeit verloren — doch hier, außerhalb des Gedränges der Geſell⸗ 
ſchaft, ſchöpfte er neuen Muth. Er wollte Clotilde anreden um jeden 
Preis. „Um's Himmelswillen“, rief dieſe, als fie Paul erblickte, „nur 
raſch in die empörte See, ehe ich hier am Lande mein Herz verliere, 
er würde unfehlbar darüber ſtolpern.“ N 

Sie hatte den Kahn losgebunden, war mit einem Satze in dem⸗ 
ſelben, und als Paul bei dem Broncelöwen ſtand, nickte ſie ihm bei 
jedem Ruderſchlage ſpöttiſch zu und verneigte ſich immer tiefer, je 
weiter fie ſich von ihm entfernte. Paul lächelte ihr freundlich zu und 
hatte den glücklichen Einfall, ſeinen Hut zu ſchwenken, worüber die 
drei Fräulein Gußlar nicht genug erſtaunen konnten. Nur vergaß er 
leider, daß er am heutigen Abend ſchön friſirt war und indem er ſich 


die 17 Kronländer und in jedem derſelben auf die vier Curien; für 


RAN u 


alles Uebrige verweiſt es auf die Reichsrathswahlordnung, welch 


f für 
Böhmen die Großgrundbeſitzer⸗Wahlen in Einen Wahlkörper zuſammen⸗ 


faßt. Schmerling verſtand ſich auf dieſe Art der Legislation beſſer 
als unſere großen Juriſten Unger und Glaſer. Denn mit den 70 
Landtagsmandaten des boͤhmiſchen Großgrundbeſitzes ſpielt genau das⸗ 
ſelbe Stück und, bis auf die Ziffer natürlich, iſt Zeithammers Antrag 
nur die getreue Copie der Regierungsvorlage für den letzten böhmiſchen 
Landtag: es ſollten da jene 70 Mandate aber auch an den Fidei⸗ 
commiß und noch fünf Wahlkörper ſo vertheilt werden, daß den Deutſchen 
höchſtens 18 verblieben wären. Aber ſelbſt unter Hohenwart ſcheiterte 
der Plan an der einfachen Abſentirung der Deutſchen; denn nach 


Schmerlings Landesordnung müſſen dazu drei Viertel aller Landtags⸗ 


mitglieder anweſend ſein und zwei Drittel der Anweſenden zuſtimmen. 

— Wien, 4. Mai. [Die Vermählung des Kronprinzen. — 
Verhaftung eines Richters.] Ganz Wien iſt mit den Vor⸗ 
bereitungen zur Vermählungsfeier in Anſpruch genommen. Ueberall 
wird gehämmert und gezimmert, viele Gebäude ſind ihrer ganzen 
Front entlang mit Gerüſten bedeckt. Beſonders ragt das Gebäude 
der franzöſiſchen Botſchaft hervor, deſſen Ausſchmückung faſt vollendet 
iſt. Der Stefansthurm wird mit elektriſchem Lichte beleuchtet werden, 
Für die Illumination werden koloſſale Beleuchtungsobjecte aufgeſtellt. 
Beſonders großartig verſpricht das Volksfeſt im Prater zu werden, bei 
welchem der geſammte Hof erſcheinen ſoll. Mehrere hundert Bürger 
haben das Amt von Feſtordnern übernommen. — Heute tritt Prin⸗ 
zeſſin Stefanie in Begleitung ihrer Eltern die Reiſe nach Wien an; 
morgen Nachmittag trifft ſie in Salzburg ein, wo ſie der Kronprinz 
erwartet. An der Landesgrenze wird der Prinzeſſin die erſte Ovation 
dargebracht werden. Alle Welt treibt jetzt Meteorologie und verlegt 
ſich auf Witterungsprophezeiungen; aus Salzburg trifft die wenig 
tröſtliche Nachricht ein, es wehe „der baieriſche Wind“, der ſtets Regen 
im Gefolge hat. — Großes Aufſehen erregt die Verhaftung des Be⸗ 
zirksrichters Krichbaum von Sechshaus (eines Vorarts von Wien). 
Derſelbe iſt 73 Jahre alt und dient 48 Jahre lang als Richter; er 
genoß allgemein die höchſte Achtung. Nun ſtellt ſich heraus, daß er 
ſich großartige Amtsveruntreuungen im Betrage von 100,000 Fl. zu 
Schulden kommen ließ. 


Frankreich. 

Paris, 3. Mai. [Der Krieg in Tunis.] Sidi Ali richtete 
an den Bey von Tunis folgendes Schreiben: 

Die Schaiich Schaabas und Reiter haben uns gemeldet, daß die Stämme 
von den Franzoſen infolge ihrer Weigerung, Pferde und Getreide zu liefern, 
angegriffen wurden. Mit beſonderer Gewaltthätigkeit wurden die Scheikhias 
(Schiaſias) behandelt. Man ſteckte ihre Duars in Brand, indem man die 
Frauen wie die Männer tödtete. Die Verwundeten wurden zu dem Ober⸗ 
fel ache geführt, der ſie köpfen ließ. Die ſchwangeren Frauen wurden 
ſelbſt nicht geſchont. Ich ſelbſt ſah in einem niedergebrannten Duar zwei 
Frauen, denen man den Bauch aufgeſchlitzt, und ihre Kinder lagen neben 
ihnen. Ich mußte meinen Weg ändern, um ſolche Scheußlichkeiten nicht 
mit eigenen Augen zu ſehen. N 

Dieſe Dinge ſollen ſich beim Kampf bei Ben Bachir ereignet 
haben. Der Bey erhob nach Erhalt dieſes Schreibens ſofort Proteſt 
bei dem franzöſiſchen Geſchäftsträger Rouſtan. Dieſer ſandte das 
Schreiben an den General Lorgerot, der Folgendes erwiderte: 

Sukel-Arba, 1. Mai, 4 ih Abends. Die von Sidi Ali Bey behauptete 
Thatſache betreffs der von unſeren Soldaten begangenen Grauſamkeiten iſt 
falſch. Niemals wird einem franzöſiſchen Offizier einfallen, Verwundete 
tödten zu laſſen, und ich, der General, erhebe mit Entſchloſſenheit und Ent⸗ 
rüſtung Proteſt gegen die von einem tuneſiſchen Prinzen erhobene Anklage. 


Es iſt gleichfalls falſch, daß ſchwangere oder nicht ſchwangere Frauen er⸗ 


würgt wurden. 5 
Daß der Krieg in Tuneſien mit abſcheulicher Grauſamkeit geführt 


wird, geht jedoch zur Genüge aus den Depeſchen des „Temps“ über 


die Razzias (Farre nennt es „Recognoscirungen“) hervor, welche Ger 
neral Vincendon am 30. April und 1. Mai gegen die Krumirs aus⸗ 
führen ließ. Der Berichterſtatter ſchreibt: „Der General Vincendon 
ſandte am 29. April das 40. Linienregiment und das Jägerbataillon 
zu Fuß zu den Uled⸗Cedra, die im Thal Wed⸗Oſchenana wohnen und 
die Hauptſchuldigen bei den Einfällen in Algerien ſind. Es iſt ſchwer, 
ſie zu Grunde zu richten, da ſie ihr Vieh, das ihren Hauptreichthum 
ausmacht, in die Berge geführt haben. Es bleibe die Ernte, die 


Gerſte in Blüthe, ſeltene Fruchtbäume, einige Zelte und einige Gurbis 


übrig. Unſere 700 Maulthiertreiber, welche die Colonne begleiteten, 


in gewohnter Weiſe mit den Händen ins Haar fuhr, in der Meinung, 
wie ſonſt damit die ſtruppige Zierde ſeines Hauptes ein wenig zu 
glätten, zerſtörte er das Kunſtwerk des Friſeurs in der bedauerlichſten 


Weiſe; die angeborene Halsſtarrigkeit der rebelliſchen Haare machte ſich ich 


wieder geltend und gab ihm ein verwildertes Ausſehen. 

„Sieht er nicht aus“, meinte Friederike, „wie Robinſon, der ohne 
Kamm und Bürſte auf ſeiner wüſten Inſel weilt und einem am Hori⸗ 
zont verſchwindenden Segel nachwinkt?“ (Fortſetzung folgt.) 


Ruſſiſche Schreckenstage. 

Der Petersburger Correſpondent der „Köln. Ztg.“ entwirft folgendes 
intereſſante Stimmungsbild: Wer in Petersburg geweſen iſt, kennt gewiß 
auch das von Paläſten und Gärten umgebene prächtige Marsfeld, das bis 
auf wenige Schritte an die große Newa heranreicht und der Peter⸗Pauls⸗ 
I faſt unmittelbar gegenüberliegt. Hier auf dem großen, ſchönen 
Platze werden die berühmten Paraden über die Gardetruppen abgehalten, 
hier feiert das Volk ſeine größten Feſte. Ob dieſes Jahr eine Maiparade 
ſtattfinden wird, dürfte der Verhältniſſe wegen all fein; die Butter: 
woche aber, der ruſſiſche Carneval, der Balagan, iſt unter großem Andrang 
des Publikums von vortrefflichem Wetter begünſtigt daſelbſt durchgejubelt 
worden. Die Buden und Volkstheater ſtanden noch, als am ſiebenten Sage 
die luſtigen Weiſen dort verklangen, Alexander II. der mörderiſchen Bombe 
zum Opfer fiel. Das Marsfeld iſt reich an Erinnerungen, glänzenden und 
trüben. Auf der einen Seite im Oſten grenzt es an den lieblichen Sommer⸗ 
garten (den Peter der Große angelegt hat, deſſen Häuschen ſich auch noch 
darin befindet), im Südoſten ſtößt daran der Ingenieurpalaſt, die Süd⸗ 
renze bildet der Garten des Michgelpalaſtes und auf der Weſt⸗ und Nord⸗ 
fete Beben Paläſte, darunter der Palaſt des Prinzen von Oldenburg, das 
engliſche Wola Wen und zum Theil auch der Marmorpalaſt, Con⸗ 
ſtantins Wohnſitz. Wenn man aus der Nordſeite des Sommergartens 
heraus auf den Newaquai kommt, ſich dann zweimal links wendet, zwiſchen 
dem Garten und Marsſeld auf dem Fahrwege dem Ingenieurpalaſte zu⸗ 
Hue darauf an der Südſeite vor der Brücke rechtsum macht, längs des 
ichaelgartens weitergeht und ſchließlich über die Theaterbrücke in den 
Katharinencanal einbiegt, ſo hat man ein Stück ruſſiſcher Geſchichte hinter 
ſich, wie es ſchauriger — auf ſo einem kleinen Raum zuſammengedrängt 

— nicht wieder gefunden werden kann. 5 
An jenem Ausgang des Sommergartens, wo heute die Kapelle ſteht, 
1 am 16. April 1866 Korakoſſow auf Alexander II.; es war der erſte 
ordanfall auf den Czaren. Zwiſchen Sommergarten und Marsfeld, auf 
der Chauſſee, ſchoß im Winter 1879 der Nihiliſt Mirski vom Pferde herab 
auf den in ſeinem Wagen dahinfahrenden Chef der Gendarmen, Drentelen. 
In der Südoſtecke, hart am Marsfeld, jteht der Ingenieur- (der alte Paul⸗ 
Palaſt. Auch aus dieſem verlaſſenen Schloß heraus ragt eine Sühne⸗ 
kapelle; ſie bezeichnet den Ort, an welchem in der Nacht des 23. März 1801 
Kaiſer Paul durch Pahlen und die Subows erdroſſelt wurde. Und endlich 
reicht im Südweſten, nur durch eine Brücke geſchieden, der Katharinencanal 
an den Platz heran, und am Katharinencanal bei der neu erſtandenen 
Kapelle fiel ahre ſpäter am 13. März, wie ja noch friſch in aller Ge⸗ 
dächtniß, Alexander II., gleichfalls durch Mörderhand. Nur der derhängniß⸗ 
volle Michaelgarten trennt die beiden Stellen von einander, wo in zwei 


Es ſind fürchterliche Erinnerungen, die ſich an jenes kleine Stückchen Erde 
heften, das in feiner reizenden Lage eher zu Lehensgenuß und Fröhlichkeit als. 
zu trüben Rückblicken Anregung giebt. Jetzt iſt dort alles ſtill, in den drei 
Kapellen lieſt man andächtig Seelenmeſſen, die Vorübergehenden bekreuzigen 
ich — aber an Korakoſſow, Kaiſer Paul und Drentelen denken wohl nur 
noch die wenigſten. Der Ruſſe iſt leichtlebig und ſchwerfällig zu gleicher Zeit, 
er brauſt hitzig auf, vergißt aber das Schmerzliche und Beſchwerliche mit 
beneidenswerther Schnelligkeit. Heute ſagt man einfach: „Der gute Kaiſer 
iſt todt, Gott ſchenke ſeiner Seele Frieden!“ — ein paar Kreuze hinterher 
geſchlagen und — Amen. Von tiefer Trauer merkte man überhaupt nicht 
viel, wohl aber regierte der Schrecken in ganz gewaltigem Grade, und thut 
das auch ſo ziemlich bis heute noch, trotz der vergangenen fünf langen 
Wochen, und das will etwas ſagen. Es vergeht kein Tag, an dem das 
Bee Publikum nicht da und dort neue Minen ausheckt, und jede 
derartige Kunde perurſacht paniſchen Schrecken. Ich will das übrigens den 
Petersburgern nicht verdenken, denn Urſache haben ſie mehr als genug 
115 Aber Kopfloſigkeit muß ich ihnen vorwerfen, ihnen und den Be⸗ 
örden. \ 

„Wie hat man ſich nicht durch die Abſperrung der Stadt durch Koſaken, 
wie durch die ſogenannten „Wahlen“ lächerlich gemacht? Alles 1005 fuer, 
gleich gehen, man wollte kraftvolle Schläge gegen die Nihiliſten führen, 
aber man ſchlug in die Luft oder auf unſchuldige t Was ſollen alle 
ſtrengen Maßregeln, wenn man ſie auf Schritt und Tritt umgehen kann, 
wenn der Beamtenapparat nichts taugt, mit dem ehrliche Männer arbeiten 
ſollen, wenn die ganze Geſchichte, die erſt unter Bombaſt und Trompeten⸗ 
geſchmetter en wird, am Ende „nicht klappt“ und wegen Mangel 
an Theilnahme, wegen „unüberwindlicher Hinderniſſe“, wie es heißt, wieder 
einſchlafen muß? — Die Ruſſen, die ihr Vaterland kennen und lieben, be⸗ 
kennen es auch ganz offen: „Ohne Verjagung der Tſchinowniksgeſellſchaft 
geht die Karre nicht vorwärts und jagt man ſie alle fort, dann ſind wieder 
keine Beamten da, wer ſoll dann arbeiten?“ Das einzige Recept eben iſt 
beſſere Erziehung in Schule und Haus, und ſittlicheres, ernſteres Leben der 
Jugenderzieher, Väter und Mütter, allmälige Verminderung des koloſſalen 
und untauglichen Beamtenheeres und Anſtellung von durchaus pflichttreuen, 
erſt neu herangebildeten Beamten, die man dann aber ſo gut bezahlen 
müßte, daß ſie eben nicht nöthig hätten, wie bisher Trinkgelder zu nehmen 
und — zu ſtehlen. Bei dem jetzigen Stande der Dinge kann die Regierung 
anordnen und befehlen, was ſie will, fie ſetzt doch nichts durch, denn für 
Geld, im ſchlimmſten Falle für viel Geld, iſt hier ja alles käuflich. Zu 
Gurkos Zeiten, als es den Hausknechten bei geradezu furchtbaren, t 
verboten war, vor den Hausthüren einzuſchlafen oder gar ſich von denſelben 
vor erfolgter Ablöſung zu entfernen, iſt es täglich oder vielmehr allnächt⸗ 
lich vorgekommen, daß der oder jener Quartierbewohner, den der Durſt juſt 
nicht ſchlafen ließ und der bei nachtſchlafender Zeit in die Myſterien einer 
Bierſtube nicht mehr einzudringen vermochte, den wachthabenden Haus⸗ 
wächter für ein paar Kopeken dahin oder dorthin nach Bier oder Schnaps 


ſchickte, denn die Dworniks ſind findige Leute und kennen die Hinterthüren 


am beiten. Wäre der pflichtvergeſſene Wächter ertappt worden, die ſchwer⸗ 


ken Strafen, unter Umſtänden einfache Verbannung nach Sibirien, hätten 


einer geharrt, aber trotzdem konnte keiner den Lockungen einiger Silber⸗ 
münzen widerſtehen. Jetzt hat man die Stadt durch HKoſaken geleert 
„Niemand ‚ 10. lautete der Befehl, „darf paſſiren ohne Legitimations⸗ 
papiere!“ Abgeſehen davon, daß viele Koſaken gar nicht zu leſen verſtehen, 
alſo Gott weiß welches Papier für ein Legitimationspapier halten könnten, 


Märzmonden zwei ruſſiſchen Kaiſern gewaltſam das Leben geraubt wurde. hatte man natürlich die Rechnung auch in dieſem Falle ohne den Schnaps 
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entfernt — da ſchlägt der 


gebrannt und fünf Zelt 
erbeuteten eine große Anzahl von Huhn 


Bi zu: „Steh! — Steh 
ı 


Wi 
hatte es doch, nicht ü 


Araber, heimſten die Gerſte ein, Ungefäh 
Wort alles, was den getingßen Werih hat. 


bis verbrannt und drei Zelte weggenommen. Ein Krumir, den man 
in einem der Gurbis vorfand, wurde getödtet.“ Da die Franzoſen von 
einer großen Anzahl von Arabern begleitet find, fo iſt keineswegs un⸗ 
wahrſcheinlich, daß wirklich Dinge vorgekommen find, wie fle Sidi⸗Ali 
mit eigenen Augen geſehen haben will. — Bei der Razzia, welche 
die Truppen des Generals Vincedon am 1. Mai machten, wurden 
die Franzoſen übrigens von den Krumirs angegriffen, einen Augen⸗ 
blick befanden ſie ſich ſogar in einer ziemlich bedrängten Lage, 
aus der fie erſt herauskamen, als bedeutende Verſtärkungen anlangten. — 
Ein Correſpondent der „K. Z.“ beſtätigt die grauſame Kriegführung 
der Franzoſen. Er ſchreibt: Die Kriegführung, wie ſie in den be⸗ 
ſetzten Bezirken von den Franzoſen getrieben wird, iſt geradezu bar⸗ 
bariſch. Sie zerſtören und verbrennen alles Eigenthum der ins Ge⸗ 
birge geflüchteten Einwohner, gleichviel, ob ihnen beim Einrücken in 
das betreffende Dorf Widerſtand geleiſtet wurde oder nicht. Ein 
Berichterſtatter des „Temps“ ſagt in zwei verſchiedenen Berichten, 
daß die Hütten nicht vertheidigter Dörfer niedergebrannt und daß ein 
zufällig in einem Dorfe zurückgebliebener Krumir getödtet wurde. 
Auch die Felder wurden nicht verſchont, Oel- und Feigenbäume um⸗ 
gehauen „kurz, mit Einem Wort, man hat alles zerſtört, was irgend 
einen Werth haben konnte.“ Nachdem dies geſchehen iſt, haben die 
zur Verzweiflung getriebenen Eingeborenen einen Angriff auf die von 
der Plünderung (anders wird man es wohl nicht nennen können) 
zurückkehrenden Gums gemacht, die, da auch Verſtärkung hinzukam, 
erfolglos blieb. Jedenfalls haben die Krumirs auf die Franzoſen ge⸗ 
ſchoſſen, haben offenen Widerſtand geleiſtet, und wenn es in der Ab⸗ 
ſicht der Franzoſen liegt, einen ſolchen herbeiführen, ſo haben ſie aller⸗ 
dings das richtige Mittel gewählt. Was die Führer der Colonnen 
ſonſt mit dieſer, wie es ſcheint, überall zur Anwendung gebrachten 
grauſamen Härte bezwecken, iſt ſchwer abzuſehen, da ſie doch nicht 
wohl die Abſicht haben können, das ganze Land zu verwüſten, denn 


dann würde es ja ganz erheblich an Werth für die künftigen Beſitzer 


verlieren. Die Krumirs haben allem Anſchein nach bisher gar nicht 
die Abſicht gehabt, ſich zu ſchlagen. War es nöͤthig, die ſteigende 
Erbitterung in alle mohamedaniſche Kreiſe zu tragen? Zur Erfüllung 
des Kriegszweckes ſicher nicht. 


Großbritannien. 


London, 3. Mai. [Die Zuſtände in Irland.] Das Parla⸗ 
mentsmitglied John Dillon wurde geſtern Abend im Bahnhofe von 
Portarlington, auf ſeiner Rückreiſe von der Grafſchaft Tipperary nach 
Dublin verhaftet. In Kilmainham eingetroffen, begab ſich Mr. Dillon 
ruhig zu Fuß nach dem Gefängniß, es fand daſelbſt keine Demon⸗ 
ſtration ſtatt. Der vom 30. April datirte, vom Vicekönig unterzeich⸗ 
nete Verhaftsbefehl beſchuldigt Mr. Dillon, Perſonen zu gewaltſamem 
Widerſtand gegen die Vollſtreckung der geſetzlichen Exmiſſionsurtheile, 
zum Aufruhr und zur thatſächlichen Mißhandlung Anderer aufgehetzt 
zu haben. Mr. Dillons Verhaftung wurde dem Centralbureau der 
Landliga in Dublin telegraphiſch gemeldet. Die Nachricht rief unge⸗ 
heuere Aufregung hervon. Die derzeit in Dublin anweſenden Mit⸗ 
glieder der Landliga werden heute eine Verſammlung abhalten. Man 
glaubt, Mr. Brennan, der Seeretär der Landliga, werde heute ver⸗ 


haftet werden. 
i Rußland, 


Petersburg, 3. Mai. [Hochverraths-Pro zeß.] Die nächſte 
Woche bringt, wie der „W. A. 3.“ gemeldet wird, wieder einen 
Hochverrathsprozeß in Petersburg. Aus der Zahl der dreihundert 
ſchwergravirten Verhafteten aus der jüngſten Zeit ſind für diesmal 


ſiebzehn herausgegriffen, deren Theilnahme am Kaiſermord evident 


nachgewieſen ſein ſoll, und zwar in dem Maße, daß für alle ſiebzehn 
der Antrag des Staatsanwaltes auf Tod durch Henkershand lautet. 
Von den Angeklagten iſt Iſaje w am ſchwerſten gravirt. Derſelbe, 
welcher erſt jüngſt gefangen ward, behauptet nämlich, Kibaltſchitſch 
habe nur unrechtmäßigerweiſe ſich die Anfertigung der Bomben zuge⸗ 
ſprochen; er, Iſajew, ſei der Anfertiger geweſen. 


Idi 
„K. Ztg.“ ı 
der Kaiſerin von R 
ich verhällnzmäßig wohl, fi 


Thüre auf, betrat das Zimmer und erblickte den in ſeinem Blute ſchwimmen⸗ 


ie Kalſert 
„ mit 


macht Ausfahrten u. ſ. w. Vorgeſtern war ſie beim Hofphotographen 
Lewitzkt, der ihr Bild im Nationalcoſtüm aufgenommen hat; verſchie⸗ 
dene Perſönlichkeiten hatten dabei Gelegenheit, ſich aus eigener An⸗ 
ſchauung davon zu überzeugen, daß die Kaiſerin geſund und wohl 
ausſah. Daß die Gemahlin Alexanders III. von den Schreckens⸗ 
thaten, den Aufregungen und Verwirrungen der letzten Wochen un⸗ 
berührt geblieben ſei, ſoll damit ſelbſtverſtändlich nicht behauptet wer⸗ 
den. Der Czar lebt mit ſeiner Gemahlin in ſo innigem Verhält⸗ 
niſſe, daß dieſe von den Sorgen, die den Gatten belaſten, von den 
Gefahren, die ihm drohen, von den Aufregungen, die feine Ruhe 
ſtören, aufs Tiefſte ergriffen und beängſtigt iſt. Dieſer Gemüths⸗ 
zuſtand hat, wie leicht begreiflich, eine nervöſe Ueberreizung zur Folge 
gehabt, unter deren Folgen die Geſundheit der Kaiſerin noch heute 
leidet. Außer dieſer Störung des Allgemeinbefindens aber leidet die 
Kaiſerin an keiner Krankheit. 


Osmaniſches Reich. 


[Die Ermordung von Abdul Aziz! bildet noch immer den Haupt⸗ 
egenſtand der Unterhaltung in Konſtantinopel. Die eingeleitete Unter⸗ 
7 wird Tag und Nacht fortgeſetzt; dieſelbe hat bis jetzt nachſtehende 
merkwürdige Thatſachen ans Licht gebracht: Es ſcheint, daß eine der Frauen 
von Mahmud Damad's Harem, um ſich für eine üble Behandlung oder 
Vernachläſſigung zu rächen, die Einzelheiten des Verbrechens enthüllt hat. 
Die Ausſagen dieſer Frau führten zu der Entdeckung, daß ein verzweigtes 
Complot organiſirt worden war, um den verſtorbenen Sultan aus dem 
Leben zu ſchaffen. Es finden täglich Verhaftungen ſtatt. Den im Verlauf 
der Unterſuchung gemachten Ausſagen zufolge wurde nach dem Sturze von 
Abdul Aziz ein aus Huſſein Apni Pascha, Damad Paſcha und Nuri Pascha, 
ſowie zwei Ex⸗Großvezieren, Midhat Paſcha und Mahmud Ruchdi Paſcha, 
beſtehendes Comite gebildet, um den Tagen von Abdul Aziz ein Ende zu 
bereiten. Auch wird behauptet, daß Raub der Beweggrund des Verbrechens 
geweſen ſei, da der Sultan große Reichthümer beſeſſen hatte. Auch ſtellte 
ſich im Verlaufe der Unterſuchung heraus, daß ſämmtliche hohe Perſönlich⸗ 
keiten, die an der Ermordung von Abdul Aziz betheiligt waren, zu einer 
Zeit die Abſicht hatten, alle Mitglieder der kaiſerlichen Familie, mit Aus⸗ 
nahme des derzeit herrſchenden Souveräns Murad, ums Leben zu bringen 
und daß ein hoher Beamter, zur Zeit Ber Botſchafter an einem euro: 
päiſchen Hofe, von dem Complot Kenntniß hatte. Es wurde ein Diner 
veranſtaltet, zu welchem alle kaiſerlichen Prinzen eingeladen waren, in der 
Abſicht, fie zu ermorden. Der regierende Sultan, damals Thronfolger, 
ahnte Verrath, lehnte die Einladung ab und veranlaßte andere Prinzen, 
wegzubleiben. Es werden noch weitere hohe Perſönlichkeiten im Verdacht 


Suleiman Paſcha, Lamdy Paſcha, Redif Paſcha und Hafuz Mehemed Bey 
ſind als der Mitſchuld verdächtig nach der Hauptſtadt berufen worden. 
Sämmtliche Angeklagte, welchem Stande ſie auch angehören mögen, werden 
demnächſt vom höchſten Gerichtshofe öffentlich abgeurtheilt werden. Die 
Art und Weiſe, in welcher Abdul Aziz ermordet worden, wird wie folgt 
geſchildert: Ein gewiſſer Fahri Bey, zweiter Kammerherr von Abdul Aziz, 
welcher das volle Vertrauen ſeines Herrn beſaß, wurde zur Vollziehung 
des Verbrechens gewählt. Zu einer beſtimmten Stunde ſtellte Fahri Schild⸗ 
wachen vor die Thüren des Zimmers, welches die Mutter des Sultans be⸗ 
wohnte, und in unmittelbarer Nähe der Gemächer des unglücklichen Mon⸗ 
Lesch auf. Die Schildwachen und Eunuchen des Palaſtes erhielten den 
Befehl, der Mutter des Sultans nicht zu erlauben, die Zimmer ihres Sohnes 
zu betreten und dieſelbe, falls ſie Gewalt brauchen ſollte, zu tödten. Gleich⸗ 
zeitig führte Fahry Bey insgeheim zwei weitere Eunuchen und einen berufs⸗ 
mäßigen Ringkämpfer, Namens Pomak a in das Zimmer des ber- 
ſtorbenen Sultans. Fahri warf ſich nunmehr auf ſein Opfer, drückte es 
auf das Sopha nieder und verhinderte es, um Hilfe zu rufen. Sodann 
befahl er Ibrahim, die Adern des Sultans mit einem Dolche zu öffnen, 
während deſſen Füße von zwei Schwarzen gehalten wurden. Ibrahim 
machte ſich daran, den Befehl zu vollſtrecken und öffnete zuerſt eine Ader 
am rechten Arme. Der Sultan, welcher eine beträchtliche Muskelkraft beſaß, 
verſuchte ſeine Mörder abzuſchütteln, und gelang es ihm in der That, ſich 
von dem Griff Fahri's frei zu machen. Letzterer faßte jedoch ſein Opfer 
von Neuem und führte mehrere Streiche von ſolcher Gewalt gegen daſſelbe, 
daß er dem Sultan mehrere Zähne einſchlug, während Ibrahim an den 
Adern des linken Armes herumhackte. Schließlich fiel Abdul Aziz, von 
Blutverlust erſchöpft, ohnmächtig zu Boden. Die Mörder befahlen hierauf, 
daß Jedermann ſich ruhig zu verhalten habe und verließen, ganz ſicher, 
daß ihr Opfer binnen Kurzem den letzten Athemzug gethan haben werde, 
das Zimmer, nachdem ſie dem Sultan eine in Blut getauchte Scheere in 
die Hand ene und die Thüre des Zimmers ſorgfältig verſchloſſen hatten. 
Wenige Minuten ſpäter kehrte Fahri Bey, der ſich den Anſchein gab, ſoeben 
im Palaſte eingetroffen zu ſein, nach dem Schauplatze des Verbrechens 
zurück, klopfte an die Thüre, als verlangte er die Befehle ſeines Herrn, 
ſtellte ſich, da er keine Antwort von innen erhielt, beunruhigt, brach die 


egründet. Die he N t 
führt ihre gewohnte Lebensweiſe fort, eu 


gehalten, an der Ermordung von Abdul Mi betheiligt geweſen zu fein. 


er Aufrichtigkeit ; 
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uth, allein in ſeinem Zimmer, 
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Amerika. 
P. C. Lima, Ende März. 


der Kriegskoſten der chileniſchen Armee in dieſer Provinz. 


den und dieſelbe zur Einleitung der ſo lange verzoͤgerten Friedens⸗ 
verhandlungen zu drängen. Eine Verſammlung von Honoratioren 
der Hauptſtadt erwählte Dr. Francisco Garcia Calderon zum Präſi⸗ 


denten der Republik, Manuel Maria Galvez zum Miniſter der aus⸗ 


wärtigen Angelegenheiten und Aurelio Denegri zum Finanzminiſter 
und Cabinetspräſidenten. Dieſe Regierung wurde von dem der Haupt⸗ 
ſtadt naheliegenden Gebiete bereits anerkannt, und dürfte die ganze 


Republik ſich hiermit einverſtanden erklären, da eben der beſitzende und 


einflußreichere Theil der Bevölkerung, der von den Nachtheilen des 
Krieges am empfindlichſten betroffen wird, eine Fortſetzung des Krieges, 
wie ſie der Exdictator Nicolas de Pierola plant, angeſichts der Un⸗ 


möglichkeit, die Mittel zu einem weiteren Widerſtande gegen die Chi⸗ 
lenen zu beſchaffen, auf das Entſchiedenſte verwirft. Die proviſoriſche 
Kriegsleiſtung von Peru hat mit der chileniſchen Kriegsleitung ein Arran⸗ 
gement getroffen, wonach erſtere die erwähnte Kriegscontribution für 


den erſten Monat für ihre Rechnung übernimmt, und hat ſich zur 
Aufbringung der erforderlichen Summe eine Friſt von 30 Tagen er⸗ 
beten. Die Bitte der proviſoriſchen Regierung, daß die chileniſche 
Regierung den Palaſt räume und ſich mit den in Lima ſtationirten 
Truppen in die Umgegend der Hauptſtadt zurückziehe, was der erſteren 
ein größeres Preſtige im Lande und größere Unabhängigkeit in den 
Friedensverhandlungen verleihen würde, wurde von Seiten der chilent⸗ 
ſchen Kriegsleitung abgelehnt. Die proviſoriſche peruaniſche Regierung 
ſah ſich daher gezwungen, ihren Sitz nach der kleinen, unweit der 
Hauptſtadt gelegenen Ortſchaft Magdalena zu verlegen. Die erſte der 
neuen Regierung obliegende Aufgabe iſt nunmehr die Einberufung 
eines conſtitutionellen Congreſſes, der mit der Vollmacht zur Ein⸗ 
leitung von Friedensunterhandlungen und zur Sancttontrung des 
allenfalls zu Stande kommenden Friedens verſehen ſein muß. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 5. Mai. 

Die Zeugnißzwangsaffaire der „Schleſ. Volksztg.“ hat 
ein raſches Ende gefunden. Heute Mittag wurde der verhaftete 
Redacteur, Herr Nowak, vor den Unterſuchungsrichter citirt und 
ihm eröffnet, daß ſich der Verfaſſer der Notiz auf die Kunde von dem 
gegen die „Schleſ. Volksztg.“ beliebten Zeugnißzwang hin ſelbſt ge⸗ 
meldet, fo daß für den Verhafteten nunmehr jeder Grund fortfiel, 
auch ſeinerſeits mit dem Namen des Attentäters hinter dem Berge 
zu halten. Natürlich wurde die ſofortige Freilaſſung des Gefangenen 
verfügt. 

Die Redaction der „Schleſ. Volksztg.“, welche uns hiervon Kennt⸗ 
niß ertheilt, fügt hinzu, daß Herr Nowak wie jeder andere Unter⸗ 
fuhungs = Gefangene betrachtet und behandelt wurde und 
darum in der ſogenannten Abtheilung D., für Unterſuchungs⸗ 
Gefangene, ſaß. Nicht genug, daß er bei ſeiner Einlieferung 
aus dem Termins⸗Zimmer in die Haft die ganze Procedur 
eines ſtundenlangen Herumgeführt⸗, Gezählt⸗, Geſondert⸗, Gemuſtert⸗ 
und Gebadetwerdens in Gemeinſchaft mit einer Schaar zum 
Theil zerlumpter, ja barfüßiger Vagabunden — denen 
zumeiſt man die Arbeitsſcheu und das Laſter im Geſicht ableſen konnte 
— durchmachen mußte, wurde ihm auch der gefonderte Spaziergang 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


D 1 


und den berühmten „Rubel auf Reiſen“, das vorzüglichſte Legitimations⸗ 
papier, gemacht. „Des Ulkes halber“ wettete ein junger Petersburger um 
mehrere Flaſchen Champagner, durch die Koſakenpiguets ohne Paß und 
ohne Legitimation hindurch und wieder zurück zu fahren, und zwar durfte 
er hierfür laut Abmachung nicht mehr als einen Rubel, ein Päckchen Pa⸗ 
ieros (Cigaretten) und einen Schnaps opfern. Der junge Mann gewann 
eine Wette glänzend, und hätte maſſenhaft Nachahmer gefunden, wenn ſich 
wettluſtige Gegenparten gefunden hätten. Das ſind nur kleine, verhältnißmäßig 
unbedeutende Beiſpiele, aber ſie ſind eigentlich genügend; ich könnte zwar Ihren 
Leſern auch andere, aus höheren Sphären genommene anführen, ferner über 


Dinge ſprechen, die der Polizei recht wenig angenehm ſein dürften, allein ich 


will keinen unnützen Staub aufwirbeln — beſſer wird es ja dadurch doch nic 
und mir ſelbſt könnte das „Schwatzen aus der Schule“ auch gerade nicht 
fischen ſein. Während der erſten Schreckenstage hingegen, unter dem 
riſchen Eindrucke der furchtbaren Märzkataſtrophe, da waren die Wächter 
des Geſetzes freilich ſcharf auf dem Poſten, da hätte ich es keinem rathen 
wollen, bei einem Koſaken oder Gorodowoi Beſtechungsverſuche zu machen, 
ſie wären ihm gewiß ſehr ſchlecht bekommen, denn dazu muß man immer 
warten, bis ſich der erſte Eifer wieder gelegt hat, und das dauert ja nicht 
a 14 Tage höchſtens. 8 
Hr ls ich mir für den Tag der Ueberführung der Leiche Alexander II. 
nach der Pauls⸗Kathedrale ein Zimmer genommen hatte, da baten mich 
mehrere Bekannte, ihnen doch einen Platz am zweiten Fenſter zu gönnen, 
denn es war von der Polizei aus verboten worden, Fenſter zu vermiethen. 
0 trat mein zweites Feuſter an ſehr liebenswürdige Leute ab, die als 
Dank hierfür zwei Körbe mit Speiſen und Wein gefüllt zu den Feierlich⸗ 
keiten, auf die wir allerdings von 8 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittags 
harren mußten, mitbrachten. Bis 2 Uhr Nachmittags hatten wir denn auch 
von dem Inhalte der Körbe nur noch die Serpietten, Beſtecke, leeren 
Flaſchen, Gläſer und das Küchengeſchirr übrig gelaſſen, und wir machten 
uns nun wieder auf den Heimweg! Ein Junge wurde mit dem in die 
Körbe verpackten Geſchirr beladen und voraus direct über das Newa⸗Eis 
geſchickt, während wir in Schlitten über die Brücke fuhren. Unter der 
ikolaibrücke ſtanden Koſakenpoſten, die auf alles Verdächtige vigilirten. 
Kaum gewahrte einer von ihnen unſeren Jungen mit ſeinen beiden ver⸗ 
dächtigen Körben, als er auch ſchon mit eingelegter Lanze auf ihn Jagd 
machte. Der arme Bengel, den Koſaken auf ſich zurennen ſehen und unter 
lautem Gebrüll fo ſchnell als ihn feine Beine tragen können, ausreißen 
—, das war ſelbſtverſtändlich eins. Der Koſak kommt mit Windeseile 
näher (wir ſahen die gauze Jagd von der Brücke aus) und ruft dem Jungen 
Faber der rennt, als ob eine Legion Teufel hinter 
hm her wäre. Die „vier Koſakenbeine find indeſſen viel ſchneller wie die 
zwei des Verfolgten, nur noch ein paar Ellen iſt der Lanzenreiter von ihm 


iegen über ſeinen Kopf weg, ihr Inhalt explodirt klirrend auf dem harten 
ewa⸗Eis — Teller, Gllen Flaſchen, alles in Scherben! Armer Junge! 


ſeine Naſe blutet, und heulend kommt er das linke Ufer heraufgeſtiegen, 


der Koſak hinter ihm her, dem wir mübſam begreiflich machen, daß die 
ase einſtmals Wein und kein Dynamit enthielten 
„es fehlte nicht an komiſchen Scenen in dem Trauerſpiele. Es war 

den Bewohnern der zahlreichen eingefrorenen Newaſchiffe ſtreng verboten 
worden, an jenem aber Bord zu bleiben, aber ein neugieriger Matrose 
er ſich gewinnen können, die günſtige Gelegenheit, 


engel einen Purzelbaum, die beiden Körbe 


den prächtigen Zug gratis mit anzusehen, ungenützt vorübergehen zu laſſen, 
und war hinauf in den „Mars“ geſtiegen; von hier aus, jedem Nicht⸗See⸗ 
mann unerreichbar, gedachte er in Ruhe ſeine Schauluſt zu befriedigen. 
Doch das 5 ban ſpähenden Gendarmen und Koſaken entdeckte ihn auch 
dort. Zwei Mann dringen in das Schiff ein und fordern den Mann da 
oben in ſeinem luftigen Sitze auf, ſofort herunter zu kommen. Der Ma⸗ 
troſe lacht ſie aus. Da ergrimmen die beiden — ein Gorodowoi und ein 
Koſak — und klimmen die Schiffswanten nach dem „Mars“ hinan. Nun 
iſt es wohl leicht, bis unter den „Mars“ zu kommen, aber um hineinzuſteigen, 
muß man erſt um ihn herumklettern, und das iſt — namentlich in ſolcher Höhe 
— für Laien keine Kleinigkeit. An der a Ane len Stelle ruft der Go⸗ 
rodowoi alſo: „Komm herunter!“ Der Matroſe antwortet aber gar 
nicht mehr und muſtert mit ſehr vergnügten Blicken das ſich am Quai 
anſammelnde Publikum. „Wirſt du gleich kommen?“ ſchreit der Gorodowoi 
nochmals — aber vergebens — der Mann rührt ſich nicht. Nun hilft es 
weiter nichts, der Gorodowoi muß um den Mars auf der einen Seite 
herumklettern, und der Koſak, damit der Frevler nicht entwiſchen kann, an 
der anderen. Es gelingt den beiden a auch glücklich, bis zum 
Mars vorzudringen — alle Achtung — aber in demſelben Augenblick er⸗ 
greift der gewandte Matroſe die Pardunen⸗Taue (die vom oberen Theile 
des Maſtes heruntergehen) und läßt ſich pfeilgeſchwind auf Deck hinab. 
Oben im Mars ſitzt nun die brave Polizei, und der Matroſe entfernt ſich 
ſchlendernden Schrittes unter dem Jubelgebrüll der Menge. 

Ein recht anſchauliches Bild von den hieſigen Verhältniſſen gaben auch 
die mitten in der Schredensperiode vorgenommenen, höchſt merkwürdigen 
Wahlen 9 d den Rath der Fünfundzwanzig. Die Leſer werden 1 7 
falls noch daran erinnern, daß die Regierung die Wahlen erſt am Morgen 
deſſelben Tages, an dem ſie vorgenommen werden ſollten, bekannt gab und 
daß die darauf bezüglichen Veröffentlichungen nur in einigen ruſſiſchen 
Blättern erfolgten, ſo daß folglich ein gutes Drittel der Reſidenzbevölke⸗ 
rung von der neueſten Verordnung der Regierung keine Ahnung hatte, dem 
Befehle entgegen gar nicht zu Haufe war oder höchlichſt 18 wenn die 
zu den Wählern ins Haus geſchickte Polizei an die Thür klopfte. So kam 
es, daß in meinem Nachbarhauſe, woſelbſt in einem Quartier eine alte 
591 mit ihrer Magd hauſt, die letztere mit Schreckenspantomimen ins 
Zimmer ſtürzte und händeringend ſchrie: „Ach Gott, ach Gott, die Polizei 
iſt da, die Polizei iſt da!“ Das alte ae fiel kreiſchend in Ohnmacht, 
aus der ſie erſt nach beträchtlichem Waſſerverbrauch und längerem gütlichen 
Zureden wieder erweckt werden konnte. In demſelben Stadttheil erſchien 
die Polizei bei einem ahnungsloſen Handwerker, der die heilige Hermandad 
ſprachlos vor Erſtaunen anſtarrt. „Sie wiſſen jedenfalls, warum wir 
kommen“, beginnt ſehr KENN der Polizei⸗Lieutenant. „O bitte, geniren 
Sie ſich nicht, ich werde Ihnen mein ganzes Haus zeigen; ich bin ein ehr⸗ 
licher Mann“, erwidert der Meiſter. „ { 
„Bitte, bitte, Sie können thun, was Ahnen beliebt, was Ihres Amtes iſt, 
bei mir finden Sie nichts Verdächtiges. Treten Sie nur näher mit Ihren 
Leuten!“ „Aber hören Sie doch“, ruft ärgerlich der Beamte, „es handelt 
ſich keineswegs um eine Hausſuchung, ſondern um die Beirathswahlen, 
Sie ſollen wählen!“ „Was, wählen, wen denn, Herr?“ 1 

„Nun, Herr des Himmels, einen Vertrauensmann! ſchreiben Sie hier 
Ihren Namen her und wen Sie wählen wollen.“ Allein der biedere Hand⸗ 
werker verſteht die Bedeutung dieſes ihm pöllig fremden Wortes nicht, er 
begreift nur, daß er zwiſchen etwas zu wählen hat, zwiſchen den Chicanen 


Nein, darum handelt es ſich nicht.“ 


der Polizei, wie er meint, und einigen Rubelſcheinen. Verſtändnißinni 
zieht er deshalb einen Dreirubelſchein hervor, drückt ihn dem Okolodoshut 
in die Hand und ſagt: „Na, dann wähle ich ſchon lieber ſo.“ 

Dieſe Beiraths⸗Wahlen waren nächſt der Abſperrung der Stadt 
durch Koſaken mit das Kopfloſeſte, was die Regierung in jüngſter 
a begonnen hat. An das Wüthen gegen die Preſſe hat man ſich 
chon ſeit langem gewöhnen müſſen, und daß man jetzt gegen ſie ſchärfer 
vorgeht wie jemals unter Alexander II., das beweiſt eben, daß wir eine 
gute Strecke rückwärts gegangen ſind. Der Cenſor iſt übrigens gegen die 
ausländiſche Preſſe hundertmal rückſichtsloſer als wie gegen die ruſſiſche. 
Doch das gehört nicht hierher. ; j F 

ie Regierung zeigte ſich, wie gejagt, gleich zu Anfang im höchſten 
Grade kopflos und überſtürzte ſich in ihrem blinden, ſchaͤdlichen Eifer. 
Kein Wunder, daß auch das Volk den Kopf verlor und in jeder Dinten⸗ 
flaſche Dynamit, in jedem Kelleroch eine Mine zu entdecken glaubte. Die 
von deutſchen und öſterreichiſchen Blättern hierhe 8 t 
denten thaten (natürlich mit Ausnahmen) ihr Möglichſtes dazu, dieſe Panik 
noch zu vermehren. Der Sprache unkundig und erſt nach dem Czarenmorde 
hier eingetroffen, wußten ſie wirklich nicht, welche Senſationsnachricht ſie 


ihren Blättern und Leſern aufbinden ſollten, und unter einer Mine konnte 
man es doch unmöglich thun, nachdem die Verhaftungen, nihiliſtiſchen Droh⸗ 


briefe u. ſ. w. längſt nicht mehr die gewünſchte Wirkung machten. So ſind 
denn auch die unzähligen Wirren in Petersburg entſtanden. Es verging 
kaum ein Tag, an dem nicht ein Schreckensbote zu mir t kam und 
athemlos verkündete, man habe da eine Mine, dort ein paar Centner Dy⸗ 
namit gefunden, Kaiſer Wilhelm ſei in Berlin ermordet worden lein Ge⸗ 
rücht, das acht Tage lang ununterbrochen, täglich von neuem als ganz be⸗ 
ſtimmt wahr wieder auftauchte und ſchließlich zu 1 au 
der deutſchen Botſchaft führte), oder man habe eben Loris⸗Melikow dur 

die Schulter geichoflen, die Kaiſerin ſei todt infolge einer Fehlgeburt u. f. w. 
u. ſ. w. Natürlich iſt es kein Wunder, wenn in Schreckenszeiten Schreckens⸗ 


gerüchte herumſchwirren, das iſt wohl überall ſo, und überraſchen würde 


uns ja ein neuer Genen Mordanfall auch nicht im nerinellen, Die 
Zeit, der wir mit Herzklopfen entgegengehen, muß eine furchtbar ernſte 
werden, denn in ihr wird ſich der rückſichtsloſe Kampf der Regierung gegen 
die zu allem entſchloſſenen Nihiliſten abſpielen. Wenn es auch im Sommer 
nicht zu Attentaten kommen ſollte — es war das bis jetzt fo nihiliſtiſcher 


Gebrauch, el den man ſich indeſſen in außergewöhnlichen Zeiten nicht feſt 


zu verlaſſen braucht —, im nächſten Winter werden die Dynamitminen 
oder Kibaltſchitſch⸗Bomben wieder ihre entſetzlichen Rollen übernehmen und 
durchführen, darüber herrſcht hier kein Zweifel. So oft ich an dieſen Ver⸗ 
nichtungskampf zwiſchen Regierung und Socialiften denke, fallen mirlimmer 
die Worte Cajetans aus der „Braut von Meſſina“ ein: 

Auf der Lava, die der Berg geſchieden, 

Möcht ich nimmer meine Hütte bauen. 

Denn zu tief ſchon hat der Haß gefreſſen 

Und zu ſchwere Thaten ſind geſchehen, 

Die ſich nie vergeben und pergeſſen — 

Noch hab' ich das Ende nicht gelegen 

Und mich ſchrecken ahnungsvolle Träume. 


Mit zwei Beilagen, 


elber haben verſtehende 


[Die proviſoriſche Regierung.! 
Die chileniſche Kriegsleiſtung hat den beiden Städten Lima und Callas 
eine Kriegscontribution von der geradezu exorbitanten Höhe einer 
Million Peſos fuertes per Monat auferlegt, und zwar zur Beſtreitung 
Dieſe 
Preſſion ſeitens Chile's zwang die Peruaner, eine Regierung zu bil⸗ 


ierher geſchickten Correſpon⸗ 


Stadtverordneten Eichborn und 


nicht gewährt, fo. daß er feine. täglichen Promenaden in Geſellſchaft 
der „uniformirten“ te. 
Unmittelbar vor und hinter ihm ſtolzirten „duo latrones“, zwei 
wegen allerlei Verbrechen zum Theil mit Zuchthaus ſchon wiederholt 
vorbeſtrafte Subjecte. Schließlich bemerkt die „Schleſ. Volkszeitung“, 
daß, obwohl jeder Unterſuchungs⸗Gefangene ein Recht darauf hat, 
ſich ſelbſt zu beköſtigen und obwohl ſchon am ſelben Nachmittage der 
Verhaftung 30 Mark auf Selbſtbeköſtigung eingezahlt worden waren 
und dieſelbe von Nowak ausdrücklich verlangt wurde, er doch vergeb⸗ 
lich auf Selbſtkoſt harrte. — Es wäre ſehr zu wünſchen, daß in 
Bezug auf dieſe Klagen eine Aufklärung von authentiſcher Seite er⸗ 
theilt würde. 

In den Kreiſen, welche ſtehende Beſucher unſerer ſchönen Pro: 
menaden ſind, macht ſich eine hochgradige Erregung über die im 
großen Style vorgenommenen Holzungen bemerkbar. So lange es 
ſich nur um das Kappen und Zuſammenſtutzen der Baumpartien am 
Fuße der Ziegelbaſtion handelte, haben wir zu dieſem dem Laien 
immer ſchwer begreiflichen Vorgehen geſchwiegen, da wir zwingende 
Gründe vorausſetzten, jetzt aber, wo auch die prächtigen Linden an 
den Seiten des Domplatzes radical verſtümmelt ſind, machen wir uns 
zum Wortführer ſehr zahlreich einlaufender Proteſtationen und hoffen, 
daß die Promenadendeputation reſp. die Domverwaltung dieſe gärt⸗ 
neriſchen Verjüngungsgelüſte auf das allergeringſte Maß eindämmen 
wird. Jedenfalls ſollte dem Schönheitsgefühle Rechnung getragen 
werden, und die friſchgehauenen Wunden geſchwärzt und geſchloſſen 
werden. Wir erinnern hierbei an das Schickſal der ſchönen Wiener 
Ringſtraßen⸗Alleen, deren Eingehen in erſter Linie dem übertriebenen 
„Verſchneiden“ zugeſchrieben wird, und zwar mit Recht. 

Der deutſche Verein für öffentliche Geſundheitspflege 
und der Verein für Geſunheitstechnik haben beſchloſſen, im 
Sommer 1882 in Berlin eine allgemeine deutſche Ausſtellung 
auf dem Gebiete der Hygiene und des Rettungsweſens zu veranſtalten. 
Von Seiten des Kaiſerlichen Deutſchen Geſundheitöamtes iſt lebhafteſtes 
Intereſſe für das Unternehmen in Ausſicht geſtellt. Hervorragende 
Hygieniker aus Deutſchland, Oeſterreich und der Schweiz haben ihre 
Unterſtützung zugeſagt. Herr Staatsminiſter a. D. Hobrecht hat 
den Vorſitz des Centralcomites übernommen. Zum I. Stellvertreter 
wurde Herr Ingenieur Rietſchel, zum II. ftellvertretenden Vorſitzenden, 
Herr Generalarzt I. Kl. Prof. Dr. Roth, zum Schatzmeiſter Herr Com⸗ 
merzienrath Weigert, zum Schriftführer Herr Fabrikbeſitzer R. Henne⸗ 
berg, zum ſtellvertretenden Schriftführer Herr Oberſtabsarzt a. D. 
Dr. P. Börner gewählt. Aus der großen Zahl der Mitglieder der 
Centraleomites, unter denen ſich faſt alle Namen finden, die auf dem Gebiete 
der öffentlichen Geſundheitdpflege einen guten Klang haben, nennen wir: 


Oberbürgermeiſter Dr. Becker, Köln a. Rh.; Hofrath Prof. Dr. 


Billroth, Wien; Ingenieur Bürkli-Ziegler, Zürich; Reichs⸗ 
tagsabgeordneter Dr. Georg v. Bunſen, Berlin; Geh. Medicinal- 
rath Dr. Es march, Kiel; Geh. Regierungsrath Prof. Dr. Finklen⸗ 
berg, Bonn; Prof. Dr. v. Fodor, Budapeſt; Oberbürgermeiſter 
Dr. b. Forckenbeck, Berlin; Miniſterialdirector Wirkl. Geh. Ober: 
Regierungsrath Greiff, Berlin; Geh. Medicinalrath Dr. O. Günther, 
Dresden; Geh. Medieinalrath Dr. Hirſch, Vorſ. der Deutſchen Ge⸗ 
ſellſchaft für öffentl. Eeſundheitspflege, Berlin; Königl. Baurath J. 
Hobrecht, Berlin; Dr. jur. Friedr. Kapp, Berlin; Dr. O. 
Laſſar, Berlin; General⸗Stabsarzt der Armee v. Lauer, Excellenz, 
Berlin; Sanitätsrath Dr. Lent, Köln a. Rh.; Polizei⸗Präſident 
v. Ma dai, Berlin; Geh. Ober-Medieinalrath Dr. v. Pettenkofer, 
München; Präſident des Landes-Medicinal⸗Collegiums Reinhardt, 
Dresden; Geh. Regierungsrat) Dr. W. Siemens, Berlin; 
Sanitätsrath Spieß, Schriftführer des Vereins für öffentliche Ge⸗ 
ſundheitspflege, Frankfurt a. M.; Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. 
Straßmann, Berlin; Geh. Sanitätsrath Dr. Varrentrapp, 
Frankfurt a. M.; Civil⸗Ingenieur Veitmeyer, Berlin; Geheimer 
Medieinalrath Prof. Dr. Virchow, Berlin; Medieinalrath Waſſer— 
fuhr, Straßburg i. E.; Oberbürgermeiſter, Geh. Reg.-Rath von 
Winter, Danzig; Dr. Wittelshöfer, Redacteur der Wiener 
Medieiniſchen Wochenſchrift, Wien; Stadtbaurath Zenetti, München. 
Aus Breslau ſind in das Central⸗Comite gewählt worden: die Herren 
Profeſſoren Dr. Poleck, Gſcheidlen und Hirt. 


I. IStadtverordneten⸗Verſammlung.] Nach einer Reihe geſchäftlicher 
Mittheilungen, mit denen die heut unter dem Vorſitz des Stadtverordneten⸗ 
Vorſtehers, Banquier Beyersdorf, ſtattgehabte Sitzung eröffnet wurde, 
weiſt der Vorſitzende darauf hin, daß die Verſammlung binnen Kurzem in 
der Lage ſein werde, eine Erſatzwahl für Herrn Torrige zum ſtellvertre⸗ 
tenden Schriftführer vorzunehmen. 

Unter den hierauf zur Verhandlung kommenden Gegenſtänden ſind u. A. 
folgende zu erwähnen: 

Bewilligt werden u. A. an Mehrkoſten bei Bauten im neuen Waſſer⸗ 
hebewerk 3696 M. 27 Pf., zur Verſtärkung des Tit. IV, Poſ. 6 der Bau⸗ 
verwaltung — „zur Unterhaltung der im Stadtbezirke liegenden Land⸗ 
ſtraßen“ — 800 M., zur Verſtärkung des Tit. I, Pos. 1 der Verwaltung 
Beamtenbeſoldungen — „zur Remunerirung von Diätarien ꝛc.“ — 10,600 
Mark, zur Deckung der Koſten für die per 1880 ſtattgehabten Stadtverord⸗ 
neten⸗Nach⸗ und Neuwahlen 897 M. 43 Pf., zur Erweiterung der Ber und 
Entwäſſerungs⸗Anlagen im Claaſſenſchen Siechenhauſe 4200 M., zur Ver⸗ 
ſtärkung des Tit. V des Etats für die Verwaltung des Kinder⸗Hoſpitals 
zum heiligen Grabe — auf Beköſtigung — und des Tit. XII — auf Unter⸗ 
richtsmittel — beantragt Magiſtrat die Bewilligung von 1200 M. und 230 
Mark aus den eigenen Mitteln des Hoſpitals. Die Hoſpital⸗ und Waiſen⸗ 
haus⸗Commiſſion empfiehlt 

1) die Verſtertung des Titels V um 1200 M. zu genehmigen, 

2) die 230 M. zur en des Titels XII. mit der Maßgabe zu de⸗ 
willigen, daß dieſelben bei der Fractionsberechnung nicht in Betracht 
gezogen werden und dabei zugleich die Erwartung auszuſprechen, daß 
in Zukunft dieſe Etatsüberſchreitung vermieden wird. 

Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 

Wahl. Die Verſammlung erklärt ſich mit der Wahl des Dr. Hohn⸗ 
horſt zum Aſſiſtenzarzt an der chirurgiſchen Abtheilung des Kranken⸗ 


Hoſpitals zu Allerheiligen einverſtanden. 


i 

Für die Lieferung der zur Pflaſterung der Friedrich⸗Wilhelmſtraße von 
Nr. 65 derſelben ab bis zur Ihorbarriere erforderlichen Granitpflaſterſteine 
IVb Klaſſe wird an die Handelsgeſellſchaft C. Kulmiz und die Handlung 
P. Reimann der Zuſchlag ertheilt. 

Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle ſich damit einverſtanden 
erklären, daß eine von ihm vorgelegte Skizze dem ſpeciellen Entwurfe zum 
Neubau der Holzhäuſelbrücke zu Grunde gelegt und für den Bau eine 
Koſtenſumme von ca. 181,000 M. in Ausſicht genommen werde. Die Baus 
commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

Zu dieſer Vorlage liegt ein dom Stadtverordneten Sindermann und 
Genoſſen geſtellter Antrag vor, die Berathung jo lange zu vertagen, bis 
über die projectirte Verlegung der e ene Beſchluß gefaßt worden. 

Stadtverordneter Sindermann begründet eingehend den Vertagungs⸗ 
antrag. — Stadtrath Kaumann bittet den Vertagungsagntrag nicht anzu⸗ 
nehmen. — Stadtverordneter Hauske ſpricht ſich für die Vertagung aus, 


ebenfo Stadtverordneter Hiemer, gegen den Antrag Stadtverordneter 


ernich und Oberbürgermeiſter Friedens burg. — Nachdem noch die 
0 Grapow für und Stadtverordneter 


Fromberg gegen die Vertagung, ferner die Stadtverordneten Bellier de 


Launay und Röpell und Friedländer zur Geſchäftsordnung geſprochen, 


Stadtverordneter Eichborn den Antrag geſtellt hatte: die Vorlage pon der 
Tagesordnung über den Brückenbau abzuſetzen, bis die Frage der Ohleregu⸗ 
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zur Annahme geſtellter Schlußantrag die Discuſſion beendet, den vom Stadt⸗ 
verordneten Eichborn formulirten Vertagungsantrag mit großer Majorität 


anzunehmen. 


Dringlichkeits⸗Antrag. Magiſtrat beantragt, die e a 


wolle beſchließen, die Jagd auf dem ſtädtiſchen Forſtrevier Riemberg au 


6 Jahre an den Conſul Humbert für den jährlichen Pachtzins von 1255 M. 
vom 1. Mai ab zu verpachten. i 

Stadtv. Dr. Eras empfiehlt, die Jagd nicht an Conſul Humbert, ſon⸗ 
dern an den bisherigen Pächter, Herrn Schäfer, dem zweitbeſten Bieter zu 
verpachten, da ſonſt eine ſehr unliebſame Concurrenz zwiſchen dem Jagd⸗ 
Pächter des ſtädtiſchen Jagdreviers Riemberg und dem der Riemberger 
Ruſtikaljagd zu befürchten wäre. 

Stadtv. Prieſemuth und Stadtv. Seidel I empfehlen den Magi⸗ 
ſtratsantrag anzunehmen, ebenſo Stadtrath Severin. — Bei der Abſtim⸗ 
mung beſchließt die Verſammlung unter Ablehnung des Antrags Eras den 
Magiſtratsantrag, den die Commiſſion befürwortet, anzunehmen. 

Schluß der öffentlichen Sitzung 5½ Uhr. Die Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung am Donnerstag, den 12. Mai, fällt vorausſichtlich aus. 


2 l[Lobe⸗Theater.] Frau Anna Schramm trat geſtern in drei Ein⸗ 
actern: „Frauen⸗Emancipation“, „Das erſte Mittageſſen“ und „Aennchen 
vom Hofe“ auf. Die Künſtlerin verſtand es, ſämmtliche Rollen durch ihre 
friſche, urwüchſige Komik und die ihr eigene einfache Natürlichkeit des Spiels 
weit über ihre eigentliche Bedeutung hinaus zu heben, namentlich war dies 
in dem zweiten der genannten Stücke der Fall, in welchem ſie ein un⸗ 
geſchicktes Dienſtmädchen in wahrhaft virtuoſer Weiſe darſtellte. Auch als 
emancipirte Frau wirkte die Künſtlerin ſehr erheiternd. Für den alten 
Schwank „Aennchen vom Hofe“ iſt die Zeit denn doch vorbei, ſelbſt die 
claſſiſche Darſtellung einer Landpomeranze durch Frau Schramm ver⸗ 
mochte dieſe Koſt nicht recht ſchmackhaft zu machen. — Von unſeren ein⸗ 
heimiſchen Kräften wirkten Fräulein Fritze und die Herren Mebius und 
Rohland verdienſtlich mit; ein neu engagirtes Mitglied, Herr Stoll⸗ 
berg, führte ſich vortheilhaft ein und gefiel in zwei Rollen durch ſein ge⸗ 
wandtes Spiel. — Das Publikum amüſirte ſich im Ganzen ſehr gut und 
ſpendete Frau Schramm lebhaften Beifall. 

G. B. [Philharmonie.] Am Dinstag trat der im December 1880 ge⸗ 
gründete Dilettanten⸗Orcheſterverein „Philharmonie“ mit einem im Muſik⸗ 
Saal der Univerſität vor inactiven Mitgliedern und Geladenen veranſtal⸗ 
teten Concert zum erſten Mal gewiſſermaßen in die Oeffentlichkeit. Zur 
Aufführung kam, unter Leitung des Herrn Julius Lehnert, welcher in 
Stellvertretung des offiziellen Dirigenten, Herrn Bernhard Scholz, ſeit 
längerer Zeit mit größter Sorgfalt und Hingebung auch die Proben ge⸗ 
leitet hatte, eine Reihe größerer Orcheſterſtücke als: Oxfordſymphonie von 
J. Haydn, Balletmuſik aus Paris und Helena von Gluck, Serenade für 
Streichorcheſter von Volkmann und Ouverture zu Prometheus von 
Beethoven. Die Ausführung aller dieſer Nummern war nicht nur faſt 
durchgängig ſauber und exact, ſondern überraſchte ſogar oft ebenſo durch 
Feinheit und Klangſchönheit, als durch Kraft und Energie in Tonentfal⸗ 
tung und Ausdruck. Der Verein hat mit dieſer ſeiner erſten Veranſtaltung 
einen höchſt erfreulichen Beweis des tüchtigſten, ernſteſten Strebens und 
bereits jtark; vorgeſchrittener Leiſtungsfähigkeit abgelegt; man darf ihm da⸗ 
nach das günſtigſte Prognoſtikon ſtellen und von ſeiner immer kräftigeren 
Entfaltung eine weſentliche Förderung des Muſiklebens unſrer Stadt er⸗ 
warten. Statutengemäß finden neben Orcheſterwerken auch Inſtrumental⸗ 
und Geſangsſolis Aufnahme in die Programme der Uebungsabende und Con⸗ 
certe und wurde demgemäß je ein ſolches Solo zwiſchen den obenerwähnten 
größeren Nummern geboten. Herr Theodor Ehrlich ſpielte, von Herrn 
Lehnert am Clavier begleitet, das Adagio aus dem erſten Bruch' ſchen 
Violinconcert und Herr Seidelmann ſang zwei Lieder von Schubert 
„Nachtſtück“ und „an Schwager Kronos“. Das Auditorium folgte den 
Leiſtungen des Orcheſters und der Soliſten mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit 
und bezeugte durch reichlichen Beifall ſein Intereſſe und ſeine Freude an 
dem Gelingen der „philharmoniſchen“ Beſtrebungen. 

[ Frauenbildungs⸗Verein.] Die beiden letzten Verſammlungen boten 
durch bejonders intereſſante Vorträge den zahlreich anweſenden Mitgliedern 
viele Anregung und Belehrung. Am 25. April ſprach Herr Pr. Köbner 
über Nervoſität, deren Urſachen, verſchiedene Phaſen und Stadien, am 2ten 
Mai Herr Dr. Hulwa über Chemie der Lebensmittel. Den muſikaliſchen 
Vorträgen ſchloſſen ſich geſchäftliche Mittheilungen an. Dieſelben betrafen 
die bevorſtehende Gewerbe- und Induſtrie⸗Ausſtellung, in welcher der Frauen⸗ 
bildungsverein Lehrgang und Leiſtungen feiner Schulen und Curſe, ‚als 
Kleider, Wäſchegegenſtände, Stickereien und andere feine weibliche Arbeiten, 
zur Darſtellung bringen wird. Darauf folgte die Bekanntmachung des jetzt 
nun beginnenden Curſus für Schneidern, für welchen Meldungen Frau 
Prorector Maaß, Alexanderſtraße 2, und Fräulein Fuchs, Schweidnitzer 
Stadtgraben 8, entgegennehmen. Dieſer Unterricht findet in der zweiten 
Fortbildungsſchule, Nikolaiſtadtgraben Ha, ſtatt, woſelbſt auch der Unterricht 
für feine weibliche Handarbeiten ertheilt wird. Die zahlreichen Meldungen 
für dieſen im April eingeführten neuen Lehrgegenſtand laſſen erkennen, 
daß hierdurch wiederum einem Bedürfniß und vielen Wünſchen in Frauen⸗ 
kreiſen entgegengekommen wurde. . 

W. [Der Breslauer Bezirksverein des preußiſchen Beamtenvereins! 
. am 7. d. Mts., Abends, im Warteſaale II. Klaſſe des Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Bahnhofs eine Quartals⸗Verſammlung ab, in welcher Herr 
Ober⸗Steuer⸗Controleur Hoffmann einen Vortrag über Schutzzoll und 
Freihandel halten wird. Der preußiſche Beamtenverein beſteht ſeit dem 
Jahre 1876; er bezweckt die auf Selbſthilfe begründete Verbeſſerung der 
materiellen Lage der Beamten und hat zur Erreichung dieſes Zweckes eine 
Lebens⸗, Capital⸗ und Leibrenten⸗Verſicherung gegründet. Trotz des kurzen 
Zeitraumes des Beſtehens ſind bis Anfang April d. J. bereits 4617 Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Policen über 15,953,200 M. und 1728 Capitalverſicherungen 
über 3,288,500 M. abgeſchloſſen worden. Der Bezirksverein Breslau be⸗ 
teht ſeit dem Jahre 1879, und ſeit dieſer Zeit ſind bereits in Glogau, 

othenburg, Sprottau, Hirſchberg, Jauer, Löwenberg, Neuſtadt OS., 
Strehlen, Groß⸗Strehlitz und Waldenburg Localvereine ins Leben gerufen 
worden. 200 Vertrauensmänner ſind in der Provinz für die Zwecke des 
Vereins thätig. Mitglied des Bezirksvereins kann jeder Beamte (auch 
Privatbeamte) werden, ſelbſt wenn er nicht durch eine Verſicherung Mitglied 
des en Beamtenvereins iſt. Der Breslauer Bezirksverein gewährt 
ſeinen Mitgliedern folgende Vortheile: 1) Nachlaß von 12½ pCt. der tarif⸗ 
mäßigen Feuer⸗Verſicherungs⸗Prämie bei der Baieriſchen Hypotheken⸗ und 
Wechslerbank, 2) Rabattbewilligung von 2—10 pCt. an Bagreinkäufen bei 
einer größeren Zahl von Breslauer ſoliden Geſchäfts⸗ und Gewerbetreiben⸗ 
den, 3) Fahrpreis⸗Ermäßigung bei Benutzung der Dampfſchiffe im Unter⸗ 
waſſer, J bei Beſuch des Lobetheaters 50 pCt. Preisermäßigung. Der 
Hauptverein iſt mit den Rechten einer juriſtiſchen Perſon ausgeſtattet. 

66 Inſpieirung.] Geſtern fand auf der Wilhelmswieſe im Bür⸗ 
gerwerder eine Inſpicirung der berittenen und der Fußgendarmerie aus den 
Kreiſen Breslau, Oels und Trebnitz durch den Chef der Landgendarmerie, 
General von Rauch, im Beiſein des Brigadiers und des Diſtricts⸗ 
Offiziers ſtatt. 0 

= [Sonntags⸗Extrazug Breslau⸗Obernigk.] Am Sonntag, den 
8. Mai, und von da ab bis auf Weiteres an allen Sonn⸗ und Feſttagen 
während des Sommers werden zwiſchen Breslau und Obernigk Ertrazüge 
abgelaſſen, welche von Breslau Nachmittags 2 Uhr 5 Minuten und von 
Obernigk Abends 8 Uhr 37 Minuten abfahren. (S. Inſ.) 1 

W. [Zur Vereinbarung von Fahrbegünſtigungen,] welche aus Anlaß 
der ſchleſiſchen Gewerbe- und Induſtrie⸗Aüsſtellung zu gewähren ſein wer⸗ 
den, findet eine Conferenz von Vertretern derjenigen Eiſenbahn⸗Verwal⸗ 
tungen, deren Linien in Breslau münden, am 9. d. Mts. hier ſtatt. Vor⸗ 
ausſichtlich wird die periodiſche Ablaſſung von Extrazügen auf allen ſieben 
Linien vereinbart werden. Sr, 

— [Die Dampfer im Unterwaſſer] eröffnen Sonntag, den 8. Mai, 
ihre Frühfahrten nach Oswitz und Maſſelwitz. Jeden Sonntag und Feier⸗ 
tag fahren die Dampfer früh 7 und 9 Uhr von der Königsbrücke aus ab. 


Urung ihre Erledigung gefunden, beſchließt die Verſammlung, nachdem ein 


Die Rückfahrt von Maſſelwitz erfolgt um 12 Uhr. Maſſelwitz mit ſeinen 
großen und ſchönen Spielplätzen bietet einen ſehr angenehmen Aufenthalt. 

An Preisaufgaben der Ober⸗Lauſitziſchen Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften] ſtehen aus: 1) zum Termin 180 5 Januar: Monographie über 
den Herzog Johann von Görlitz, Preis 300 Mark, 2) zum Termin 
1883 31. Januar: a. Biographie und elne e Würdigung Leo⸗ 
pold Schefers, Preis 300 Mark letwaigen Bearbeitern des Themas 
ſteht zum Behufe der Biographie der handſchriftliche Nachlaß Schefer's, der 
ſich im Beſitz der Geſellſchaft befindet, zur Benutzung zu Gebote); b. Lebens⸗ 
f und öffentliche Wirkſamkeit der beiden Stifter der Ober⸗Lauſitzi⸗ 
ſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften: Adolph Traugott v. Gersdorff und 
Karl Gottlob von Anton, insbeſondere ihre Verdienſte um Gründung 
und Förderung der Geſellſchaft, Preis 150 Mark. 

‚DO [Bund freier religiöſer Gemeinden.] Der Vorſtand des Bundes 
freier religiöſer Gemeinden veröffentlicht in jedem Jahre in den „Bundes⸗ 
Blättern“ einen Jahresbericht. Der Bericht für das Jahr 1880 findet ſich 2 
in dem vor Kurzem erſchienenen Heft LXVI. Wir entnehmen demſelben 
1 Am Schluſſe des Jahres 1879 betrug die Zahl der einge⸗ 
chriebenen Bundes⸗Gemeinden und Vereine 137. Erloſchen iſt im Jahre 
1880 die freireligiöfe Gemeinde zu Langenau in Württemberg. Neue Bei⸗ 
trittserklärungen find nicht erfolgt; mithin zählte der Bund am Schluſſe 
Jahres 136 Mitglieder. Von den innerhalb des Bundes beſtehenden Pro⸗ 
vinzialverbänden hat im Jahre 1880 der Verband der ſchleſiſchen Gemeinde 
am 14. Juni zu Freiburg eine Synode abgehalten und der oſtdeutſche 12 
Verband eine Provinzial⸗Verſammlung am 16. December in Danzig. Was 
die Verwaltung des Predigtamtes in den zum Bunde gehörenden Ges 
meinden betrifft, ſo iſt das Predigtamt in der freien evangeliſchen Gemeinde 
zu Tilſit nach dem Tode des treuen, wackeren Herrendorfer (dem zue 
Ehre am 21. November eine Anzahl Bürger, an der Spitze der Oberbürger⸗ A 
meiſter Kaſſel, eine öffentliche Gedächtnißfeier veranſtaltete, und zwar aus 
Anerkennung des beinahe 30jährigen Wirkens dieſes Mannes in der Stadt 
Tilſit, wodurch er ſich um die öffentlichen, beſonders auch ſtädtiſchen Anz 
gelegenheiten, große Verdienſte und allgemeine Hochachtung erworben hat) Bi 
von dem Rentier Karl Schmidt übernommen worden, der jedoch feinem 
Wohnſitz in Königsberg behalten hat. In der freireligiöſen Gemeinde ze 
Breslau hat jeit dem 1. Februar 1880 Prediger Hofferichter das £ 
Predigtamt wieder übernommen, Prediger Scholl iſt im September von $ 
Heidelberg nach Nürnberg überſiedelt und hält wieder regelmäßige 
Vorträge in den Gemeiden zu Nürnberg, Fürth und 9 955 Die Bundege 
kaſſe hatte am Ende des Jahres einen Beſtand von 975 Mark in Effecten 145 
und 886 Mark 95 Pf. (zum größeren Theil in einem Sparkaſſenbuche an? 
gelegt), der Humboldt⸗Pfennig⸗Fonds einen Beſtand von 300 Mark in 5 
Effecten und 244 Mark 97 Pf. f 8 

I Deutſcher Freidenker⸗Bund.] Von dem auf dem deutſchen Frei⸗ 55 
denker⸗Congreß u Frankfurt a. M. gewählten, aus 12 Mitgliedern be⸗ 2 
ſtehenden Ausſchuſſe des Deutſchen Freidenker⸗Bundes find folgende Herren 4 
in den Bundesvorſtand gewählt worden: Vorſitzender Prof. Dr. Ludwig BL. 
Buchner in Darmſtadt; Stellvertreter deſſelben: 1 Karl Voigt 5 
in Offenbach a. M.; Schriftführer Dr. Aug. Specht in Gotha; Stell?2?s? 
vertreter deffelben: v. Haſencamp und Benjamin Lohmeier in 
Frankfurt a. M.; Schatzmeiſter: Rudolf Nentwig ebendaſelbſt. Anz 
meldungen zum Eintritt in den Bund ſind zu richten entweder an den 5 
Schriftführer oder an den Schatzmeiſter des Vorſtandes. Die Mitglieds⸗ Ya 
Karten werden vom Schatzmeiſter ausgefertigt. Zugleich mit der Beitritts 
erklärung iſt ein jährlicher Beitrag von mindeſtens einer Mark und außer⸗ 
dem 10 Pf. für Frankatur der Mitgliedskarte und der Satzungen einzu 
ſenden. Der Schatzmeiſter, Herr Rudolf Nentwig in Frankfurt a. M, 
wohnt Hochſtraße Nr. 11. 5 * 

D [Gich’3 weiter.] Nr. 71 der von Theodor Hofferichter her⸗ N 
ausgegebenen Fortſchrittstractätchen Gieb's weiter!“ enthält: 1. Das Glüd, 
nicht das Ziel, aber die Folge des ſittlichen Strebens. 2. Deutſcher Frei⸗ 
denkerbund. 

—d. [Inßitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener.] In der geſterr 
im Hörſaale des Inſtitutsgebäudes abgehaltenen Generalverſammlung, welche 
vom Vorſitzenden, Herrn Painer, eröffnet und geleitet wurde, gelangte zu⸗ Be. 
nächſt der Jahresbericht pro 1880 zur Vorlage. In 1 wird gon⸗ 2 
ſtatirt, daß eine Verbeſſerung in den Beſchäftigungsverhältniſſen der Mit? 
glieder wahrgenommen worden. Die Zahl der Mitglieder iſt auf 788 ge⸗ N 
ſtiegen, während die Zahl der Gönner 253 beträgt. Die Aufwendungen 
für 5 obſchon ſie in liberalſter Weiſe erfolgten, find vor 
1890 M. im Jahre 1879 auf 1458 M. im Jahre 1889 herabgegangen. Die N 
Geldunterſtützungen an Mitglieder gingen von 82 im Jahre 1879 mit einem * 
Betrage von 1419 M. auf 47 mit 892 M. herab. Die Zahl der unter⸗ 
ſtützten durchreiſenden Handlungsdiener betrug 395 (gegen 401 im Vorjahre). 
Die Gaſtzimmer des Inſtituts wurden von 29 ſtellenloſen Mitgliedern und 
von 6 fremden Berufsgenoſſen während 1295 oder durchſchnittlich 37 Tagen 
pro Kopf bewohnt. Die Geſundheitsverhältniſſe der Mitglieder waren uns 
günſtiger als im Vorjahre. Das Cur⸗ und Verpflegungsconto beanſpruchte 
2908,25 M. (gegen 2551,52 M. im Vorjahre). Der Unterricht in den kauf⸗ 


* 


männiſchen Wiſſenſchaften und Rechnen iſt Herrn A. Klausnitz übertragen Fi 
worden. Für die übrigen Fächer fungirten die bisherigen Lehrer. Die 


Vorträge ſind im vergangenen Jahre ausgefallen. Die Bibliothek hat ſich 
um 25 Bände vermehrt und enthält jetzt 1378 Bände. Aus dem Wittwens 
und Waiſenfonds konnten den 11 Petenten eine Antheilsrate von je 20 M,, 
zuerkannt werden. Durch ein Legat des verſtorbenen 11 150 5 SaE und 
Stadtraths Lindaner iſt das Inſtitutsvermögen um 150 M. vermehrt 
worden. Außerdem konnte das Inſtitut nach den letztwilligen Beſtimmungen 1 
des Herrn S. G. Meyerhof die Zinſen eines Capitals von 3000 M, 
welches im gegenwärtigen Jahre zur Erhebung gelangt, an die jeweiligen 
Beneficiaten vertheilen. Der eiſerne Fonds iſt von 166,812 M. im Vorjahr 
auf 167,640 M. geſtiegen, während ſich der Reſervefonds von 2900,47 M,, 
auf 4208,94 M. erhöhte. Das Capital des Wittwen⸗ und Waiſenfonds 
hatte am Schluß des vergangenen Jahres die Höhe von 43,769, 88 M. er⸗ 
reicht. Das Geſammt⸗Vermögen des Inſtituts beträgt 215,608, 82 Mark 
(3528,81 M. mehr als im Vorjahre). Die Angelegenheiten des Inſtituts 
wurden im Laufe des Jahres in 20 Plenarſitzungen verhandelt. Die Ein⸗ 
nahme und Ausgabe im vergangenen Jahre begleicht ſich in Höhe vor 
21,651,04 M. Die 55 ſchließt auf beiden Seiten ab mit 215,18, 82a Mm.. 
— Nach Erſtattung des Reviſionsberichtes, nach welchem Kaſſe und Bücher 
in beſter Ordnung gefunden worden, wird dem Vorſtande Decharge ertheilt. 5 
— Nach § 11 des Statuts ſcheidet der 3. Theil der Vorſtandsmitglieden 
aus. Die Herren: Eduard Müller, Ernſt Miller Julius Krauſe werden 
wieder-, Herr Adolph Rechenberg neu in den Vorſtand gewählt. Die 
Wahl der Reviſoren reſp. ihrer Stellvertreter fiel auf die Herren: W. R.. 
Kauſch, Carl Nachbar, Emil Reißmann, Guſtav Bäniſch, Albert 
Wiesner, Carl Bogatſch, Ottomar Schlums und P. Klein michel. 
Zwei Anträge, betreffend die Stellenvermittelung und die Aufnahme DD N 
Geſelligkeits⸗ und Vergnügungszwecken unter die Aufgaben des Inſtituts, 
werden zur Berathung in einer demnächſt einzuberufenden außerordentlichen 
Generalderſammlung vertagt. Schließlich wurde den Mitgliedern die Fach⸗ | 
f fe 15 Kaufleute „Kaufmänniſche Blätter“ zum Abonnement aufs Wärmſte 
empfohlen. 0 
+ [Abbruch von Häuſern.] In unſerer Stadt werden gegenwärtig 1 

eine 1 Anzahl alter Häuſer durch Abbruch beſeitigt, an deren Stelle 3 
noch in dieſem Jahre elegante Neubauten erſtehen werden. Zu dieſen 
Häufern gehören u. A. das Kaufmann Grüttner'ſche Gebäude „zum golde⸗ f 
nen Hund“ im erſten Viertel der Albrechtsſtraße, das Particulier Reichel'ſche 
Haus im erſten Viertel der Schmiedebrücke, die Häuſer Schuhbrücke Nr. 28 
und 29, Ohlauerſtraße Nr. 2 „zur Löwengrube“ und Burgfeld Nr. 20. — 
Auf den bisher noch unbebauten Plätzen, Gartenſtraße Nr. 44/45, werden 
gegenwärtig prächtige Neubauten aufgeführt, durch welche die letzte Lücke 
auf dieſer Straße ausgefüllt wird. — An der Eliſabetkirche wird das von 
der Commune angekaufte Uhrmacher König'ſche Haus, Nicolaiſtraße Nr. 2, 
vollſtändig abgebrochen. 

‚=Bß= [Heberfahren.] Auf der Ohlauer Chauſſee fiel heute ein Ar⸗ 
beiter von einem Frachtwagen herunter und wurde jo unglücklich überfahren, 
daß ſein Tod ſofort eintrat. Die Leiche wurde nach dem Kirchhofe in 
Rothkretſcham geſchafft. | i 

‚+ [Bermißt] wird ſeit dem 2. d. Mts. die 11 Jahre alte Emilie 
Winkler, die Tochter der Friedrichsſtraße Nr. 89 wohnenden Arbeitsfrau 
Winkler. Das Mädchen hat an jenem Tage die Schule beſucht und iſt feitz 
dem nicht wieder nach Hauſe zurückgekehrt. Daſſelbe iſt mit lila Kleide, 
nn, Kattunſchürze, rothbraunen Strümpfen und hohen Lederſchuhen 

ekleidet. 8 * 
+ [Kindesmord.] Beim Ausleeren eines Compoſtwagens auf der A 
Feldmark Friedewalde, Kreis Breslau, wurde der Leichnam eines neu⸗ 
geborenen Kindes, weiblichen Geſchlechts, aufgefunden. Wie bereits ermit 
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. elt, iſt derſelbe beim Ausräumen einer Senkgrube in dem Grunidſtück, 
0 
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Moritz einſtimmig für dieſes Amt gewählt wurde. D j 
am Montage anberaumten Generalverſammlung des Turnvereins eine Neu⸗ 
wahl vollzogen, aus welcher als Vorſitzender Herr Rathmann Sachße, als 


lichem Raffinement i e \ 
geführt worden. Einem hieſigen enden der in großer Zu⸗ 
Trückgezogenheit lebt, ſtellte ſich in der Feierabendſtunde ein anſtändig ge⸗ 
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+ [Poli no) 


J. K. und W. gezeich = g 0 
EN e mittelſt Nachſchlüſſels aus ſeinem Wäſchebeden eine Anzahl 
mit M. 


eitersfrau wegen Diebſtahls, 2 Arbeiter wegen Unfugs, 4 Perſonen wegen 
Ruheſtörung, außerdem noch Bettler, 13 Arbeitsſchene und Vagabonden, 
ſowie 12 proſtituirte Dirnen. 
A Berichtigung.] Die in unferer Nr. 195 enthaltene Notiz über 
eiſenbahnrechtliche Vorlefungen, welche ohne Wiſſen des Herrn Vortragenden 
one worden iſt, wird dahin berichtigt, daß es ſich um eine Gratis⸗ 
Vorleſung für Studirende handelt, die daher nach Inhalt und Form ſtreng 
Wabeehiſchen Charakter haben wird. Beamten ſteht der Zutritt ebenſo wie 
anderen nicht Immatriculirten inſoweit offen, als ſie hierzu die nach den 
AUniverſitäts⸗Statuten erforderliche Erlaubniß erhalten haben. me 
Behörden haben aus eigener Initiative ihre Beamten auf die Vorleſung 
aufmerkſam gemacht. 


Görlitz, 4. Mai. [Oberlauſitziſche Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaf ten.] Die 156. Hauptperſammlung wurde am 28. April von 11 bis 
2 Uhr abgehalten und in Abweſenheit des Präſidenten, Oberpräſidenten 
von Schleiten, Herrn von Seyde witz, durch den Vicepräſidenten Herrn 
Dr. Paur geleitet. Zuerſt trug der Secretär die Nekrologe zweier 

im letzten Jahre zverſtorbener Mitglieder, des Herrn Stadtälteſten Pape 
und des Herrn Landesälteſten von Heynitz, vor. 2) Da eine Be⸗ 
antwortung der Preisfrage nicht eingegangen war, die Geſellſchaft aber 
mittlerweile in den Beſitz des Scheſess en literariſchen Nachlaſſes ge⸗ 
kommen, de wurde die Wiederholung der Aufgabe: Biographie und literar⸗ 
geſchichtliche Würdigung Leopold Schefer's, beſchloſſen, Termin der Ab 
lieferung 1883 31. Januar, Preis 300 Mark. — Als neue Aufgabe wurde 
vom Ausſchuß vorgeſchlagen: Lebensentwickelung und öffentliche Wirkſamkeit 
der beiden Stifter der Oberlauſitziſchen e der Wiſſenſchaften, 
Traugott von Gersdorf, Karl Gottlob von Anton, insbeſondere ihre Ver⸗ 
dienſte um die Gründung und Förderung der Geſellſchaft zum Termin 1883 
31. Januar, Preis 150 Mark. Außerdem wurde als Thema einer neuen 
Preisaufgabe ee Leben und Wirken des Martinus Moller. 
Die Geſellſchaft erklärte ſich für die erſtere Aufgabe. — 3) Aufgenommen 
wurden in die Klaſſe der wirklichen Mitglieder die 7 Herren: 1. Diakonus 
Fiſcher in Görlitz, 2. Dr. juris Guftad Riedel, Bankdirector in Görlitz, 
3. von Schmid, Major a. D. in Görlitz, 4. Freiherr Albrecht von 
Uechtritz auf Gebhardsdorf, 5. Oberpfarrer Weigand in Reichenbach, 
6. Dr. van dier Velde, Gymnaſiallehrer in Görlitz, 7. Paſtor Hande 
in Leſchwitz und 8. als correſpondirendes Mitglied Herr Ernſt 
v. Schönfeldt, Major a. D. zu Werben im Spreewalde. — 4) Geſchäft⸗ 
liche Mittheilungen. Der Verſammlung wird Kenntniß gegeben von der 
Wahl des Schuldieners Kullmann zum Cuſtos der Geſellſchaft an Stelle 
des zu penſionirenden Cuſtos Außmann. — Als Ergänzung zu $ 7 der 
Statuten wird beſchloſſen: Ein in Folge von Ortswechſel aus der Ge⸗ 


ſellſchaft ausgeſchiedenes Mitglied hat bei ſpäterer Wiederaufnahme in die⸗ 


ſelbe das ſtatutenmäßige Eintrittsgeld nicht mehr zu zahlen. — Der 
Secretär theilt mit, daß bei Ausfall einer Preisſchrift in dieſem Jahre der 
noch ungedruckte zweite Theil der Scheltziſchen Geſammt⸗Geſchichte der Ober⸗ 
und Niederlauſitz im Magazin abgedruckt wird. — Paſtor Scheuffler 
meldet die Bildung einer Geſellſchaft für ſächſiſche Kirchengeſchichte an 

und bittet um Schriften-Austauſch mit der Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. — 
5) Vorträge. Der Secretär theilt aus einer Abhandlung über den Queis⸗ 
kreis einen Abſchnitt über die Anſiedlung der Uechtritzer im Queiskreiſe 
mit. Der Herr Vicepräſident referirt über Auffindung einer Atheneſtatue 
auf der Akropolis zu Athen und zeigt verſchiedene Photographien derſelben 
vor, ferner eine Medaille auf Don Carlos, Sohn Philipp's II., von 1555. — 
Ein frugales Mittagsmahl ſchloß die Verſammlung. 


& Hirſchberg, 4. Mai. [Muth maßlicher Brandſtifter.] Als muth⸗ 
maßlicher Anſtifter der vielen Brände, welche ſeit vorigem Herbſt in Arns⸗ 
dorf und len vorgekommen find, wird ein jähriger Knabe aus 
Arnsdorf bezeichnet. Derſelbe trieb ji meiſt bettelnd herum und ſoll durch 
die Brandſtiftungen ſich an denjenigen gerächt haben, die ihm keine Gaben 

verabreichten. 


V Warmbrunn, 4. Mai. [Eröffnung der Saiſou.] Sonntag 
wurde die Saiſon unſeres Badeortes durch das erſte Promenaden⸗Concert 
eröffnet. Die Zahl der Curgäſte iſt zwar erſt etwa 30, doch liegen für die 
Ankunft weiterer Gäſte bereits zahlreiche Meldungen vor. 


+ Löwenberg, 4. Mai. [Generalverſammlung. — Frecher Dieb⸗ 
ſtahl.] Unter dem Vorſitze des Herrn Bürgermeiſters Marzahn fand am 
Sonnabend ein Geueralappell des Freiwilligen Feuerrettungsvereins ſtatt, 
bei welchem der wichtigſte Theil der Tagesordnung, die Wahl eines Vor⸗ 
ſtehers, dadurch ſeine endgiltige Erledigung fand, daß Herr Kaufmann 
Ebenſo wurde in der 


Turnwart Herr Spitzberg jun. und als Kaſſenwart Herr Kaufmann 
Tſchapke hervorgingen. — Mit beiſpielsloſer Frechheit und kaum glaub: 
vorgeſtern Abend hier ein bedeutender Diebſtahl aus⸗ 


kleideter junger Mann als früherer intimer Bekannter vor, wobei er die 


Abſicht kundgab, längere Zeit bei feinem wiedergefundenen Freunde zu ber- 


weilen. Von dem ihm angebotenen Nachtquartiere aber machte der ſaubere 
Patron keinen weiteren Gebrauch, benützte vielmehr die kurze Abweſenheit 
90 argloſen Gaſtgebers, als dieſer auf wenige Augenblicke im Hofe be⸗ 


5 7005 0 war, dazu, um aus einem verſchloſſenen Koffer die Summe bon 
Selbſt 


M. gu entwenden und auf Nimmerwiederſehen zu verſchwinden. 
der Name des raffinirten Verbrechers iſt nicht einmal dem Sl: 
lenen bekannt, was wohl am deutlichſten für die Leichtgläubigkeit und Ver: 


krauensſeligkeit des arg geſchädigten Mannes ſpriaht. 


—Schweidnitz, 5. Mai, [Graf Reichenbach-Goſchütz .], Geſtern 


Vormittag verſchied nach langen Leiden der königlache Kammerherr, Jo⸗ 
hanniter⸗Ordensritter Herr Graf Reichenbach-Goſch'ütz, auf Pilzen. 


Er. Namslau, 5. Mai. [Beſtrafung von Bau mfrevlern.] Wie 
in Nr. 181 d. Ztg. bereits mitgetheilt worden iſt, wann es dem hieſigen 
Gendarm Conrad nach vielen Recherchen gelungen, 7 Perſonen aus Wiltan, 
hieſigem Doe zu ermitteln, welche an zwei verſchiedenen Sonntagen ver⸗ 


ſchiedene Obſtbäume e vernichtet hatten. Dieſe 7 Knechte hatten 
ſich geſterrt vor dem hieſigen Sch 
antworten. 


Sie waren der That geſtändig und wurden mit Kückſicht auf 
die Schwere des Vergehens, ferner mit Rückſicht darauf, daß ſie auf dem 


„Nachhauſewege aus dem ſonntäglichen Gottesdienſte den Baunofrevel ver⸗ 


übt und endlich mit Rückſicht darauf, daß es nur ſelten gelingt, derartige 


Baumfrepler zur Beſtrafung zu bringen, auf den Antrag des Amtsdanwalts 
gemäß SS 304, 5 \ 
von 14 Tagen bis zu 2 Monaten verurtheilt. 


74, 43 und 47 des Strafgeſetzbuches zu Gefängnisstrafen 


d. Gleiwitz, 4. Mai. [Verein gegen Haus⸗ und Strafen: 


bettele i. — Schauturnen.] Die geſtern Abend im Rathhauſe abge⸗ 
haltene Generalverſamm ung des Vereins gegen Haus und Straßenbettelei i 9 „0 ege! ei 
wurde vom Vorſizenden, Arrın Repetzki, eröffnet. Derſelbe erſtattete den] wurde vom Reichsgericht, IV. Civilſenat, durch Urtheil vom 17. März 1881 linder Regen. 


CVVT 


Bericht über das abgelaufene Vereinsjahr, dem wir entnehmen, 
Verein nur 240 zahlende Mitglieder beſitzt, und daß durchſchnittlich 
mit einer monatlichen Unterſtützung von zuſammen 120,50 Mark bedacht 


Öffengeriht wegen dieſes Yrevels zu ver⸗ L 


N 
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wurden. Das Intereſſe für den Verein tritt durchaus nicht in der er- 
wünſchten Weiſe zu Tage, und es wird immer noch nicht gewürdigt, wie 
erſprießlich der Verein wirkt und wie dringend 2 Erhaltung im allge 
meinen Intereſſe liegt. Nach dem Kaſſenberichte betrug die Einnahme 
1996,60 M., die Ausgabe hingegen 1855,75 M., fo daß ein Beſtand bon 
140,85 M. verbleibt. Dem Vereinsrendanten, Rentier Woll ſtein, wurde 
Decharge ertheilt und Dank für die Mühewaltung ausgeſprochen. Der alte 
Vorſtand erklärte ſich bereit, ſein Amt weiter zu führen. Derſelbe beſteht 
aus den Herren Repetzki, Pfarrer Biernacki, Paſtor Hoch, Woll⸗ 
ſtein, M. Schleſinger, Kretſchmer und Pokorny. — Der Männer⸗ 
Turnverein beſchloß in feiner letzten Generalperſammlung, die Feier feines 
enen Beſtehens im nächſten Monat durch ein Schauturnen zu 
egehen. ’ 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Breslau, 5. Mai. [Schwurgericht. — Landfriedensbruch.] 
Geſtern erſchienen in einer auf Landfriedensbruch lautenden Strafſache 13 
Angeklagte gemeinſam auf der e e von ihnen wurden 9 aus der 
Unterſuchungshaft vorgeführt, 4 der Angeklagten waren bisher auf freiem 
Fuß belaſſen worden. Die Sitzung währte, nur mit ½ Stunde Mittag⸗ 
pauſe, bis 6½ Uhr Abends. Der Zuſchauerraum war während der ganzen 
Zeit faſt vollſtändig beſetzt, im inneren Raum nahmen nacheinander die 
etwa 20 Zeugen Platz; es befanden ſich mehr als 200 Perſonen im Saal, 
man kann ſich demnach vorſtellen, daß die Temperatur in dem nicht ge⸗ 
lüfteten Raume alsbald eine ſehr ſchwüle wurde. Die Anklage vertrat Herr 
Staatsanwalt ne als Vertheidiger der 1 0 fungirten von 
Amtswegen die Referendarien Weber, Schulz⸗Völcker, Hübner II. 
und Reißner. — Die Perſonalien der Angeklagten ſind folgende: J) 
Arbeiter Paul Künzel, 21 Jahre alt; 2) Arbeiter Reinhold Jenke, 21 Jahre 
alt; 3) Schloſſergeſelle Adolf Fichtner, 20 Jahre alt; 4) Tapezierer Fritz 
Scheel, 18 Jahre alt; 5) deſſen Bruder, Tapezierer Max Scheel, 20 Jahre 
alt, wegen Körperverletzung mit 14 Tagen, wegen ſchweren Diebſtahls mit 
6 Monaten Gefängniß vorbeſtraft; 6) Cigarrenſortirer Otto Träger, 20 Jahre 
alt; 7) Eigarrenmacher Karl Träger, 28 Jahre alt; 8) Arbeiter Julius 
Grätz, 31 Jahre alt, das Vorſtrafen⸗Regiſter dieſes Angeklagten weiſt 27 
feu auf, darunter befindet ſich zumeiſt Beamtenbeleidigung, Ruhe⸗ 
ſtörung, Widerſtand gegen die Staatsgewalt, Hausfriedensbruch und Sach⸗ 
beſchädigung; 9) Tapezierer Otto Jauernik, 22 Jahre alt; 10) Töpfer Gott: 
fried Langner, 19 Jahre alt; 11) Tapezierer Max Martſchocke, 18 Jahre alt; 
12) Arbeiter Otto Stiller, 18 Jahre alt; 13) Brauer Karl Niemitz, 23 Jahre 
alt. Die Angeklagten zu 1 bis 8 find des qualiſicirten Landfriedensbruches 
beſchuldigt, d. h. ihnen wird insbeſondere noch vorgeworfen, Gewaltthätigkeiten 
gegen Amen begangen oder Sachen zerſtört zu haben. Die ſämmtlichen An⸗ 
eklagten kamen am Sonntag, den 27. Juni 1880, Abends gegen 11 Uhr, in Ge⸗ 
fellſchaft noch anderer unermittelt gebliebener Perſonen männlichen und weib⸗ 
lichen Geſchlechts nach dem Reſtaurationslocal „zum Schwarzen Bär“ in 
Pöpelwitz. Pächter jenes Locals war zu jener Zeit der Reſtaurateur Albert 
Beyer, dieſer ſcheint als Aftermiether den an jenem Abend als Tanzordner 
eſchäftigt geweſenen Reſtaurateur Heinrich eingeſetzt zu haben. B. hatte 


"Ib 
„ſich ſchon ein⸗ oder zweimal genöthigt geſehen, dem Angeklagten Künzel das 


Local zu verbieten. u foll jener gedroht haben, ſich an B. zu 
rächen. Dieſer Vorfall ſpielte etwa 14 Tage vor der jetzt unter Anklage 
ſtehenden Affaire. Als die große Zahl junger Leute durch den Hausflur 
hindurch nach dem im erſten Stock gelegenen Tanzſaale eilte, verließ B. 
ſeinen Platz am Buffet des Parterrelocals und begab ſich gleichfalls nach 
oben. Er will ſchon im Heraufgehen von einzelnen Angeklagten die Worte 
gehört haben: „Na, heute kann's losgehen.“ Oben angekommen, bethei⸗ 
ligten ſich einige der Angeklagten am Tanz, verweigerten jedoch die Bezah⸗ 
lung der üblichen 5 Pfennige pro Tanz. Darüber entſpann ſich ein kleiner 
Streit, B. erklärte ſofort, er wolle den Herren das Tanzgeld ſchenken, doch 
möchten dieſe den Tanzſaal verlaſſen. e hatte der dort öfter 
verkehrende Fleiſchergeſelle Spitzer die Partei des Wirthes genommen, er 
ſoll einen der Angeklagten, warſcheinlich Künzel, einen dummen Jungen 
genannt haben. Künzel gab hierauf dem Spitzer eine oder zwei Ohrfeigen. 
Beyer, Heinrich und der Kellner Sommer verſuchten nun, einen größeren 
Tumult zu verhindern. Dies gelang ihnen jedoch nicht, im Gegen⸗ 
theil, die Ruheſtifter wurden in die Schlägerei hineingezogen und er⸗ 
hielten von verſchiedenen Seiten Schläge, Beyer ſogar einen Meſſer⸗ 
ſtich in das Geſicht. Frau Beyer, welche ihrem Manne zu Hilfe eilte, 
wurde mit einer Steigeleiter zu Boden geſchlagen, die an der Wand ſtehende 
Leiter ſoll Jenke vorſätzlich auf Frau B. geworfen haben. Als es endlich 
mit Hilfe des Hausperſonals und der wenigen noch anweſenden Stamm⸗ 
gäſte gelang, die Ruheſtörer nach außen zu drängen, nahm Fichtner einen 
Tiſch und warf denſelben derart gegen den an der Saalthür ſtehenden 
Beyer, daß dieſer zurückweichen mußte. Dann riſſen die Tumultuanten die 
brennenden Petroleumlampen von den Wänden und aus dem im Saale 
hängenden Kronleuchter und warfen ſelbige auf den Gaſtwirth, ſowie die 
zu demſelben haltenden Leute. Die Lampen, es ſollen mindeſtens vier ge⸗ 
weſen ſein, verlöſchten glücklicherweiſe beim Werfen, wodurch größeres Un⸗ 
glück verhütet wurde. Der Tumult ging nun die Treppe hinab. Die An⸗ 
aan wurden auch aus dem Hausflur entfernt, Beyer oder Heinrich 
ſollen ſich hierbei ſogenannter Todtſchläger bedient haben. B. verſchloß die 
Hausthür, der Scandal ſetzte ſich außen fort. Es flogen Steine gegen die 
Hausthür und durch die Fenſter, ein großer Stein zertrümmerte eine an 
der Wand hängende Büſte. Erſt nach längerer Zeit verließ die Menge 
den Platz. Die Angeklagten geben dieſen in der Anklage enthaltenen 
Thatbeſtand nur zum Theil als richtig zu. Sie wollen lediglich in der 
Abſicht, zu tanzen, in das Reſtaurationslocal „zum ſchwarzen Bär“ ge⸗ 
gangen ſein. Vorher hatten ſie ſich im Scholz'ſchen Locale in Pöpelwitz 
bewegt. Sie ſeien auch nicht auf einmal oder tumultuariſch gekommen, 
ſondern zu drei oder vier, wie ſie zufällig zuſammentrafen. Ein Theil 
von ihnen kennt die übrigen Theilnehmer und Angeklagten gar nicht. Carl 
Träger und der vielfach beſtrafte Grätz erklären, ſie ſeien überhaupt ganz 
unbetheiligt. Grätz behauptet, noch nie im „ſchwarzen Bär“ geweſen zu 
ſein, Karl T. iſt nachweislich an jenem Abend nicht mit den übrigen An⸗ 
geklagten zuſammengetroffen. Die Erhebung der Anklage ſcheint beſonders 
auf das Zeugniß des Beyer hin auch gegen dieſe Perſonen erfolgt zu ſein. 
Sowohl B. als auch der zweite Hauptbelaſtungszeuge Heinrich mußten 
ſelbſt in der Hauptverhandlung vom Vorſitzenden wiederholt darauf hin⸗ 
gewieſen werden, daß ſie den Eid geleiſtet hätten und demzufolge nur die 
volle Wahrheit, und zwar dasjenige bekunden dürften, was ſie mit voller 
Beſtimmtheit wüßten. l wurde B., welcher von vornherein behauptet 
atte, alle die auf der Anklagebank ſtehenden Perſonen ſeien an jenem 

bend mehr oder weniger betheiligt geweſen, unſicher in ſeinen Angaben. 
Als n en ie wohl, daß ein in den Streit verwickelter Zeuge 
faſt nie im Stande iſt, einer ſolchen Menge von ihm faſt unbekannten 
Perſonen gegenüber thatſächliche Handlungen Einzelner zu bekunden. Der 
Staatsanwalt hielt nach Schluß der Beweisaufnahme die Anklage hinſicht⸗ 
lich die Angeklagten mit Ausnahme des Karl T. und Grätz auf⸗ 
recht. Die Vertheidiger beſtritten, daß überhaupt Landfriedensbruch vor⸗ 
liege, es fehle der Nachweis der Zuſammenrottung. Bei einzelnen An⸗ 
geklagten könne man wohl auf Hausfriedensbruch, Sachbeſchädigung oder 
Körperverletzung erkennen, event. ſeien aber allen Angeklagten mildernde 
Umſtände zuzubilligen. — Die Geſchworenen erhalten einundachtzig Fragen 
zur Beantwortung. Nach beinahe dreiſtündiger Berathung ſprechen ſie 
Künzel, Jenke und Fichtner des qualificirten Landfriedensbruchs unter An⸗ 
nahme mildernder Umſtände, Max Scheel der Körperverletzung und Sach⸗ 
beſchädigung ſchuldig. Künzel und Jenke werden je zu 1 Jahr 6 Monate, 
Fichtner zu 9 Monaten und Max Scheel zu 5 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt, die übrigen Angeklagten aber freigeſprochen. 


R.-G.-E. Berlin, 5. Mai. Ein Ehemann, deſſen Frau wegen zwei 
Mal gegen ihn verſuchten Mordes im Jahre 1874 zu zehnjähriger Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilt worden, und dieſe Strafe zur Zeit verbüßt, be⸗ 
antragte im vorigen Jahre die Eheſcheidung von aner Frau, weil die⸗ 
ſelbe zu einer langjährigen entehrenden Zuchthausſtrafe verurtheilt worden, 
welche Thatſache nach § 704, Th. II, Tit. 1 des Preußiſchen Allgemeinen 
andrechts einen Scheidungsgrund bildet. Gegen die von dem Manne er⸗ 
hobene Scheidungsklage machte die Frau geltend, daß ihr Gatte ihr ver⸗ 
ziehen hätte und demzufolge der vom Manne nambaft gemachte Scheidungs⸗ 
grund von ihm nicht mehr geltend gemacht werden könnte. Die Verzeihung 
des Klägers ſollte ſich nach der Behauptung der Frau daraus ergeben, daß 
er bald nach ihrer Verurtheilung ein Begnadigungsgeſuch eingereicht hatte, 
in welchem er um Erlaß der Strafe bat, damit ſeiner Wiedervereinigung 
mit ſeiner ihre That bereuenden Frau nichts im Wege ſtände. Das Ober⸗ 
landesgericht in Poſen vermochte jedoch in dieſer Thatſache keine Ver⸗ 
ein der ſchuldigen Ehefrau gegenüber erblicken und erkannte auf 
Scheidung der Ehefrau. Die von der Frau dagegen eingelegte Reviſion 
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zurückgewieſen, indem es a 
des Allgemeinen Landrechts erfordert na 
Aue Ae eine ausdrückliche Verzeihung und zwar dem be⸗ 


eidigenden Theile gegenüber, während von demſelben Richter durch Aus. 


legung des mit Wiſſen und Willen des Klägers abgefaßten und abgeſchickten 
Begnadigungsgeſuches ohne Verletzung irgend einer Rechtsnorm, thatſäch⸗ 
lich feſtgeſtellt iſt, daß aus dem Inhalt jenes Geſuchs ſich weder die That⸗ 
ſache der Verzeihung des Klägers der Verklagten gegenüber, noch die Ab⸗ 
ſicht des Klägers, ein l der Thatſache abgegeben zu wollen, 
entnehmen läßt. Die Verklagte iſt daher, ganz davon abgeſehen, daß die 
in dem Begnadigungsgeſuch als Wunſch des Klägers en: Wieder⸗ 
vereinigung der Parteien zweifelsohne an die beiden Vorausſetzungen, von 
denen keine eingetroffen, daß Verklagte begnadigt werden und daß ſie dann 
u einer ſolchen Wiedervereinigung bereit ſein würde, geknüpft war, nicht 
esch der Eheſcheidung zu widerſprechen.“ 


= [Ein Häuſer⸗ und Hypotheken⸗Commiſſionär,] welcher eine ihm 
mit einem beſtimmten Proviſionsverſprechen aufgegebene Geſchäfts⸗Ver⸗ 
mittelung nicht nach dem Wunſche des Auftraggebers ausführt, kann nach 
einem 9 nicht die vorher bedungene Proviſion 
beanſpruchen, auch wenn ſein Auftraggeber, durch die Nothwendigkeit ge⸗ 
zwungen, zu dem Abſchluß des vermittelten Geſchäfts unter den für ihn 
läſtigeren Bedingungen ſich bequemt; vielmehr hat in dieſem Falle der 
Commiſſionär nur einen Anſpruch auf le welche ortsüblich 
derartigen gewerbsmäßigen Commiffionären für ihre Geſchäftsvermittelungen 
geleiſtet wird. Verſpricht aber der Auftraggeber dem alte Gehen bei dem 
Eingehen auf das nicht dem Auftrage gemäß vermittelte Geſchäft nochmals 
ausdrücklich, die vor der Vermittelung vereinbarte Propiſion zu leiſten, ſo 
iſt dieſes Verſprechen, falls es formgerecht erfolgt iſt, giltig. Im Geltungs⸗ 
bereiche des Allgemeinen Landrechts ift dieſes erneute Proviſionsverſprechen, 
falls die Proviſtonsſumme mehr als 150 M. beträgt, nur dann klagbar, 
wenn es in Schriftform erfolgt iſt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


* Breslau, 5. Mai. [Von der Börſe.] Die heutige Börſe war 
bei Beginn von matteren Wiener Courſen und Realiſirungen beeinflußt, 
in Folge deren ſich das Niveau der Speculations⸗Effecten ermäßigte. In 
Creditactien waren die Umſätze gering, dagegen war lebhaftes Geſchäft 
in Oberſchleſiſchen Stamm⸗Actien zu gewichenen Courſen und in Laura⸗ 
hütte. Nach Eintreffen der Berliner Depeſchen wurde die Stimmung für 
ruſſiſche Werthe ſehr feſt auf das wiederholte Gerücht vom Erlaß einer 
Conſtitution; dieſe Feſtigkeit übertrug ſich auf die anderen Gebiete, konnte 
ſich aber bis zum Schluſſe nicht behaupten, da Berlin niedrigere No⸗ 
tirungen ſandte. 

Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1¾ Uhr.) Freiburger St.⸗Act. 105,75 
bis 105,50 bez. u. Br., Oberſchleſiſche A, C, D u. E 213,75 —213,50 bis 
14,25—14 bez. u. Br., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗St.⸗Actien 150,25 bez. u. Gd., Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten —.—, Galizier 129,10 —129,75—129,50 bez. 
u. Br., Lombarden —,—, Franzoſen —,—, Rumänier 100,75 —101,00 bez., 
Oeſterr. Goldrente ——, do. Silberrente — —, do. Papierrente 68 bez., 
do. 5proc. Papierrente —,—, do. 60er Looſe 129,75, Ungar. Goldrente 
101,60 1,65, Ruſſiſche 1877er Anleihe — —, do. Orient⸗Anleihe I ——, 
do. II 59,85—59,90 bez. u. Gd., do. II —,—, Breslauer Discontobank ——, 
do. Wechslerbank 106,25 — 105,75 bez. u. Br., Schleſ. Bankverein —.—, 
do. Bodencredit —,—, Oeſterr. Creditactien 597,50 etw. bis 594— 595 bis 
594 bez. u. Br., Laurahütte 114,50 —13,75—114—13,25 bez. u. Br., Oeſterr. 
Noten —.—, Ruſſiſche Noten —,—, 1880er Ruſſen 75,85 76,75 76,50, 
5 Papierrente —(—, Donnersmarckhütte ——, Bolt. Liquid.⸗Pfand⸗ 

tiefe —,—. 


Breslau, 5. Mai. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (per 1000 Kilogr.) hötzer, gef. — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine —, per Mai 214 Mark Gd., Mai⸗Juni 212 Mark bezahlt, Juni⸗Juli 
205 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt 190 Mark bezahlt, Auguſt⸗September 180 
Mark Gd., September⸗October 175,50 —176—175,50 Mark bezahlt. 

Weizen (per 1000 Klgr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 215 Mark Br., 

ai⸗Juni 215 Mark Br. 

Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
—, per lauf. Monat 151 Mark Gd., Mai⸗Juni 151 Mark Gd., Juni⸗Juli 
152 Mark Gd. 

Raps (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 251 Mark Br., 
248 Mark Gd. x 

Rüböl (per 100 Kilogr.) feſter, gek. — Etr., loco 52 Mark Br., per Mai 
51,50 Mark Br. 51 Mark Gd. Mai⸗Juni 51,50 Mark Br., 51 Mark Gd., 
Juni⸗Juli 52,25 Mark Br., September⸗October 53,25 Mark Br., 53 Mark 
Gd., October⸗November 53,75 Mark Br., November⸗December 54,25 Mark Br. 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20 pCt. Tara) loco und per Mai 31,50 
Mark Br., 31 Mark Gd. 5 

Spiritus (per 100 Liter à 100 pCt.) matter, gek. 5000 Liter, per 
Mai 53 Mark bezahlt und Gd., Mai⸗Juni 53 Mark begabt und Gd., Juni⸗ 
Juli 53,70 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt 54,80 Mark 50 he Auguſt⸗September 
55 Mark bezahlt und Br. „September⸗October 53,50 Mark Gd. 

Zink ohne Umſatz. h Die Börſen⸗Commiſſion. 

Kündigungspreiſe für den 6. Mai. 
Roggen 214, 00 Mark, Weizen 215, 00, Hafer 151, 00, Raps 251, 00, 
Rüböl 51, 50, Petroleum 31, 50, Spiritus 53, 00. 


Breslau, 5. Mai. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


gute mittlere geringe Waar 

höchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. höchſter niedrgſt. 

8 A ER W 8 
Weizen, weißer 22 70 22 10 21 — 20 30 19 40 18 40 
Weizen, gelber... 21 70 21 40 20 60 20 10 18 90 17 90 
Roggen 21 40 21 10 20 60 20 10 19 80 19 40 
GSerite- - - . . 1650 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
Hafer 16 20 15 90 15 30 14 80 14 40 14 — 


20 30 


- 19 50 19 — 1850 18 — 17 — 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 

Neuſcheff 1475 fo. Brut . . 906 9 50 Ml, genere 15 M 
per Neuſcheffel (7 . Brutto) beſte 2,00—2, „geringere 1,50 M., 


Breslau, 5. Mai. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer, Ring 58.] Eine merkliche Beſſerung des Hypo⸗ 
theten⸗Geſchäfts war in der vergangenen Woche kaum wahrzunehmen. Der 
Mangel an pupillarſicheren Eintragungen iſt intenſiver als je, und ſelbſt 
zum billigſten Zinsfuße ſind brauchbare Stücke nicht zu erlangen. Zweite 
ſichere Hypotheken auf Grundſtücke im Inneren der Stadt fanden in den 
letzten Tagen mehr Beachtung, als bisher, und wurden einige Umſätze 
davon erzielt. In Amortiſations⸗Hypotheken iſt wenig Geſchäft. Das 
Grundſtückgeſchäft hat Umſätze von Belang wenig aufzuweiſen. Kaufluſtige 
giebt es an allen Ecken und Enden, doch kann ihren Anſprüchen an Lage, 
Ertrag und Comfort der zu erwerbenden Grundſtücke ſchwer genügt werden. 
Bemerkenswerth iſt auch der geringe Umſatz von Nahrungs⸗Grundſtücken, 
der ſelten ſo unbedeutend war, wie in dieſem Jahre. 


Neumarkt, 4. Mai. [ Marktbericht. ! 
veranlaßt durch die zahlreichen landwirthſchaftlichen Arbeiten, war auch die 
Zufuhr gering. Die Getreidepreiſe änderten ſich nur unbedeutend gegen 
die Vorwoche. Bezahlt wurde Weizen mit 20—21,80 Mark, Roggen mit 
20—21,40 M., Gerſte mit 14—16 M. Hafer mit 14,30 bis 16 M., Stroh⸗ 
und Heupreiſe blieben die früheren, 1 Sack Kartoffeln koſtete 4 M. Von 
landwirthſchaftlichen Sämereien, Blumenſamen und überwinterten Blumen⸗ 
ſtöcken war viel am am Platze. — Wetter trübe, regneriſch, Luftwärme 
I Grad, Windrichtung Nord⸗Weſt. 2 


$ Frankenſtein, 4. Mai. [Produktenmarkt.] Auf dem heut nur 


mäßig beſuchten Wochenmarkte gingen die Preiſe ſämmtlicher Getreideſorten 
gegen die vorwöchentlichen Notirungen zurück. Es wurden bezahlt: Weizen 
mit 17,60 20,10 22,20 M., Roggen mit 20,80 —21,60—22 Mark, Gerſte 
mit 15,1016, 1016,00 M., Hafer mit 15,30 —16,20—16,80 Mark, Erbſen 
mit 18,90 M., Kartoffeln mit 5,80 M., Heu mit 5,25 Mark, Stroh mit 
3,50 M. pro 100 Klgr., Butter (1 Klgr.) mit 2,20 Mark, Gier (das Schock) 
mit 2 Mark. Witterung: Die ganze Woche hindurch ſchön. Das Thermo⸗ 
meter zeigte geſtern 20 Grad Wärme im Schatten. Heut ſeit Mittag ge⸗ 
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do. ſchleiſche und Halleſche 46 bis 46,50 


1 


| 
Ben 


3 a angrenzenden Straßen und den c der Lehmgrubenſtraße, zur 


4. ai. Börſenbericht von Lewin Sermin Söhne. 
195 Am a neten l Wetter kühl. Für Roggen, Weizen 
te ſich zum Conſum rege Frage geltend, doch blieb das Ge⸗ 
1100 geringes Angebot am Markte war. Es wurden 
00 Kilogr. Weizen 22,50—21—19,50 Mark, ER 
M., Gerfte 16,20—15,30-—14,80 M., Hafer 17,60 bis 
2; 6015 40 M. — An der Börfe: Spiritus 1 5 "Get. 25000 Liter. 
1 52,20 M. ber Sam 53,20 M. bez., Juli 53,80—60 M. bez., Auguſt 

4,105 54 M. bez. u. 


1 0 an Dan en und Kohlenbericht vom 
ei Mai.] Umſätze im Metallmarkte gingen auch im 
2 Verdg sab 105 den beſcheidenſten Grenzen nicht Wadi 
Jede ee ede Kaufsneigung ſehlt und der Conſum deckt nur den noth⸗ 
wendigſten Bedarf. Die Tendenz hat unter dieſen 8 115 u r⸗ 
emäße weitere Abſchwächung erfahren. Ku pfer gab c 955 75 u 
erthe nach: Mansfelder A Raffinade 14 144145 M., englifche arken 
bis 140 M.; Bruchtupfer 114—119 M. — Zinn um mehrere Mark billi- 
ger Hale Banca 190.—196 Mark, Ta. engliſch Lammzinn 189 bis 
H»Bruchzinn 160—165 M. — Rohzink nur unbedeutend im Preiſe 
en W. H. von Gieſche's Erben 35—35,50 M., geringere Marken 
34—34,% Bruchzink 22, 50—24 M. — Blei konnte feine letzten Noti⸗ 
zungen Aleicfals nicht behaupten: 80 raffinirtes Harzblei 34—35 
Mark, 30.50 und Zarnowiher 33,75— 34,50 M., ſpaniſches Blei „Rein u. 
Co.“ Wal zeiſen ſcwach im Werthe behauptet: gute 
cherſchleſſche Marken Grundpreis 14 M.; Brucheiſen 6—7 Mark. — 

eifen ziemlich unverändert notirend: beſte deutſche Marken 7,50—8,20 M, 
ſchottiſche 7,60—8,30 N., engliſche 6,25 6,65, N. — Antimonium ohne 
Wege per ae en liſche Ta. Waare 135—136 M, ungariſche 145— 146 M. 
ilo Netto Kaſſe frei Berlin für Poſten, en detail ent- 


nung des ei einen ee des Cauals ı der Nachodſtraße und nach⸗ 
dem die ſchlecht angelegten Nd einzelner Grundſtücke vorſchrifts⸗ 
mäßig abgeändert worden, beſondere Uebelſtände im Functioniren der Haupt⸗ 
canäle und Zweigleitungen ſeitens des Ma iſtrats nicht wahrzunehmen ge⸗ 
ie 9 Die Tieferlegung der beiderſeitigen Straßencanäle, die mit 
ca 
weil dieſe im Jahre 1875 von der Stadtgemeinde übernommenen Canäle, 
BEN im Jahre 1876 mit zwei Spülſchächten verſehen worden, bereits ca. 
2 Mtr. unter Terrain und 1 Mtr. unter den Kellerſohlen der Grundſtücke 
lägen, alſo zu deren Entwäſſerung genügten. Die Abführung des Grund⸗ 
waſſers werde durch das weitere Fortſchreiten der Drainirung jenes Stadt⸗ 
theils, über welche dem Bedürfniß entſprechend Beſchluß eat werden ſolle, 
. 3. herbeigeführt werden; die Canäle ſeien hierzu nicht beſtimmt. — Der 
ferner gerügte Uebelſtand des Pflaſters in der Lehmgrubenſtraße werde in 
nächſter Zeit durch Reparatur beſeitigt werden. Die Verhinderung des 
event. Befahrens der Fußwege daſelbſt erklärt Magiſtrat als Sache der 
Straßenpolizei. Was die Säuberung der Strehlener Chauſſee anlange, jo 
könne die Beſeitigung dieſes Uebelſtandes durch den Magiſtrat nicht herbei⸗ 
geführt werden, da hierzu die Provinzialverwaltung als Eigenthümerin ver⸗ 
pflichtet ſei. Ein Schreiben des Bezirksvereins der Schweidnitzer Vorſtadt, 
in welchem zu & einer Berathung behufs Herbeiführung einer Verſchmelzung 
der in der Schweidnitzer Vorſtadt beſtehenden drei Bezirksvereine eingeladen 
wird, ſoll auf Beſchluß der Verſammlung ale beantwortet werden. 
Hierauf erſtattete der Schriftführer, Eiſenbahn⸗Secretär Werner, den 
Jahresbericht für das vergangene Vereinsjahr, in welchem u. A. bemerkt 
wird, daß die Zahl der Mitglieder und ihr Intereſſe an den Vereinsbeſtre⸗ 
bungen gewachſen ſei. Der eingehende und ſorgfältig durchgearbeitete Be⸗ 
richt ſoll gedruckt werden. Nachdem dem Vereinskaſſirer, Herrn Friſchlin, 
für ſeine ſorgfältige Geſchäftsführung der Dank der Verſammlung aus⸗ 


— Preiſe per 1 geſprochen worden, wurde beſchloſſen, das Stiftungsfeſt des Vereins Don⸗ 
ſprechend t. ZEN engliſche Nuß⸗ und Schmiedekohlen bis 60 Mark, nerstag, den 12. Mai, im Pietſch' ſchen Local auf der geschah durch 
weſtfäliſche bis 66 M. per 40 Hectoliter, Hain und weſtfäliſcher Schmelz: ein gemeinſchaftliches Abendbrot zu feiern. Eine Reihe geſchäftlicher Mit- 


koaks 0,95—1,05 M. pro 50 Kilo frei Berlin. 


O2. S. [Berliner Be über Kartoffelfabrikate und Weizenſtärke 
vom 27. de bis 4 di.] Im Handel mit Kartoffelfabrikaten ging 
es im heutigen Hasche cht ruhig zu. Das Ausland hielt mit Ein⸗ 
Taufen zurück, während das Inland momentan Bedarf zeigte. Das An⸗ 
gebot blieb reſerbirt und Preiſe mit Rückſicht auf die in erſter Hand be⸗ 
findlichen kleinen Vorräthe feſt. Was noch von feuchter Kartoffelſtärke an 
den Markt gebracht wurde, fand ſchlank Nehmer. Wir notiren: Kartoffel⸗ 
harte, feuchte, reingewaſchene in Käufers Säcken mit 2% Tara, prompt 
4,40 14,50 Mark, La. centrifugirt und auf Horden art nie prompt 
und Mai⸗ Juni 27 M., do. ohne i prompt 26 Mark, IIa. prompt 
2225,50 Mark. — Kartoffelmehl „hochfein, prompt 30—31 Mark, 
Ia. prompt und Mai⸗Juni 27,50 M., IIa. prompt 23—26 M. — Syrup 
Capilair, prompt und Der Juni 3 32 bis 33 M., do. zum Export Be 
prompt und Mai⸗Juni 33—34 M., Ia. gelb, prompt 28,50 M., Mai⸗Juni 
2 — MWeizenftä Er hatte bei wenig berminderten Notirungen ruhi⸗ 
Wir notiren Ia. großſtückige ee ae 46,50—47 M., do. 
M., do. kleinſtücki 912 41—43 M., 
Schabeſtärke 37—39 M., Reisſtrahlenſtärke 60,50—61,50 Wiek 
ſtärke 50,50—51 M. — Preiſe per 100 Kilo netto Kaſſ e frei Berlin für 
Poſten nicht unter 10,000 Kilo. 


[Deutſch⸗öſterreichiſcher Handelsvertrag.] Bezüglich des Seal, 
vertrages zwiſchen Deutſchland und Deiterreid erwartet man, daß der 2 
ſchluß 1205 dieſe Woche ale wird, und zwar wahrſcheinlich derart, aß 
das Provisorium für ein halbes Jahr' verlängert wird und der definitive 
Vertrag mit 1. Januar 1882 in Kraft tritt. Die Abreiſe der öſterreichiſchen 
en dürfte Ende dieſer Woche erfolgen. 


ogau, 3. Mai. Die hieſige Oderbrücke paſſirten folgende Schiffe: 
Am 30 heil: Ernſt Fengler von Schwuſen mit Steinen nach Glogau, 
Louis Winterling und Ferdinand Grüneberg von Berlin mit Steinkohlen⸗ 
theer nach Breslau, Heinrich Mattner von Berlin mit Gütern nach Breslau 
Wilhelm Kube und Karl Marſch von Stettin mit Soda und Harz auf 
1 Dampfkahn „Emilie“, Steuerleute Rudolf Baumgardt und Ernſt 
Schreck, von Stettin mit Gütern nach Breslau; am 1. Mai: Karl Thiel, 
Dampfer „Prinz Karl“, Steuerleute Ferdinand Schulz und Auguſt Marke, 
don Stettin mit Gütern‘ nach Breslau, Ernſt Seidel und Karl Wachs von 
Lübchen mit Faſchinen nach Herrndorf, Auguſt Weinhold von Golgowitz 
mit Weiden nach Glogau, Gottl. Zimmermann und Julius Herrmann von 
Lübchen mit Faſchinen nach Glogau und Fröbel; am 2. Mai: Karl Wiehle 
von Berlin mit Dachpappe nach Oppeln. 


ce e Laut Telegramm find die! Ae NE 
ranch hiffe: „Leſſing“, am 20. v. M. von hier, am 4: d. Vork 
a 1 e am 21. v. Mts. von New⸗Nork 1 
am 4 hier le Das Schiff überbringt 160 Ball ſagiere, 76 
eie 110,000 Doll. Contanten und volle Ladung. „Frisia“, am 
Mis. von hier und am 30. v. M. von Havre nach New⸗Nork ab⸗ 
1 „Wieland“, am 4. d. M. von hier nach Newyork ab egangen. 
„Cimbria“, am 30. v. M. von New⸗ Vork nach hier abgegangen. „Saxonia“, 
von Weſtindien kommend, am 3. d. Mts. hier eingetroffen. „Rhenania“, 
von Mexico und Weſtindien kommend, am 1. d. Mts. hier eingetroffen. 
„Paranagua“ am 30. v. Mts. in Montevideo eingetroffen. „Montevideo“, 
von Braſilien am 29. v. M. hier eingetroffen. 


Schifffahrtsliſten. 

Swinemünder 1 Danzig: Lina, Scherlau. Guſt. Friede⸗ 
berg 74 Sack Lupinen. R. Bergemann 100,000 Kgr. Weizen, 135 5,099 do. 
Emil Aron 100,000 do. Benno aaß 36, 333 do., 107 Sack Raps. J. Haller 
25,000 Kgr. Weizen. Ordre 119,605 Kgr. Weiz en. — Se 
Sandnaes, Soendſen. Schröder u. Treſſelt 94096 20 Heringe. — Bu 
00 Succeß, Ogilvie. Malzahn u. Sehl 1,334,419 Kar. Steinfohlen. 

— Loch Garry, Hodge. SIEHE und Louis in Berlin 928,662 Kgr. 
Fer — 10 0 Marce, Roſe. J. F. 1 0 „214,844 Kar. Stein: 
kohlen. — Hartl epool: Snowdrop, Kerriſon. F. Heyſe 382,032 Kgr. 
Coaks, 208,289 Kgr. Steinkohlen. Nestle 1 5 Kirby. Blech⸗ 
ſchmidt u. Louis in Berlin 928,662 8 r. Steinkohlen. — Newport: 
Respit, Nielfen. C. F. Braun 2750 F. Petroleum. 


Swinemünder ln Königsberg: Reval, Schramm. R. 
a 4 ae oggen. E. Aron 1 do. 2 Partien Weizen. Elkan u. 
anf. — Königsberg: 1 Schwabe. C. Wrede 100 To. 

1 E. Kuß 100 S. Oelſamen, 1 Irre Roggen. R. Bergemann 
1 Partie Weizen. Stettiner ae 100 Weizen. Andree u. 
Aung 240 S. Leinſamen. H. Möller 100 S. Samen. Elkan u. Co. 
12 Bll. Hanf. — Chriftiania: Uffo, Robbe Großmann, Bahll u. Co. 
601 Faß Ahe Meyer H. Berliner 150 Kit. Nickel. — Middlesbro: 
a 19 5 ill. Andree u. ung 550 t Roheiſen. Meyer H. Berliner 

errmann u. Theilnehmer 250 do. 


theilungen füllte die übrige Zeit der Verſammlung aus. 


Sprechſaal. 


Am 30. April hatte ſchon in den Frühſtunden ein Mann auf der 
Schweidnitzerſtraße ein Extrablatt mit dem bekannten Rufe ausgeboten und 
verkauft. Am Nachmittage erſchien in der Nikolaiſtraße eine etwas ſchwankende 
Geſtalt, welche mit widerlichem Geſchrei in der Mitte der Straße ſein 
„Extrablatt“, von denen er einen großen Stoß bei ſich führte, feilbot, um⸗ 
geben und begleitet von fröhlicher Jugend. Nach einer halben Stunde 
verkaufte derſelbe Mann die letzten Exemplare in der Nähe des Tauenzien⸗ 
platzes, das Stück zu 10 Pf. Eine vorzügliche Einnahme! Das ſogenannte 
Etrablatt enthielt eine Aufforderung zum Beitritt bei dem neuen deutſchen 
Reformverein. Solches Unweſen dürfte nicht geduldet werden. Unter einem 
Extrablatt verſteht man gemeinhin eine Zeitungsnachricht von ſolcher 
Wichtigkeit, daß ſie es verlohnt, beſonders gedruckt zu werden, damit 
das intereſſirte Publikum ſie früher als durch die gewöhnlichen Zeitungs⸗ 
ausgaben erfährt. Gewiß die Hälfte aller G welche ſich das Blatt am 
Sonnabend gekauft haben, war im ſichern Glauben, eine neue Senſations⸗ 
nachricht aus Rußland zu ee erhalten. Unbedingt beſchädigt derjenige, welcher 
in dieſer Weiſe „Extrablätter“ verkauft, welche als den an einh,Extrablatt“ 
geſtellten Anforderungen nicht genügen, kdas Vermögen anderer, indem er 
durch Vorſpiegelung falſcher Thatſachen einen Irrthum erregt. Dies fällt 
aber im Strafgeſetzbuch unter den Begriff des Betrugs. Es wäre 98 zu 
wünſchen, daß einmal ſolcher Schwindel tüchtig beſtraft würde. 


gen Abſatz. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 5. Mai. Der Reichstag erledigte eine Reihe Wahl⸗ 
prüfungen. Die Wahl Schlieckmann's (Gumbinnen) wurde nach 
längerer Debatte über amtliche Wahlbeeinfluſſungen den Anträgen der 
Commiſſion gemäß für ungiltig erklärt. Die Wahlen Grothe's (Har⸗ 
burg) und Bethmann ⸗Hollweg's wurden für giltig erklärt. Es folgt 
die zweite Berathung des Geſetzentwurfs über Verfaffungs-Aenderungen 
auf Grund des Berichtes der Special⸗Commiſſion. Mit der Berathung 
wird die Discuſſion des Antrages Rickert verbunden, der die Be- 
rufung des Reichstages in der Weiſe verlangt, daß das Reichsetats⸗ 
geſetz vor den Particularetats fertiggeſtellt werde. Marquardſen 
als Referent der Commiſſion beantragt die Annahme des Antrages 
Rickert in der Form, daß der Reichstag jährlich im October zuſammen⸗ 
treten ſoll. Die Vorſchläge der Regierung ſelbſt beantragt die Com⸗ 
miſſion abzulehnen. Maltzahn-Gültz empfiehlt den Antrag der 
Conſervativen, der an der jährlichen Berufung des Reichstages feſt⸗ 
hält, aber eine vierjährige Legislatur- und zweijährige Etatsperioden 
einführen will. 


Reichenſperger (Olpe), während deſſen Rede der Reichs⸗ 
kanzler im Saale erſcheint, vertheidigt den Commiſſionsantrag, em⸗ 
pfiehlt aber eine Beſtimmung in die Verfaſſung aufzunehmen, welche 
das Tagen der Particularlandtage neben dem Reichstage verbiete. — 
Stumm tritt dem Antrage der Conſervativen bei. Die jährliche 
Etatsberathung nehme die Zeit des Reichstages unnütz und unver⸗ 
hältnißmäßig in Anſpruch. — Bennigſen hält die Feftftellung des 
Etats auf zwei Jahre im Voraus bei der Schwankung der wirth⸗ 
ſchaftlichen politiſchen Verhältniſſe für unmöglich. Wenn die Conſer⸗ 
vativen von der Ermüdung ſprächen, worunter der Reichstag leide, fo 
liege die Ermüdung in der unerquicklichen Situation und in dem 
unklaren Verhältniß der Parteien zum Kanzler und in der Ungewiß⸗ 
heit bis zum letzten Augenblick, welche Parteicombinationen der Geſetz⸗ 
gebung ihr Gepräge geben ſollen, ob ſich überhaupt noch Mehrheiten 
bilden laſſen. Redner bittet, dem Commiſſionsantrage zuzuſtimmen. 
Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe hätten ſelbſt die Conſervativen an⸗ 
erkennen müſſen, daß es nöthig ſei, den Reichsetat vor dem Landesetat 
feſtzuſtellen. 

Der Reichskanzler erwiedert, der Vorredner habe der Regie⸗ 


oſt⸗ 


im Parlamente auf die nächſten Wahlen hinzielten. Die Regierung 
fürchte die Wahlen nicht, ſie habe ſogar kein Recht, die Nation über 
ihre Ziele im Dunkeln zu laſſen. Das Volk fei es müde, ſich von 
der Fractionspolitik abhängig zu wiſſen. Er ſage das auf die Ge⸗ 
fahr, Widerſpruch bei der Linken zu finden. Damit erledige ſich auch 
der Vorwurf, als ob es der Regierung mit ihren Vorlagen nicht 
ernſt ſei. Die bisherigen Redner hätten blos die Unbequemlichkeiten 
des jetzigen Zuſtandes für die Parlamentarier betont, aber die Mini⸗ 
ſter und Miniſterialräthe würden davon ſchwerer betroffen. Der An⸗ 
trag, daß der Reichstag im October zuſammentrete, ſei eine Rückſichts⸗ 
loſigkeit gegen dieſe Menſchenklaſſ fe, denn dann müßte der Bundesrath 
ſeine Arbeiten ſchon im Juni aufnehmen, wenn ſeine Mitglieder aus 
den Arbeiten der Landtage ermüdet herauskämen. Bismarck fährt 
fort: Der Antrag, daß der Reichstag ſtets im October berufen werden 
müſſe, enthalte unbeſtreitbar einen Eingriff in die Rechte des Kaiſers. 
Die perſönlichen Rechte des Kaiſers ſtänden aber im Reichstage nicht 
zur Discuſſion. So lange er (Bismarck) mitzureden habe, werde nie 
die Winterzeit für die Berathungen des Reichstages fallen gelaſſen 
werden. Dies ſei und bleibe für den Reichstag und dem Bundes⸗ 
rath die beſte und geeignetſte Zeit. Bennigſen habe geſagt, früher ſei 


Generalverſammlungen. 
Warſchau⸗ Wiener r Eiſenbahn Geſellſchaft! Die General⸗Ver⸗ 
ſammlung findet am 22. Mai (3. Juni) ſtatt. (S. Inſ.) 


IWarſchau⸗Bromb 8 ö l 
ſammlung findet am 25. Mia ( une 55 ä 


Ausweiſe. 

Paris, 5. Mai. [Bankausweis.] Baarvorrath Zun. 11,917 000, 
Porsche der Hauptbank und der K br» 27,496,000, Geſammt⸗ 
Porſchüſſe Zun. 13,367,000, Notenumlauf Jun. 15,851,000, Guthaben des 


0 abes Abn. 16, 215,00, Laufend 
70248 3000 f Frs. fende Rechnungen der Privaten Zun. 


Vorträge und Vereine. 


— d. Breslau, 28. April. ahn ein für die Stadttheile 
ſübdlich der Verbindungsbahn.] In der heutigen Verſammlung 
brachte der Vorſitzende, Kaufmann und Stadtverordneter Wienanz, zu⸗ 
Rein Ani ee, i Parsen 5 59 eh en „mieerfolten 

FINDER. UND Auen LOLT SOME rein, betreffend die Er- die Ermüdung. Nun, unferer harren auch heute noch große Auf- 
öffnung der ſogenannten Schlickſtraße, die Canalverbindungen in der Nachod⸗ gaben, woran der Reichstag mitzuarbeiten berufen fein werde. Freilich 
werde er das nicht können, wenn die Herrſchaft im Reichstage den 
Abgeordneten zufalle, die außer ihrer parlamentariſchen Thätigkeit kei⸗ 
nen ſonſtigen Beruf hätten und die allergeübteſten Redner ſeien, 
ohne deshalb die mit den Volksintereſſen vertrauteſten Berather zu 


chlick aufgegeben, bis 1. Juli den bereits vorhandenen Fußweg mit 
Genie zu verſehen und die Freilegung der geſammten Fahrſtraße ſo 
zeitig in Angriff zu nehmen, daß dieſelbe ſpäteſtens zum 1. October 1882 
dem Verkehr übergehen werden könne. In dem zweiten Schreiben theilt 
Magiſtrat mit, daß im legten Jahre nach der im December 1879 erfolgten | fein. 


Cain des Vereins. Nach dem einen Schreiben habe 1 Sa dem ꝛc. 


Koſten verknüpft ſein würde, ſei deshalb nicht zu empfehlen, 


rung einen Vorwurf daraus gemacht, daß ihre Vorlagen und Reden] R. O. A. 


Großes geſchehen, jetzt gehe die Geſetzgebung nicht vorwärts, daher 


Bennigſen's Rede habe heute jo peſſimiſtiſch geklungen, wie ſeit. 


1877 die „Natlonal⸗31g.“ zu Leltarkikeln pflege: alles gehe zurück, ne. 
Reaction breche herein. Bennigſen, der ſelbſt an dem Zuſtandekommn 
des Reiches mitgearbeitet, möge doch zur Reichsreglerung und Reichs⸗ , 
politik etwas mehr Vertrauen haben. Die nationalliberale Partei 
handle nnrecht, wenn fie ſich einer Coalition anſchließe, die bis zur 
Socialdemokratie hingehe. Er rufe derſelben zu, was Bürger in 
jenem Gedichte ſage: „Laß nicht vom Linken dich umgarnen!“ 
(Bravo! rechts.) 

Zur Geſchäftsordnung weiſt Richter⸗ Hagen die Behauptung, 
daß die Socialdemokratie mit dem Fortſchritt in einem Cartellvertrag 
ſtehe, als unwürdige Verdächtigung zurück. (Rufe: Oho! zur Orb: 
nung!) — Die Sitzung wird auf morgen Vormittag 11 Uhr 
vertagt. - 

Berlin, 5. Mai. Die Stempelſteuer⸗Commiſſion beendete die 
erſte Leſung unter Hinzufügung einer Uebergangs-Beſtimmung und 
beauftragte eine dreigliedrige Redactions⸗Commiſſion und lehnte alle 
auf Beni der Pauſchquanta im Proceß abzielenden Anträge ab. 

Berlin, 5. Mai. Die Unfallverſicherungscommiſſion ſetzte die 
Berathung bis 5 47 fort, genehmigte die $$ 17 bis 18 unverändert, 
$ 19 mit dem Amendement Frankenberg, wonach die ſtaatliche Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt verpflichtet iſt, Beſcheid über die Annahme und Ab: 
lehnung des Verſicherungsantrags binnen vier Wochen zu ertheilen 
und mit dem Antrag Lieber, wonach der Unternehmer im Ablehnungs⸗ 
falle für die Prämie allein verbindlich iſt. Zu den §§ 23 und 36 
wurden unweſentliche Aenderungen beſchloſſen. 

München, 5. Mai. Der Reichsrath nahm das Gewerbeſteuer⸗ 
geſetz incluſive den Steuer⸗Tarif mit geringen Modificationen nach 
der Faſſung des Abgeordnetenhauſes an. 

Augsburg, 4. Mai. Die Königin von Belgien und die Prin⸗ 
zeſſin Stephanie ſind heute Abend hier eingetroffen. 

Wien, 4. Mai. Der Juſtizausſchuß des Unterhauſes beſchloß die 
unveränderte Aufrechterhaltung der vom Oberhauſe abgelehnten No⸗ 
velle zur Civilprozeßordnung. 

Athen, 5. Mai. Die Geſandten der Mächte theilten der Pforte 
die Annahme der neuen Grenzlinie ſeitens Griechenlands mit. Griechen⸗ 
land wiederholte feine Annahme⸗Erklaͤrung und ſprach den Wunſch⸗ 
aus, die Abgrenzungscommiſſion möge bezüglich der Uebergabe der 
abgetretenen Gebietstheile entſchieden vorgehen. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 5. Mai. Aus Stockholm und Carlsruhe übereinſtim⸗ 
mend eingehende Nachrichten beſtätigen, daß die Hochzeit des Kron⸗ 
prinzen von Schweden mit der Prinzeſſin Victoria von Baden an 
einen der nächſten Tage nach dem 20. September (der filbernen. 
Hochzeit des badiſchen Fürſtenpaares) in Carlsruhe ſtattfinden wird, 
und man hat Grund, zu hoffen, daß der Kaiſer und die Kaiſerin 
von Deutſchland, ſowie die Königin von Schweden der Hochzeit bei⸗ 
wohnen. 

Berlin, 5. Mai. Der Geheime Oberregierungsrath Boſſe iſt 
zum Director der landwirthſchaftlichen Abtheilung des Reichsamts des 
Innern und der Geheime Oberregierungsrath im Reichsamt des 
Innern von Möller zum Unterſtagtsſecretär im Handelsminiſterium 
ernannt. Geheimer Oberregierungsrath Lohmann tritt in das Reichs⸗ 
amt des Innern als erſter Rath ein. 

Dresden, 5. Mai. Das „Dresdener Journal“ meldet: Der 
König und die Königin reiſen am 11. Mai nach Ems, wo der König 
eine Badecur gebraucht. Morgen Mittag treffen Prinz und Prinzeſſin 
Wilhelm von Preußen zum Beſuche am königlichen Hofe ein und 
reiſen Abends nach Wien weiter. 

Schwerin, 5. Mai. Nachmittags 4 Uhr fand in der Schloß⸗ 
kirche die Trauung des Herzogs Paul mit der Prinzeſſin Marie 
Windiſchgrätz ſtatt. 

Petersburg, 5. Mai. Als beſtimmter Beſchluß wird es ber 
zeichnet, daß eventuelle Hinrichtungen künftighin nicht mehr öffentlich 
geſchehen ſollen. 

Belgrad, 5. Mai. 
Bahnconvention Bontoux. 


Das Amtsblatt veröffentlicht die ſanetionirte 


(Orig. Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 5. Mai, Nachmittags. [Baum⸗ 

wolle.] Umſatz 12000 Ballen. Feſt. 
Börſen ⸗Depeſchen. 
(W. T. B.) Berlin, 5. Mai. [Schluß⸗Courſe.] 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 30 Min. Sehr feſt. 
Cours vom 5. 4. Cours vom 5. 4. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 599 — 598 50] Wien 2 Monat. 172 800375 95 
Oeſterr. Staatsbahn. 573 — 574 50 Warſchau 8 Tage... 208 50207 70: 
Lombarden 206 50,204 50 Oeſterr. Noten 173 90174 05 
Schleſ. Bankverein. . 111 70 11 20 Ruf. Noten 208 60,208 15 
Bresl. Discontobank. 102 50,102 50 4½% preuß. Anleihe 105 80 105 80 
Bresl. Wechslerbank. 105 70 106 203 ¼0% Staatsſchuld. 98 60] 98 70 
Laura hütte 113 50,114 40 1860er Looſe 128 50 129 50 
Wien kurz 173 80 173 95 [77er Ruſſen — —1 — — 
W. T. 100 Bu ID 2 Uhr 25 Min. 
Helene en viefe. 1 60 London lang A 
Deſterr. Silberrente.- 68 80 108 60 Me ür z 20 480 — — 
Oeſterr. Papierrente. 67 90 68 10 Paris k a on 8105 — — 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 56 —| 55 90 Deutſche Neih3-Anl. 101 50101 60 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. — — — — 4% preuß. Sen 102 10102 10 
Oberſchl. Litt. A.... 214 — 214 —Orient⸗ Ale II. 60 10] 59 60: 
Breslau⸗Freiburger . 106 20106 20 Orient⸗Anleihe III.. 60 60 60 10 
⸗St.⸗Actien . 151 20151 20 Donnersmardhütte. 57 60| 58 40 

R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . . 149 20149 — | Oberſchl. Eiſenb. Bed. 42 — 41 70 
Rheiniſche — —| — — [1880er Ruſſen - - - 75 90| 76 00 
Bergiſch⸗Märkiſche. .. 117 60117 70 Neue rum. St.-Anl.. 101 50101 — 
Köln⸗Mindener — — — Ungar. Papierrente. 81 20 81 60 
Galizieruͤ 130 — 129 50 Ungariſche Credit... 605 —| — — 

( [Nachbörſe.] Defterr. Goldrente 83, 2) dto. ungariſche 


W. T. B.) 
101, 90, Creditactien 599, —, Franzoſen 573, —, Oberſchleſ. ult. 214, 50, 
Discontocommandit 207 20, Laura 113, 50, Ruſſ. Noten ult. 209, 00. 

Sehr feſt. Spielpapiere und Bahnen gefragt, Banten, Gerdt und 
öſterr. Renten ruhig, ruſſ. Werthe animirt. Discont 2¼ p 


(W. T. B.) Berlin, 5. 1 5 [Schluß⸗ Bericht.] 


Cours vom 5. Cours vom 5. 4 
Weizen. Matter. Rüböl. Feſter 
Mai:: 223 — 223 — un 52 80 52 50 
Mai⸗Jun 11 218 — 219 — Septdr. Hetbr NE 54 70 54 60 
Roggen. Matter. 8 
ai 208 50/209 — e Schwank. 
Mai⸗ Juni 204 501205 — Ded 54 30 54 70 
Septbr.⸗Oetbr . 173 50,174 50] Mai⸗ Juni 55 20 55 20 
Hafer. Aug--Septbr...... 56 80] 56 80 
Mai! 158 — 159 — 
Mai⸗J De e 156 — 1156 — 
(W. T. B.) Stettin, 5. 1 55 — Uhr — Min. 
Cours vom 5 Cours vom 5.4. 
Weizen. 1 a Rüböl. Behauptet. 
rühjahr - 218 501219 —| April⸗Mai 52 50 52.20 
r 217 50 219 — Sept. „Octbr. . 54 50 54 50 
ehrt 207 50 209 — 85 
Roggen. Matt. f Spiyitus. \ 
ar 206. 50207 — , loco 53 10 53 — 
Mana 201 — 201 50] Frühſahr . 54 — 54 — 
Herbſt 170 50171 50 ai⸗Juni aa 54 —| 54 — 
Petroleum. | Sunifuli ....-.- 54 70) 54 70 
Heibſt 8 401 8 50 


RR 
2 
85 12 


zuzeigen 


* 


Cours vom 


1860er Looſe . 132 50 132 20 
1864er Looſe. .. 176 — 176 70 
Ereditactien .. . 340 80 342 75 
Anglo — —— 146 2 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 328 — 329 50 


Galizier . . 296 75 297 50 
Elbethalbahn 241 25 242 25 
Napoleonsdor. 9 33 | 9 321 
((W 5. M 


Oeſterr. Goldrente 83 ½. Ungar. 


Depeſche der Bresl. Ztg.) Steigend. 
Cours vom 177 45 
Zproct. Rente.... 85 12 84 67 
Amortiſirbare 35 85 95 
5proc. Anl. v. 1872. 120 12 120 07 
Ital. öproc. Rente.. 90 90 90 75 
Deftert. Staats⸗E.⸗A. 713 75 715 — 
Lomb. Eiſenb.⸗Act. . 255 — 253 75 
Türken de 1865. 16 97 16 97 


„2. B) Wien, 5. Mal. [Schluß⸗Courſe] Schwach. 
fag , TEE e, 
Marknoten 


London 


2 
. T. B.) Paris, 5. Mai. [An fangs⸗Courſe.] 3% Rente 84, 50 
Neueſte Anleihe 1872 119, 90. Italiener 90, 90. 4 75 


5 7 


A Nr. TERTTIITTFTER e F a PT ER I de * 9 
r a Sr Ba RS C 


A 


57 50 
Ungar. Goldrente 117 40 
Stegen Nee 78 25 
Silberrente . 7 
117 85 
Oeſt. Goldrente. 96 40 
Ung. Papierrente 93 45 
Ungar. Credit 340 — 


1 85 Fol a 
[Shluß-€ ourf 1 7 


Staatsbahn 713, 75, 


oldrente 103. Feſt. 
Paris, 5. Mai, Nachmittags 3 Uhr. 


[Schluß⸗Courſe.] (Original: 


N Cours vom 5. 4. . T. B.) Hamburg, 5. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht — 
Tur oe. e e nee Diet 4, der ad ene 985 e Vergnügungs⸗Anzeiger. | 
,,, ß re Mae ee Selen findet das weite Gafifpiet I 
Seientanteibe III. . . 623/16 615/16 46, } Wetter: Verändert 50 per Juli⸗Auguſtſ k. k. Kammerſängerin Frau Bertha Ehnn ſtatt. Zur Aufführung gelany 


Goldrente öſterr .... 831, | 831% 
. nee 1031 8 


do. ung 103 — 
1877er Ruſſen 95778 


9470 


(W. T. B.) London, 5. Mai. [Anfan'gs⸗Courſe.] Conſols 101, 13, 


Italiener 90, 78, 1873er Ruſſen 91, 


London, 5. Mai, Nachmittags 4 Uhr. 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 2 8 pCt. 


Cours vom 5. 4. 
Conſosss 102 —101¼ 
Ital, 5proc. Rente.. 89 90 
Lombarden 0 — 10 — 
5proc. Ruſſen de 1871 904, | 89½ 
Sproc. Ruſſen de 1872 90 — 89½ 
Sproc. Ruſſen de 1873 92/8 92 — 


Ser 
Türk. Anl. de 1865 
50% Türken de 1860. 
Gproc. Ver. St. per 1882 


15. — Wetter: Schön. 


[Schluß⸗Courſe.] (Original: 
Feſt. 


BE 4 


683), 687% 


83 — 


ours vom 
Silberrente 
Papierrente 
Oeſterr. Goldrente 
Ungar. Goldrente. .. 101% 
Berlin 20 66 


2 
3 — 


102 


115 a) Paris, 4. Mai, Abends, [Boulevard.] 30 Rente — , Petroleum 6. Pipe line Certiſtcats 0, 79. Mehl 4, 65. 
Banque ottomane — —. 
Goldrente —. Ungar. Goldrente 103, —. Spanier exter. 22, 68, do. inter. —. 
Türkenlooſe 60, —, 
Anleihe — Pariſer Bank —. 


barden 101, 75. Feſ 
W. T. 


) 55. Rother 
ucker (Fair refining Musen 

5 Wiler 117/83. do. irbanks 11 
eck (ſhortclear) 9½. Getreidefracht a 


ihe 1872 120, 05. Türken 16, 90. Neue Egyptier 401, 87. 


- weizen 1, 27. Mais (old mixed) 60. 
Italiener 90, 80. Chemins —, —. Oeſterr. f 11 6 lh 


74. Kaffee Rio 11½. Schmal . 
do. WR Macher 11705 Eber 0 
Chicago⸗Eiſenbahn 138 ¼. 


5. Mai, 


Türken 1873 —, —. Amortiſirbare —, —. Orient 


Ruhig. : 
„T. B.) Frankfurt a. M., 5. Mai, Mittags. [Anfangs⸗ 
gourſe.] Credit⸗Actien 296 50. Staatsbahn 284, 505 Salben 159 5 


a. M., 5. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
een 286—297,25, Staatsbahn 204 05, Som: 


Wien, 5 Uhr 41 Min. I[Abendbörſe.]. Credifacke, 
343, —, Staatsb. 329, —, Vom. 117, 25, Galizier 301, 700 Napoleons 
9 32½, Marknoten 57, 52, Goldrente 96, 30, Ungar. Goldrente 117, 00 
Anglo 145, —, Papierrente 78, 30, 3% Ungariihe Papierrente 93, 7 


Ungar. Credit 342, 50. — Abgeſchwächt. 

Frankfurt a. M., 5. Mai, 7 Uhr 8 Min. Abends. [Abenvbörfe, 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Eredit⸗Aetien 299, 25, Staatsbahn 285, 50 
ombarden 103, —, Oeſterr. Silberrente 68 ¼, do. Goldrente 83, Unger 
a 101, 81, 1877er Ruſſen 93, 06, Galizier —, —, III. Orient 
anleihe —, —. Feſt. 1 


Ziemlich feſt. 


8 T. B.) Köln 25 Mai. [Getr eidemarkt. S [ ol 5 

EEE ne e 5 f 

a1 „per i 20, 55. — iböl loco 1 4 60. 
A Hafer loco 17, 50. Wetter: — per Mai 27, 


Meyerbeer's große Oper: „Die Afrikanerin“ mit Frau Bertha Ehun ac 
Selica. — Morgen Sonnabend geht im Cyelus zu ermäßigten Preiſ 
romantiſche Oper „3 ampa“ in Scene. 


46, (. L. 8 Amſterdam 9 © 

(W. T. B) Amſterdam, 5. Mai. etreidemarkt.] (Schlußbericht. 
Weizen per Mai —, Novbr. 291, —. Roggen per Mel 250, ee l 
(W. T. B.) Paris, 5. Mai. [Productenmarkt.] (Schl icht.) 
Weizen feſt, per Mai 28, 80, per Juni 28, 75, Jul Agent 20 5 
per Sept.⸗ Dec. 27, 50. Mehl behauptet, per Mai 63, —, per Juni 62 75 
per Juli⸗Auguſt 61, 75, per Septbr.:Dechr. 59, 25. — Rüböl behauptet, 


en di 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Derſammlung der Sortfritispurie 
Sonnabend, den 7. Mai 1881, Abends 8 Uhr 
im Liebich ſchen Saale (Gartenſtr. 19). 


Vortra 
des Herrn Rechtsanwalt Munekel aus Berlin 


Eingeladen find nur die Mitglieder unſerer und der derſelbeg 
befreundeten Parteien. g h [2562] 
D d des Fortſchritts⸗ 


Anna Lucas mit dem Rechtsanwalt 


und Notar Herrn Wilhelm Röhricht 


in Liegnitz beehren wir uns ergebenſt 


26 


anzuzeigen. 2622 


reslau, den 1. Mai 1881. 
Marie Hühner, 
Hermann Hühner. 


Meine Verlobung mit Fräulein 


Anna Lucas in Breslau beehre ich 


mich ergebenſt anzuzeigen. 
Liegnitz, den 1. Mai 1881. 


öhricht, 
Rechtsanwalt und Notar. 
Statt beſonderer Meldung! 


Die Verlobung meiner jüngſten F 


Tochter Friederike mit dem Kauf⸗ 


mann Herrn Carl Rieſe aus Stolp f den gefüh ſer i a 
Lebewohl in die Ewigkeit nach. 


i. P. beehre ich mich ergebenſt an⸗ 
i 1407 
Mai 1881. 
Nathan Fuchs. 


Friederike Fuchs, 
Carl Nieſe, 

Very hob te 

Rawitſch. Stolp. 

Heute früh wurde meine liebe Frau 
Auguſte, geb. Sachs, von einem 
Zwillingspaar (Knaben) glücklich ent⸗ 
bunden. 2654 

Breslau, 5. Mai 1881. 

5 Th. Schatzky. 

Heute Nacht 1 Uhr wurde meine 
liebe Frau Hedwig, geb. Kretschmer, 
von einem gesunden Mädchen glück- 
lich entbunden. [2617] 

Liebau i. Schl., den 4. Mai 1881. 

Dr. Grospietsch, 
Amtsrichter. 

Die glückliche Geburt zweier 

Mädchen beehren sich anzuzeigen 
Reinhold Postpischil, [2635] 

Hedwig Posipischil, geb. Hilbert. 

Langenbielau, 4. Mai 1881. 

Die glücklich erfolgte Geburt 
eines kräftigen Mädchens zeigen er⸗ 
gebenſt an 018 

Emil Guraſſa und Frau 
: Emma, geb. Lewy. 

Oppeln, den 4. Mai 1881. 

Die glückliche Entbindung ſeiner 
lieben Frau Bianka, geb. Alexander⸗ 
Katz, don einem kräftigen Mädchen 
zeigt ergebenſt an 2655 
5 Dr. Fritz Ehrlich. 

Brieg, 4. Mai 1881. 
dieß ai an eines Mad 095 
ehren ſich anzuzeigen 2666 
Wilhelm Eugen und Frau 

Fanny, geb. Kern. 
Hohenzollerngrube, den 3. Mai 1881. 


Den 3., Abends 10%, Uhr, entſchlief 
zu Herrnprotſch unſere inniggeliebte 
Schweſter 1412] 

Hedwig Rohovsky 
nach ſchweren Leiden an Gelenk⸗ 
Rheumatismus. 5 

Breslau, den 5. Mai 1881. 

Die hinterbliebenen Schweſtern. 


Heute Vormittag 12 Uhr verſchied 


meine gute, inniggeliebte Tante, . 


verw. Frau Kaufmann 1413] 


Johanna Kulmitz, 
geb. Majunke. ar 
Dieſes zeigt tiefbetrübt, um ſtille 
Theilnahme bittend, allen Verwandten 
und Bekannten ergebenſt an 
\ Anna Hoſetzka. 
Breslau, den 4. Mai 1831. 
Die Beerdigung findet Sonnabend, 
Nachmittag 3 Uhr, ſtatt. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Nachmittag endete ein ſänfter 
Tod die ſchweren Leiden meines 
theuren Gatten, unſeres guten Vaters, 
Schwiegervaters, Großvaters und 


Nawitſ ch, den 4. 


Onkels, des Particuliers 


Jacob Knaus, 

im Alter von 69 Jahren. 

Um ſtille Theilnahme bitten 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Breslau, den 4. Mai 1881. . 

Trauerhaus: Neue Schweidn. Str. l 2. 
Beerdigung: Sonnabend, den Tten 
Mai e., früh 10 Uhr. [1404] 


Die Verlobung 1 Nichte 


In tiefem Schmerz betrauern 
wir das ſo frühe Dahinſcheiden 

unſeres hochverehrten Lehrers 

und Meiſters der Muſik, des ’ 


Herrn 


Carl Klächtig, 


Oberorganiſten 
bei St. Bernhardin. 
Durch unſere Klage tönt die 
unvergeßlich liebe Erinnerung 
an ſeinen uns in höchſter Voll⸗ 
kommenheit erwieſenen Unter⸗ 


richt und folgt ihm, in bleiben⸗ 
dem Dankgefühl, unſer inniges 


Breslau, den 5. Mai 1881. 


1406] Seine 
trauernden Schülerinnen. 


Familien⸗Nachrichten. 


mit d. Dom⸗Hilfsprediger Hrn. Oscar 
Miething in Berlin. Frl. Johanna 
Steffen mit dem Sec.⸗Lt. u. Adjut. 
im 1. Pomm. Feld⸗Artill.⸗Rgt. Nr. 2 
Hrn. Schulze II. in Gülzow. Frl. 
Friedchen Pantel in Treptow a. T. 
mit Hrn. Paſtor Hermann Schmock 
in Netzelkow. Frl. Ida König mit 
dem Prediger Herrn Fritz Rodatz 
in Motzen. Frl. Marie Nonne mit 
dem Lieut. im 6. Thür. Iunf.⸗Regt. 
Nr. 95 Hrn. p. Otterſtedt in Hildburg⸗ 
hauſen. Frl. Lisbeth Meyer mit dem 
prakt. Arzt Herrn Dr. med. Ernſt 
Koner in Berlin. Frl. Martha Mayer⸗ 
hauſen in Schmiedeberg i. Schl. mit 
dem prakt. Arzt Hrn. Dr. Max Gilles 
in Schweidnitz. En 
Verbunden: Aſſiſtenzarzt I. Kl. 
im Regmt. der Gardes du Corps Herr 
Dr. Stechow mit Fräul. Marie von 
Janſon in Berlin. Herr Paſtor 
Julius Gierth mit Fräul. Marie 
Vinkler in Zibelle. Rittmeiſter d. R. 
und Rittergutsbeſitzer Herr P. Mack 
mit Fräul. Ida Franck in Althof⸗ 
Ragnit. f 
Geboren: Ein Sohn: Dem 
Pr.⸗Lt. im 1. Garde⸗Regt. z. F. Hrn. 
Paul v. Höpfner in Potsdam. — 
Eine Tochter: Dem Paſtor Hrn. 
H. Rathmann in Wernigerode; dem 
Paſtor Hrn. Fabian in Juliusburg. 
Geſtorben: Hr. Paſtor Auguſt 
Gorges in Kl.⸗Oſchersleben. Frau 
Marie v. Damm, geb. v. Lauinger, 
in Lauterberg a. H. Herr Pastor 
Friedrich Meinhof in Barzwitz. Gen.⸗ 
Lieut. z. D. Hr. Carl v. Wnuck in 
Wiesbaden. Frl. Friederike Freiin 
v. Reiswitz, Stiftsdame des Fräulein⸗ 
ſtifts in Barſchau. 


Stadt-Theater. 


Freitag. Abonnement suspendu. 2tes 
Gaſtſpiel der K. K. Kammerſängerin 
Frau Bertha Ehnn vom Hof⸗ 
opernthegter in Wien. „Die Afri⸗ 

kanerin.“ Große Oper mit Tanz 

in 5 Acten. Muſik von G. Meyer⸗ 
beer. (Selica, Frau Bertha Ehnn.) 

182. Abonnement. Im 

Cyclus zu ermäßigten Preiſen: 

„Zampa“, oder: „Die Marmor⸗ 

braut.“ Romantiſche Oper mit 

Tanz in 3 Acten von Herold. 


Lobe - Theater. 


Freitag, den 6. Mai. 6tes Gaſt⸗ 
ſpiel der Frau Anna Schramm. 
„Die ſchöne Sünderin.“ Komi⸗ 
ſches Zeitbild mit Geſang in 3 Acten 


Sonnabend. 


von Carl Görlitz und Ed. Jacobſon. | 


Mufit von Conradi. (Caroline, 
Frau Anna Schramm.) ; 
Sonnabend, den 7. Mai. 7tes Gaſt⸗ 
ſpiel der Frau Anna Schramm. 
„Die ſchöne Sünderin.“ 

line, Frau Schramm.) 


(Caro⸗ 


Impfung Kuhpockenlymphe 


Dinstag und Freitag von 2—3 Uhr. 


Dr. Simm, Schweidnſtzerſtr. 46, IL 


mit humaniſirter und |. 


„19/8. 
Verlobt: Frl. Eliſabeth Hausburg 
. 8 
. 2 K 
. £ 


Conceſſionirte Vorbereitungsſchule 
des Rectoratscandidaten B. Mandus. 


Aufnahme von Schülern — ohne Unterſchied der Confeſſion vom gte 
je Lebensjahre an — Vorm. von I—12, Nachm. von 2—4 Uhr in meine 
Wohnung, Holteiſtraße 39, parterre. [2610] 


Weinhandlung von Georg Grautofl, 


Heute eröffne meinen Pavillon auf der 


Schlesischen Gewerbe- und Industrie-Ausstellung‘ 
Speisen à la carte. 13571 

5 Mittags à Couvert von Mark 1,50 bis Mark 3. 0 
Diners und Soupers nach Bestellung. 


Hauptgeschäft: Breslau, Ohlauerstr. 55, Königsecke 


. 


Es sind uns während der Krankheit, sowie aus Veranlassung 
des Ablebens unseres unvergesslichen, theuren Vaters 


Isidor Freund 


so vielfache Beweise der Liebe und Theilnahme geworden, 
dass es uns nicht möglich wird, Jedem einzeln zu danken. Wir 
sehen uns also genöthigt, all’ den lieben Freunden unseres leider 
so früh Dahingeschiedenen den innigsten Dank hierdurch aus- 
zusprechen, indem gleichzeitig die Versicherung geben, dass 
uns diese Theilnahme wohlgethan und unseren grossen Schmerz 
gemildert hat. [2619] 


Für die Hinterbliebenen: 
S. Cassirer. 


SOEBEN ERSCHIEN BEI 
DUNCKER & HUMBLOT, 
LEIPZIG, 

UND IST VORRAETHIG BEI 


H. SCHOLTZ 


General-Debit 


der Loose zur Schlesischen Gewerbe- und Industrie- 
Ausstellung 
in Breslau im Jahre 1881. 
Die von den Verkaufsstellen bestellten Loose sind vom 
7. e. an bei uns in Empfang zu nehmen Vormittags von 
9—12, Nachmittags von 3-6 Uhr. [2665] 


Merz & Ehrlich. 


VON 
NICOLAUS l. 
ALEXANDER Ill. 


IN BRESLAU, STADTTHEATER: | Ein starker Band 


Oetav. 
Geheftet. Preis 8 Mark. 


Preuß Central⸗Bodencredit⸗Actiengeſellſchaft, 
Hypotheken⸗Darlehne auf Liegenſchaften und auf ſelbſtſtändige, in 
größeren Städten belegene Hausgrundſtücke werden durch die unterzeichnete 
Agentur vermittelt, bei welcher Antrags⸗Formulare zu entnehmen find und 
die erforderliche weitere Auskunft ertheilt wird. 2145 
Es wird insbeſondere auf die unkündbaren Hypotheken⸗Darlehne gegen 
eine . von 4⅝ Procent (Tilgungsbeitrag einbegriffen) aufmerkjam 
gemacht. a 
Breslau, im April 1881. . 


G. M. Schmook, Dhlau-Ufer Nr. 14. 


Schlesische Actien-Cesellschakt 
für Bergbau und Zinkhüttenbetrie 
zu Lipine_ 08 


Gemäß § 8 der Anleihebedingungen zu unſeren Partiak 
Obligationen machen wir hierdurch bekannt, daß bei der a 
2. Mai c. nach § 6 der Anleihebedingungen ſtattgehabte 
Auslooſung die fünf Serien Nr. 6, 15, 28, 3 
und 47 gezogen worden. ſind, mithin die Obligatione 
Ar. 501 bis 600, Nr. 1401 bis 1500, 
Nr. 2701 bis 2800, Nr. 3001 bis 3100, 
Nr. 4601 bis 4700 zur Einlöſung gelangen. 


„Wegen Erhebung der Valuta dieſer zur Tilgung un 
Rückzahlung am 1, Auguſt d. 3. gelangenden 500 Stud 
Obligationen verweiſen wir die Inhaber derſelben auf dil 
§§ 5 und 7 der Anleihebedingungen. 12657] 

Der Vorſtand. 
Scherbening. 


Den Herren Hptelbefiger 


empfehlen wir bei Neuanſchaffungen zur Gewerhe- Ausſtellung vo 


Diese Publication ist ge- 
eignet, das grösste Interesse zu er- 
wecken. Ihr letzter Abschnitt beschäftigt 
sich mit dem düstern Ereignisse in St. Peters- 


burg, seinen Ursachen und Folgen. 


EB 
Neue ſtädtiſche Reſſouree. 
Freitag, den 6. Mai: „Erſtes Sommer⸗Concert“ 
im Schießwerder. Anfang 4 Uhr. 
Sonntag, den 8. Mai, bei günſtigem Wetter: 
„Erſtes Früh⸗Concert“. Anfang 5% Uhr. 
Das 2. Frühconcert findet am 22. Mai ce. ſtatt. [2656] 


Aufnahmegeſuche find nur durch Mitglieder an der Controle zu ent- 
Der Vorſtand. 


Victoria-Theater 
(Simmenauer). Vorstellung. 
Neu! Die italien. Velocipe- 
= distinnen 3 Schwestern Peretti; 
Herr Balletmeister A, Genee 
mit seiner französisch. Ballet- 
Gesellschaft; die Jongleure Mr. 
Leonce und Mlle. Lolla; „Dar- 
stellung lebender Bilder“; „Die 
jüdische Marine“, kom. Duett 
der deutsch-jüdischen Duet- 
tisten Paula u. Ludwig Tellheim. 
Anfang 8 Uhr. [2638] @ 


Reſtaurant Straßburg, 
12, Altbüßerſtraße 12, 
empfiehlt vorzügliches Münchener 
Spaten⸗Bräu von G. Sedlmayr. 
Täglich große Krebſe, Krebsſuppe 
u. diver e Majonnaiſen, ff. 1170746 
wein, / Nr. 0 Pf. Mala 


Bad Muskau 


nehmen. 


Liebich's Etablissement. 
Heute: [2606] 


6. Concert 


des Trompeterchors des grünen 

Huſaren⸗Negiments unter Leitung 

des Stabstrompeters und Piſton⸗ 
Künſtlers 


Herrn Hierse. 
Anfang 7 Uhr. Ende 10½ Uhr. 
Alles Uebrige bekannt. 


AZelt-Garten. 
Großes Concert 
von der Capelle d. 11. Negts. 
Capellmeiſter Herr Theubert. 
Während der Pauſen Auftreten 
des ausgezeichneten nordiſchen 
Zauberkünſtlers Herrn 


Schradieck. 


Anfang 7 Uhr, Entree 20 Pf. — ung jährige Sopha⸗ und Bett⸗Teppiche, Tiſchdecken, Läuferſtoffe, Cocos 
| er ion der Berlin- Görlitz N: j 1391 
Halen, Seien Sen zen, mn «. zu bedeutend ermäßigten Preiſen aa 

Dette, Liſcumaore Aue AND Horte & Co., Teppichfabrik, Tr 


Kiefernadel- u. Wellenſturzbäder. 
ARE 21. Mat. 
Schluß Mitte September. 


Silber -Lotterie 
zum Beſten des hieſigen 
Zoolog. Garten; 
Maß e 15 f. a ' 


[1796] Ohlauerſtraße 1. 
J. Muse, Schweidnitzerſtr. 27. 


Dane 
und Kinder⸗ 
Wäſche, 


anerkannt beſtes 

Fabrikat, tadelloſe 
Ausführung, 
emsfiehlt 

zobilligſtencPreiſen U 


M. Wolf, 
Königsſtr. 3, 


5. Laden von der 
Schweidn.⸗Str. 


Zoologischer Garten. 
Billiges Abonnement. 


Anmeldungen im Garten und 
b. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


= Für Hautkranke ꝛc. 


BR 8— 11, Nm. 25, Bres 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


für 

Handl. 

erei Commie 
a von 1 

in Hamburg. 

Monat April 1881. 
109 Bewerber, nämlich 97 Mi 
glieder und 12 Lehrlinge wu 
2649] 


den plaeirt. 
282 Aufträge, davon 59 für Lehr. 
linge, blieben ult. schwebend 
1294 Mitglieder u. Lehrlinge blieben 
ultimo als Bewerber notirt. 


[4 


DOberſchleſiſche en Se 
Sonmtags⸗Extrazug Breslau⸗Obernigl. 
Am Sonntaß, den 8. Mai, Und von da ab bis auf Weiteres an allen 
Sea e aden Fele eser teen 
Berne Hinfahrt: | Mückfahrt: 


5 28 rt von Obernigk ... Abds 837 

Abfahrt Be 2 1 en 2 Ania N Seel , , BB 

0 „ Schebz „ ., „ „ Depiz . „ 918 
Ankunft in Obernigk .. „ 30. Ankunft in Breslau „ 930 


i i i n find die vorjährigen. Die Beförderung 
1 0 205 f l g ; Hey, ale Unſere hieſige ae fe 
erkheilt auf Erfordern nähere Auskunft. 2667 


Königliche Direction. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenhahn. 


: Ausnahmekarife 1 und 2 (Mühlenfabrikate und Ge⸗ 
aide len Ban fih in 1155 een e 


0% M. pro 100 KB. 
2 Mai 1881. 
Breslau, den Directorium. 


Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


IN l 
Conform $$ 28, 29 und 30 der Geſellſchafts⸗Statuten werden die Herren 
Actionäre zu der XXIII. ordentlichen General⸗Verſammlung, welche am 


23 Jun mi d. J., um 2 Uhr Nachmittags, im Sitzungsſaale auf dem Bahn: 
ofe zu Warſchau stattfindet, hiermit eingeladen. [2652] 
EN re are muß, um giltige Beſchlüſſe fallen zu können, 
den Beſtimmungen des $ 26 der Geſellſchafts⸗ Statuten. entſprechend gebildet 
ſein, reſp. es müſſen mindeſtens 30 Actionäre anweſend ſein, welche den 
ſiebenten Theil des Stammactien⸗Capitals beſitzen. N 
Jeder Actionär, welcher an dieſer Generalverſammlung theilnehmen oder 
fi) bei derſelben vertreten laſſen will, muß im Beſitz von mindeſtens vierzig 
Stück Stammactien oder Genußſcheinen ſein und hat dieſelben bis zum 
11.123. Mai d. | 
en Nuanmaliberjeichniifen in Warſchau bei der Hauptkaſſe der Ge⸗ 
ſellſchaft oder bei nachſtehend genannten Bankhäuſern zu deponiren: 
in St. Petersburg: bei der Filiale der Warſchauer Han ⸗ 
delsbank oder bei Herren G. Sterky & Sohn; 
in Berlin: bei der Filiale der Mitteldeutſchen Creditbank 


oder bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft; 


in Breslau: beim Schleſiſchen Bankverein; 
in Frankfurt a. M.: bei Herren J. Weiller Söhne; 

in Dresden: bei der Dresdener Bank; 

in Leipzig: bei der Leipziger Disconto⸗Geſellſchaft; 

in Amſterdam: bei Herren Lippmann, Roſenthal &. Co.; 

in Brüſſel: bei Herren Brugmann Söhne; 

in London: bei Herren N. M. Rothſchild and Sons; 

in Krakau: bei der Galiziſchen Bank für Handel und In⸗ 

diuſtrie. 

Eins der N ee ans erhält der Deponent mit dem Quittungs⸗ 
vermerk der betreffenden Kaffe zurück, das zweite verbleibt beim Depot, das 
dritte wird, mit dem Geſellſchaftsſtempel verſehen, der Eintrittskarte zur Ge⸗ 
neralverſammlung beigefügt. 5 

Die Depoſitalquittungen werden mit den Nummern I., II., III. verſehen 
und die deponirten Actien nach der Generalverſammlung gegen Rückgabe 


der Depoſitalguittung Nr. L. dem Deponenten wieder ausgehändigt. 
Warſchau, den 18./30. April 1881. 


Der Verwaltungsrath. 


Warſchau⸗Bromberger 
> Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Conform §§ 32, 33 und 34 der Geſellſchafts⸗Statuten werden die Herren 
Actionäre zu der XXIII. ordentlichen General⸗Verſammlung, welche am 
e un Jun d. J., um 2 Uhr Nachmittags, im Sitzungsſaale auf dem Bahn⸗ 
hofe zu Warſchau Jamie hiermit eingeladen. [2653] 

Die Generalverſammlung muß, um giltige Beſchlüſſe fallen zu können, 
den Beſtimmungen des $ 30 der Geſellſchafts⸗Statuten entſprechend gebildet 
ſein, reſp. es müſſen mindeſtens 30 Actionäre anweſend ſein, welche den 
siebenten Theil des Aetiencapitals beſitzen. 

Jeder Actionär, welcher an dieſer Generalverſammlung theilnehmen oder 
bei derſelben ſich vertreten laſſen will, muß im Beſitz von mindeſtens Rubel 
zwei Tauſend nominellen Werthes Stammactien oder Genußſcheinen ſein 
and hat dieſelben bis zum 12.4. Mai d. J., Nachmittags 3 Uhr, unter 
Beifügung von drei gheſcheft oder Nummernverzeichniſſen in Warſchau bei 
e der Geſellſchaft oder bei nachſtehend genannten Bankhäuſern 
zu deponiren: & Be 

in St. Petersburg: bei der Filiale der Warſchauer Handels: 

bank oder bei Herren G. Sterky & Sohn; 

in Berlin: bei der Filiale der Mitteldeutſchen Credit⸗Bank 

oder bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft; 


in Breslau: beim Schleſiſchen Bankverein; 
in Diese a. M.: bei Herren J. Weiller Söhne; 

in Dresden: bei der Dresdener Bank; 

in Leipzig: bei der Leipziger Disconto⸗Geſellſchaft; 

in Amſterdam: bei Herren Lippmann, Noſenthal & Co.; 
in Brüſſel: bei Herren Brugmann Söhne; 

in London: bei Herren N. M. Nothſchild and Sons; 

in epa der Galiziſchen Bank für Handel und In⸗ 


. Eins der beenden eee ‚erhält der Deponent mit dem Quittungs⸗ 
vermerk der betreffenden Stafje zurück das zweite verbleibt heim Depot, das 
dritte wird, mit dem Geſellſchaftsſtempel verſehen, der Eintrittskarte zur Ge⸗ 
neralverſammlung beigefügt. ‘ 

Die Depoſitalquittungen werden mit den Nummern I., II., III. verfehen 
und die deponirten Actien nach der Generalberſammlung gegen Rückgabe 
der Depoſitalguittung Nr. k dem Deponenten wieder ausgehändigt. 
Watſchau, den 18./30. April 1881. f gt. 


Dampf Sägewerk 
FE. Pfeiffer in Oppeln 
liefert Bauholz nach Holzliſte, Schaalbretter, ſichtene 


Bretter in allen gewöhnlichen und außergewöhnlichen 
Dimenſionen zu den billigſten Preiſen. 2647 


Zweite Beilage zu Aer: 


ver 
vo 
I € 
1 Nusungswerth 5475 M 


J., Nachmittags 3 Uhr, unter pe ber 5 von drei gleich⸗ h 
a 


I bekannt. Etwaige, auf E 


— nme mn ar mern rn mn 


._ Rothwendiger Verkauf. 
Das Örundftüd Nr. 7 Sonnenſtraße 
bierſelbſt, eingetragen im Grundbu 
der Schweidnitzer⸗Vorſtadt Band I 
Blatt 329, deſſen der Grundſteuer nicht 
unterliegender Flächenraum 5 Ar 40 
Quadratmeter beträgt, iſt zur Zwangs⸗ 
Heigerung zum Zweck der Zwangs⸗ 

ſtreckung geſtellt. 
3 beträgt der „ 
ark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 31. Mai 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
Dune Nr. 21 im 1. Stock des Amts: 
erichts⸗Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 2/3 an. [1008] 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 1. Juni 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der ite A aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere, das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
eingeſehen werden. 5 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu felder 
aber; werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 

Breslau, den 21. März 1881. 

Königl. Amts⸗Gericht. 
(gez) Gomille. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
2625] 


eute: 

1) unter Nr. 271 der Kaufmann 
A. D. Beſſer aus Deutſch⸗ 
Wartenberg als Inhaber der unter 
der Firma 

A. D. Besser 
in Neuſalz eingetragenen Zweig⸗ 
niederlaſſung gelöſcht und 

2) unter Nr. 275 der Kaufmann 
Julius Beſſer in Neuſalz a. O. 
als Inhaber der Firma 

Besser 
zu Neuſalz a. O. 


eingetragen 
worden. 
Freiſtadt, den 21. April 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


e 

In unſerm Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute folgende Eintragung bewirkt 
worden: 

Col. 1. Laufende Nummer: 37. 
Col. 2. Firma der Geſellſchaft: 
Niederschlesische Trichinen- 
Versicherungs-Geseilschaft 
Klingberg und Hoffmann. 
Col. 3. Sitz der Geſellſchaft: 

Neuſtädtel in Schleſien. 

Col. 4. Rechtsverhältniſſe der Ge⸗ 
ſellſchaft: [2626] 
Die Geſellſchafter find: } 

Kämmerer Gotthardt Kling: 


berg, 
Kaufmann Ernſt Bernhard 


offmann. 
Die Geſellſchaft hat am 1. März 
1881 begonnen. 


Eingetragen zufolge Verfügung vom 
21. April 1881 am 21. April 1881 
vol. V, pag. 66. 

Freiſtadt, den 21. April 1881. 

Königl. Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 2643 
Carl Kunze 
zu Groß⸗Strehlitz wird zur Prüfung 
der nach dem Prüfungstermine von 
der Weinhandlung Lorſch und Wolf 
zu Mainz angemeldeten Forderungen 
von zuſammen 299 Mark 35 Pf., 

Termin 0 5 
auf den 20, Mai c., 
Vormittags 9 Uhr, 
im Zimmer Za des hieſigen Gerichts 
anberaumt. : . 7 
Groß⸗Strehlitz, — 
den 30. April 1881. 
Königl. Amtsgericht. 
TT 


Mufgebot. 


Es wird zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß > 

1) der Tiſchler Nikolaus Beanar⸗ 
ezyk, wohnhaft zu Janow, Sohn 
des Stellenbeſitzers Peter Bea⸗ 
narezyk und deſſen Ehefrau 
Marianna, geborene Jaroniow 
zu Dombrowa, Ruſſiſch⸗Polen, 
und die unverehelichte Marie 
Schymanek, wohnhaftzu Brzens⸗ 
kowitz, früher in Myslowitz und 
Laurahütte, Tochter des verſtor⸗ 
benen Hüttenarbeiters Andreas 
Schymanek und deſſen noch 
lebenden Chefrau Catharina, 
geborenen Pyorek, 


2) 


I die Ehe mit einander eingehen wollen. 


Dem unterzeichneten Standesbeam⸗ 

ten iſt ein eue ae e Ehe nicht 

ehinderniſſe 

ſich ſtützende Einſprachen ſind bei dem 

unterzeichneten Standesbeamten an⸗ 

zubrin gen. 2632 
Brzezinka, am 3. Mai 1881. 
Der Standesbeamte. 
Luda. 


209 der Breslauer Zeitung. 


— 


Die unbekannten Re 
des zu Breslau am 23. Februar 1878 
verſtorbenen Schuhmachers [2630] 
Florian Umlauf 
von Neumarkt werden 
auf den 18. Februar 1882, 
Vormittags 10 Uhr, 
an hielige Gerichtsſtelle, Termins⸗ 
zimmer Nr. 2, vorgeladen und auf: 
efordert, ihre Erbanſprüche und 
echte in dieſem Termin anzumelden, 
widrigenfalls der Nachlaß dem ſich 
meldenden Erben, in Ermangelung 
deſſen aber dem Fiscus verabfolgt 
und die ſich ſpäter meldenden Erben 
alle Verfügungen des Erbſchafts⸗ 
beſitzers anzuerkennen ſchuldig, auch 
weder Rechnungslegung noch Erſatz 
der Nutzungen, ſondern nur Heraus⸗ 
gabe des noch Vorhandenen fordern 
en. 
eumarkt, den 28. April 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
gez. Goldſtücker. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 19 das Erlöſchen der dem Buch⸗ 
handlungs⸗Gehilfen Carl Klinner 
ſchafts R 1 5 Nr. 38 des Pat 

afts⸗Regiſters eingetragenen Han⸗ 
delsgeſellſchaft 3 [2631] 

A. Hoffmann 
hier ertheilten Procura heute ein- 
getragen worden. 

Striegau, den 30. April 1881. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Gee 


iſt unter Nr. 13 bei der Firma der 
eingetragenen Genoſſenſchaft [2642] 
Consumverein Hohenlohehütte 
folgendes Rechtsverhältniß eingetragen 
worden: | 

Durch Beſchluß der Generalver⸗ 

ſammlung vom 24. März 1881, 

deſſen beglaubigte Abſchrift ſich im 

Beilageband II, Blatt 15, befindet, 

find die §§ 9, Abſ. 1; 12, Abſ. 2 

und 28 des Statuts abgeändert 

wach 5 mehrigen Saf 

ach der nunmehrigen Faſſung 
des § 28 erfolgen die Bekannt⸗ 
machungen der Genoſſenſchaft in 
der „Schleſiſchen“ und der „Katto⸗ 
witzer Zeitung“. 

Eingetragen zufolge Verfügung 
vom Z30ſten April 1881 am 30ſten 
April 188 1. 

Beuthen OS., den 30. April 1881. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. VII. 


Vom 15. Mai d. J. an werden an 
Stelle der bisherigen Retourbillets J. 


II. und III. Wagenklaſſe mit zwei⸗ 
tägiger Giltigkeit 2624 
von Berlin nach Breslau und 
von Breslau nach Berlin 
gleiche Billets mit einer Giltigkeits⸗ 
dauer von vier Tagen — den Tag 
der Löſung eingerechnet — zum andert⸗ 
halbfachen Betrage der Courierzug⸗ 
tourpreiſe zur Ausgabe gelangen. 
Ferner wird von dem genannten 
Tage an die Giltigkeitsdauer der tarif⸗ 
115 beſtehenden zweitägigen Retour⸗ 
illets 


h 


nach 
Berlin, 


( ch Halle 
auf drei Tage — den Tag der Löſung 
. — ausgedehnt. 

Dieſe Billets müſſen vor Antritt 
der Rückfahrt zur Abſtempelung 
vorgelegt werden. 

Auf ſämmtliche Retourbillets mit 
einer längeren als zweitägigen Giltig⸗ 
keitsdauer findet die Beſtimmung, be⸗ 
treffend die Erweiterung der Geltungs⸗ 
friſt für die am Tage vor einem Sonn⸗ 
oder Feſttage gelöſten Billets, keine 
Anwendung. g 

Berlin, den 30. April 1881. 

Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 


Kgl. Oberförſterei Stoberau. 


Holz⸗Verſteigerung. 
Am Donnerstag, den 12. Maic., 
von Vormittags 10 Uhr ab, 
werden zu Carlsmarkt im Gaſthauſe 
zur goldenen Gans zur Verſteigerung 
kommen: . [2629 
aus den Schutzbezirken Althammer 
I und II (Totalität) und Naſchwitz 

Schläge 86a und 970) 
2 Eichen, 2 Rothbuchen, 1 Weiß: 
buche, 3 Eſchen, 13 Erlen, Birke, 
35 Birkenſtangen II.— III KI., 343 
Sad al 113 Fichtenſtangen 


76 rm Eichen⸗Scheit, 
35 Buchen⸗Scheit, 0 
633 = Weichlaubholz⸗Scheit 
(meiſt Erle), 
1216 ⸗Nadelholz⸗Scheit, 


1523 ⸗diverſes Brennholz. 
Sollte nach Verkauf obiger Hölzer 
noch Zeit übrig ſein, ſo werden Ge⸗ 


bote auf größere Looſe Nutzholz aus 


den Schlägen 2253 Tarnowitz und 
2180 Moſelache, welche Hölzer bereits 
111 5 ausgeboten worden, aber un⸗ 
verkauft geblieben ſind, angenommen 
werden. 5 
Der Oberförſter. 
Scott⸗Preſton. 


tsnachfolger | 


N 


 Breitig, var 6. ni 1881. Bi 5 


III. Lotterie von Baden-Baden. 

g 991 00 12 im Werthe ee 1 

von 60,000, 30,000, 15,000, 12,000, 10,000 M. u. ſ. w. u. ſ w. 

10,000 Gewinne im Geſammtwerthe von 550,400 Mark 

Looſe zur erſten 1 welche am 7. Juni d. J. beginnt, & 

2 Mark, ſowie Original⸗Voll⸗Looſe, für alle fünf Ziehungen giltig, 

3 10 Mark, empfehlt 3627 
Hermann J. Hopp, Haupt-Colleceur in Viersen. 

n der vorigen II. Lotterie von Baden-Baden fiel der Hauptgewinn 

im Werthe von 60,000 Mark in meine Collecte, wofür der Gewinner 
den Betrag von 54,000 Mark in Baar erhielt. NER 


Monats-Uebersicht 
von 30. April 1881. 


— Gemäss Art. 34 alin. 2 des Statuts. — ) 
a) Erworbene unkündbare hypothekarische und 


+ 


8 
4 


Renten-Forderungen ........-.. .... 000 8 M. 103,035,594. 31 Pf. 
b) Erworbene kündbare hypothekarische For- N 

dETUNGON ; =: 2, en are RE N ee 2% „ 3068,700. — „ 
e) Ausgegebene unkündbare Pfandbriefe „ 102,948,000. — „ 
d) Ausgegebene kündbare Pfandbriefe. „ 25827,200. — „ 

Gotha, den 30. April 1881. 26627 


Deutsche Grunderedit-Bank. 
von Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 


Gebirgs-Bad Wurzelsdorf 


an der böhmiſch⸗ſchleſiſchen Grenze. 
Eiſenbahnſtation Tannwald an der S. N. D. V. B. 
Eröffnung der Saiſon am 15. Mai. 

Schwefelhaltige Eiſenquellen und Moorbäder gegen Gicht und Rheu⸗ 
matismus, periphere Neuralgien und Lähmungen mit beſtem Erfolge 
vielſeitig angewandt. g 2641] 

Dichter, das Thal rings einſchließender Hochwald, vor Stürmen voll⸗ 
kommen geſchützte Lage, kräftigende ozonreiche Luft, eleganter Curſalon und 
verglaſte Veranda, Reſtauration und comfortable e gut und billig. 
Auskunft ertheilt der Badearzt M. Dr. S. Klein in Polaun. 


Während der Gewerbe⸗ 
Mus ſtellung 8 

5 bleibt der Verkauf unſerer 2 

| Flügel, Pianinos u. Harmonfums 


nach wie vor [2637] 


nur Ning 17, 1. Et. 


Die Perm. Ind.- Ausstellung, s Ce. 


Die Herren Lehrer, Poſt⸗ und Telegraphen⸗Beamten haben bei a 
uns billigere pra 3 


Stehende Röhrenkessel 
mit coniſcher Feuerbuchſe und rückkehrendem Zuge. 505 


D. N.⸗Patent. 
Beſte Keſſel für Dompfmaſchmnen Arlagen von 1 bis 30 Pferdekraft. 
ahlreiche Referenzen. — Proſpecte gratis und franco. 


rämbs & Freudenberg in Schweidnitz. | 5 
Bernhardt Reitbahn 


(Tauenzienſtraße 9) 
ſtehen eirea 15 Stück hochelegante, edle, 
truppenfromme, reelle Neitpferde zum Verkauf. 


GUARAN 


4 


N 


von Erimault & Co., Apotheker in Paris. 

Die Wirkſamkeit dieſes Medicaments hat ihm die Genehmigung 
der Académie de médecine von Paris verſchafft. — Ein ein⸗ 
ziges Pulver, in einem Glas Zuckerwaſſer aufgelöſt, genügt, um 
ſofort die heftigſte Migräne zu heben oder die Folgen einer 
Kolik oder Diarrhoe zu beſeitigen. Dieſes Heilmittel wird in 
Schachteln zu 12 Pulvern verkauft. Um die vielen Nachahmun⸗ 
gen zu vermeiden, beliebe man die Etiquette Grimault & Co. zu 

berlangen. In Breslau in der Kränzelmarkt⸗Apotheke. [778 
0 - ei 5 


Frühjahrs- 
Saat 


. offeriren unter Garantie EN SWR 
des Gehaltes in besten vollhaltigen Qualitäten; Ia Chili-Salpeter, Ta 
aufgeschl. Peru-Guano von Ohlendorfi & Co., Ia roh. gemahl. ‚Peru- 
Guano, Ia Ammoniak-Superphosphate in den verschiedensten Compo: 
sitionen, Ia Baker oder Mejillones Guano-Superphosphat, Ia Spodium- 
Superphosphat, Ia ff. gemahl. und gedämpft., sowie Ia aufgeschloss. 
Knochenmch], Kali-Salze, sowie alle anderen gewünschten Dungmittel 
zu zeitgemäss billigsten Preisen. Mit Special-Offerten stehen jederzeit 
gern zu Diensten 1487 


Paul Riemann & Co., 
Sämereien- und Dungmittel-Geschäft, 
Kupferschmiedestr. 8, „zum Zobtenberge.“ 


Zur 
Frühjahrs- 9: 
Saat 


. . ö 
— offeriren landwirthschaftliche Se 
Sämereien aller Art in besten Original-Qualitäten, wie in guten Ab- 
saaten: Luzerne-, Klee-, Gras-Sämereien,, Rigaer Kron-Säe-Leinsaat, 
Zucker- und Futter-Runkelrüben, Möhren, amerik. Pferdezahn-Mais, 
Seradella etc. etc. 5 
Proben und Preise auf Verlangen sofort, 


Paul Riemann & Co, 


Dungmittel- und Sämereien- Geschäft, 
Kupferschmiedestr, S, „zum Zobtenberge.““ 


SEM 
ray) 


2 Y 


a ER 


in geſucht. 
Bi ur Begründung eines Droguen⸗ 
Geſchäfts in einer lebhaften Pro: 
BR 1 Stadt Oberſchleſiens, wo ſolches 
5 nicht vertreten, wird vom In⸗ 
1 7 einer Colonialwaaren⸗Hand⸗ 
ung ein junger Mann dieſer Branche 
mit einem Capital von 36000 M. 
geſucht. Offerten an die Expedition 
der Bresl. Ztg. unter G. H. 98. [2640] 


Ein, bedeutend eingef. Hamburger 
Agentur- und Commissions-Ge- 
schäftsucht die Vertretung leistungs- 
fähiger Häuser und Fabriken für 
‚Export und Platz. Ia. Referenzen 
„erster Firmen. Adressen sub H. 
02066 gefl. an die Annonc.-Exped. 
von Haasenstein & Vogler in Hamburg. 


ine auswärtige leiftungs sfähige 
Brauerei wünſcht für Breslau 
e Vertretung. Dieſe würde 
nicht abgeneigt ſein, einem größ. Con⸗ 
ſumenten den Alleinverk. ihrer nur 
Be borzügl. hellen Lager: u. dunklen 
Erportbiere zu 1 2614 
Offerten erbeten D. T. 95 Exped. 
der Breslauer 1 


Ein mit den feinſten Referenzen 
verſehener gut eingeführter Agent 
Berlins ſucht noch die Vertretung 
einer Zuckerfabrik oder eines leiſtungs⸗ 
ee Zucker⸗Engros⸗Hauſes. 

[2659] 


ö sub J. . 1611 
aan Nudolf i Berlin SW. 


e 8 


kin Wahrer Schatz i 
55 die een Opfer der 
Selbſtbefl e und 
geheimen Ausf 111. 4950 it 0 
das berühmte Werk. 50] # 
r. E 8 e 


\ 78. bb 
Preis 3 Mark. Ira es Jeder, 15 
der an den ſchrecklichen Folgen 
dieſes Laſters leidet, ſeine auf- 
nichtigen Belehrungen retten 
jährlich Tauſende vom ſichern 
Tode. Zu beziehen durch G. 
e Pönicke s 0 ulbuchhandlung 
iu Leipzig, ſowie durch jede 
5 in A 15 


| S Geschlechts- ö 


‚Krankheiten, ſpeciell Syphilis, Haut-, 
Harn- und Blasenleiden (Flechten), 
e Schwächezustände u. Frauen- 
crankheiten, auch die verzweifeltſten 
älle, heilt brieflich mit en Gr: 
folg d. i. Ausland approb. Dr. med. 
Harmuth, Berlin, Commandanten⸗ 
ſtraße 30. — Erfolge zu Tauſenden 
einzuſehen, wo andere Hilfe vergeblich. 


Für Haut⸗ 
und HGeſchlechts⸗ Kraul, 


ch in ganz veralteten Fällen, 


en ll 


} „R. Dehnel U 


Bitte zu 40. [1393] 


nur Breiteſtr. 49, 1. Et. 
Sprechſt. von Vm. 8 bis Abds. 9 U. 


Inländische Fonds. 
Reichs-Anleihe 4 101,60 etbzG 


REN 8 N RR 


ſchuelle u. ſichere Hilfe, 


— „Auswärts briellich . * 


Rebenverdien 13431 
nden geeignete Wc keiten durch 
ebernahme von Verſicherungs⸗Agen⸗ 

turen. (Renommirte Geſellſchaften.) 
Off. sub G. A. 79 Exp. d. Bresl. Ztg. 


Ga 


mit Stallung zu 12 Pferden, Alles 
maſſiv, nebſt Garten und einem Stück 
Acker, iſt preismäßig zu verkaufen. 
Näheres durch die Expedition des 
„Beobachter an der Oder“ in Beuthen 
a. d. Oder. 2620] 


Ein Eckhaus, 


in Tarnowitz an einer Hauptſtraße 
belegen und zu jedem Geſchäftsbetriebe 
ſich eignend, iſt wegen Wegzug gegen 
ganz geringe Anzahlung RUDI 
zu verkaufen. 2621 
Offerten werden unter 2. 97 an die 
u der Bresl. sch erbeten. 


Jlaf chen. 
usſtellungs⸗Pocale. 


Glas⸗ und Porzellan⸗Schilder. 
Stammkuffen. 7 
Angießen alter Kuffendeckel. 


Wega iar Reſtaurants. 
Nee fer Gabeln, Löffel, Blechdeckel. 


Kloſterſtraße 1, 
Carl IStahn, am Tui ben 
Ein Gewächshaus aus W faſt 


11 und zeigen ſich bereits ſeit 
ängerer Zeit nicht jene feinen Härchen, 
welche bekunden, daß die Hagrpapillen 
noch lebensfähig ſind, ſo iſt es ein 
thörichtes Beginnen, wieder Haarwuchs] < 


feinen Haare zur Entwickelung eines 
völlig normalen und kräftigen Haares, 
ſo daß Perſonen mit bereits bedenk⸗ 
lich um ſich gegriffener Kahlheit, wenn 
dieſelbe ich nicht veraltet iſt, einen 
weit kräftigeren Haarwuchs erhalten, 
als 1 ſich beſinnen, 1 0 je beſeſſen 
zu haben. — F. Keyl's ind. Tinctur 
iſt zu beziehen in Flacons à 3, 2 und 

ark durch das Generaldepot von 

P. Bernhardt in Dresden, 
S ſe. Verkauf für Breslau 
S. G. on. Ohlauerſtr. 21. 


Oswald 


18 


harter 


A. 


Audereikeig Samen, 


N te  Anıeblinburger Imperial, ſowie 


e Sorten Futter⸗Runkelrüben⸗ und 
Mößren⸗Samen ſind wieder einge⸗ 


gesch 


ellen, 9 
Kernen e, 40 
grüne Kite 28 Pf., 1220 fd 2,0 Dl. 


troffen und von Sonnabend früh an 
abzugeben in der Wine Seen 

Hüb mer, Bres au, 
2664] Chriſtophoriplatz 5. 


Kaffee 

iſt im Preiſe zurückgegan en u. habe 
die Preiſe um 20 Pf. pr. Pfd. ermäßigt. 
Fein Mann en Kaffee, 


ge 0, 90—1 12 20 W, 
affee, A Pfd. 0,80, 0,90—1 30 Me., 
etreide⸗ Ka ee, à 


RS 


68 


Pfd. 20 Pf, 


Bruch⸗Kaffee, a 18. 40 5 10 , 0 
weißer Farin, & 

75 1 Bi, 9055 5 Pf. 0 
ob 


* 


Liqueure, 3 Litet 50 u. 60 Pf., 


Rhein⸗ u 


Nordhäuſer Korn, à Liter 65 u. 80 Pf., 

Rothwein, Ungarwein, 
C ampagner, echter Cognac, 10 

ſüßer Wein, die roße Flaſche 90 Pf. 


Gonschior, 


Gebrannte Kaffees Pfd. ,I u. 40 N. 


faden ftr 
Nr. 22. 


neu, kalte und warme Abtheilung, Java⸗Kaffee, gebr. 140 0.140 
mit Inhalt der ſchönſten Gewächſe, Melange b 140 u. 0 + 
ist Mien Mangel an Raum billig 81 erl⸗Kaffee 1,40 u. 1,60 + 
verkaufen. Offerten unter G. W. etreide Kaffee 2 
befördert die Expedition der e alle Sorten reinfhmedend, " 
Zeitung. 12525] [Türk. Pflaumen. . Pfd. 0,5 
centnerweiſe billig 
Für veraltete neee I „ 02: 
erl⸗Graupen 0,22 u. 0,25 = 
K U if 31 Gefihälte Erbſen - 0,25 = 
4 a er 85 Oran ab Sie 2 98 : 
Migiebt es keine 20 — Sit eine Tranienb. Seife. > 525 
Stelle des Kopfes mehrere Jahre kahl Palm⸗Seife. 86 + 


Anerkanntb. Neibhölzer, d. Pck. 0, 10. 


Oswald Biumensant, 


Soda, kryſt 


Heinrich Schwarzer, 


Kloſterſtr. 90a, an der Pruner 


Neuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 
Gebrannte Kaffees Pfd.], 10 u. 1,20 M. 
1,30 u. 


= = 50 2 

erzeugen zu wollen, und etwas der⸗ Java⸗Kaffee . - : 28 075 
artiges verurſachen, heißt gegen den l Kaffee ; 180 f 
lunerbitterlichen Zuſtand des Todes 85 he 170 5 020 
ankämpfen zu wollen. Jedoch überall Ta 15 e Kaffe 1 55 029 
da, wo ſich auf kahlen Stellen noch 1 e 25 
feine weiche Hürden zeigen, bringt Ger a ehren : 025 
F. Keyl's n Tinctur durch die W 8 5 eg 0.15 
mächtige Unterſtützung, welche dieſelbe Oro end, aim: 5 936 
durch ihre reichliche Nahrungszufüh⸗ Weizenſta N . 030 
rung dem Haare bietet, alle jene] er zenſtärke. 5 18 

Sen b. 5 fd. = 0,35 


Friſches Rehwild 


ee Keulen und Blätter 
ra . 


etze, 


Eliſabetſtraße 7. 


Friſches Rehwild, | 


Rücken, web lig Blätter i in, größ⸗ 

ter Auswahl b 646 

O. ae Ohlauerſtr. 64, 
Eingang Kätzelohle. 


Colonialwaaken⸗ Handlung 


Carlspla 
empfiehlt bei pi edienung beſte 
Waaren zu mäßigen Preiſen. [1403] 


„Eh, Lud 


Amtliche Course. 


und Stamm-Prioritäten. 


(Course von 11—123, 
Inländische Eisenbahn-Stammactien 


Breslauer Börse vom 5. Mal i 1881. 


26 


Friſches Rehwild, 


Arepkenten und Rehrücken empfiehlt i 
Gu Bel Wilohandlung. Ni 


Uhr. 
Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. 


‚| Ducaten 


Prss. cons. Anl. 4½ | 105,85 B Br.-Schw.-Frb.. 4 43], 105,75 450 bz 
en: cons. Anl. 4 102,10 G Obschl.ACDE. . | 31/g 10% 213, 50875 bz 
do. 1880 Skrips 4 100,60 ba 0 % 3½ 10% l — 
St.-Schuldsch.. 3½ 98,25 & Br.-Warsch.StP. 5 — „00 bz 
Prxss. Präm.-Anl. 3½ — Pos.-Kreuzburg. 4 0 17,50 B 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 1014,10 bz d0. St.-Prior. 5 2¾ 71,50 bz 
Schl. Pfdbr. altl. ER, 93,40 bz 0 Bien 5 70 14950 0 
do. 3000er 3½ — 0. St.-Prior. 12 149, 
9 A: zu 91,80 B Oels-Gnes.St.Pr.|5. 0 47,25 6 
do. altl. e 101, 20 G . ·⅛ 5 ⁵˙ẽ ] OA ꝛ . 
. 105 9 Ba inländische, Eisonhahn-Prioritäts- 
; 11 a ationen. 
do. (Rustical). |4 0 Freiburger 4 50 
do. do. ER 1. 100,90 2 do 41020 B 
r do. Lit. G. 4½ 102,90 B 
a do. Lit. H. 4½ 102,90 B 
F ee 90. Be abs 
e ö 0. Lit. 0 
i do. 187615 107,25 B 5 
0. Ra) 
Fos. Ord.-Pfdbr. 4 | 100,70360870 bz NS 106,75 etbz 
& 
e, Oberschl. Lit. E. 3½ 94,00 h 
Schl. Bod. rd. 4 97,75 bz De a 100800 
do. do. 4½ 105,00 B 40 i „ i Kar 
do. 5 105,10 etbz 87 171655 
do. 0. do. Lit. G. . 4½ 102,25 bz 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 100,75 B do. Lit. H 4½ 102,25 bz 
38 „ 41, 104,60 B I. 17 405 
Co Pr: Fiber, 8 | 4 1575 4 105 0 
ER) 2 E 0. etbz 
= do.N.-8.Zweb 3½ | 92,00 
1 Ausländische Fonds. do. Neisse-Br. 4½ 102,50 B 
Oest.Gold-Rent. 4 | 83,75 B do. Wilh. 1880 475 104,80 bzG 
40. Silb.-Rent. 4½ 68,50 bz R.-Oder-Ufer . 4½ 103,60 B 
Ado. Pap. an 30 9275 5 Oels-Gnes. Prior 4%½ — 
do. 0. 7 U Te 
40. Loose 18605 129,50 G 
Ung. Gold-Rent. 6 101,75 ba ‚Wechsel-Course vom 4. Mai. 
do. Pap. Rente 5 „5 Amsterd. A 3 18. 169,60 bz 
 Poln.Ligu.-Pid.|& | 56,00 bz6 2 85 3. 2. 168,600 
do, Pfandbr.. 5 64,50 bz London IL. Sn. 3 kS. | 20,47 bzB 
ger Russ. 1877 Anl.. 5 94,25 do. 0. 3H. 20,36 B 
do. 1880 do.. 4 76, „25350 bz raus 100 Frcs. 1 nn 1,15 B 
t-AnlEml. 5 o. do. AO EEE 
# 0 do. II. 5 60,00 6 Petersburg 6 [ZW. — 
3 do. do. III. 5 60,25 € Warsch. 1908. K. 6 8. 207,75 B 
1 Russ. Bod.-Crd. 5 84,80 6 Wien 107 Ei: 4 [KS. 178,70 ba 
EBxumün. Oblig. 6 100,75 6 do. 4 |2M. 172,75 6 
Bi! Ban Diseont 4 pCt. — Lombard. Zinsfuss 5 pCt. 


Carl-Ludw.-B. . 4 5 


Lombarden.. 


Oest.-Franz. 
Rumün. St.-Act. 
Kasch. - Oderbg. | 5 

do. Prior. 5 
Krak.- Oberschl. | 4 
do. Prior.-Obl. 4 
Mähr. Schl. CtrPr 


Bresl.Discontob 4 6 
do. Wechsl.-B. 4 


[ider 


ing, N 


85 „noßelegante einſpännige 


vage u verkaufen, Zu be⸗ 
tn loſte kraße 85 bei L 
parterre links. 114 


Zum Verkauf ſtellt [2575] 
10 Stück kernfette Maſtochſen, 
140 ebenſolche Hammel 
Das Dom. Langendorf OS. 
(Poſtſtation), Bahnſtatien Toſt. 

1 edle braune Stute, 

6 Jahre alt, 5, 4“ groß, 
geritten, ſehr reismä⸗ 
1 e r. Nr. g, 
Bernhardt ſche Neit⸗ 

bahn, zu verkaufen. [2623] 


Zu verkaufen 
48 aar Pferde, 16 Fauſt hoch, 
re alt, ſehr gut ae 
7 15 Abkunft, Stute 
und lichtbrauner Wa ir 
Zu fehen in Mahr. Schönberg 
12 Mittelwalde. [2644] 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


imme 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
ee 
Erzieherinnen 


finden 1 1615 haftes Engagement 
durch Fräulein A. Auerbach, 12000 
Metternichgaſſe 9. 099] 


Kindergartn. m. ſehr beſch. Anſpr. 
1 facht Stel. d. EEE 


Eine geprüfte, epangeliſche 2661) 


Kindergärtnerin, 


ſeit mehreren 1 0 in der Familie 
thätig, Bo a. b 
Gef. Off. su 


findet in meinem Modewaaren⸗ und 


bald Engagement. 
M. Centawer, Schmiedebrücke 13. 


Familie, ev., welches die Hauswirth⸗ 
ſchaft, ſowie zu nähen, zu plätten und 


oder per 1. Juni Stellung als 1 

ausfrau. [2612] 
Ge all Offerten an die Expedition 

der Bresl. Ztg. sub C. R. 93 erbeten. 


i | Hit wird zur Stütze einer älteren | G 


Dame ein Fräulein (moſaiſch), 


welches mit der Küche Beſcheid weiß, 


Nicolai⸗Stadtgraben Nr. 15, Bee 
Etage links. [1410] 


Ein tüchtiger Kaufmann, noch etablirt, 
ſucht Stellung in ein. großen! Hauſe 
als Procuriſt od. 
unter A. Z. 106 nen 


Buchhalter. ni 


Fr ı mein u: 750 Mode⸗ I 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum 
j Bad Antritt einen tücht. 
Buchhalter mit ſchöner Hand⸗ 
ſchrift, der auch das Verſiche⸗ 
rungsweſen kennt. 25901 
Schriftl. Offerten nebſt Zeug⸗ 

niſſen erbittet a 
Hermann Fröhlich, 
Gleiwitz. 


4 
Stb. 4 


Son 
= 


F 


Bank-Actien. 
102,00 bz 
6% 106, 00 bd 


D. Reichs-Bank 4½ | 6 


Sch. Bankverein 4 6 
do. Bodenered. 4 
Oesterr. Credit 4 


Bresl.Strassenb. 4 


1124111,75: bz 
6½ | 111,00 526 
11% 


Fremde Valuten. 


— — 


20 Francs-Stücke .. 
Oest. W. 100 Fl. 
Russ. Bankn. 100 8. . 


173,95 bz 
208, 25 bz 


Industrie-Actien. 


do. Act. Brauer. 4 == 

do. A.-G. f. Möb. 4 0 — 

do. do. St.-Pr. 4 0 — 

do. Baubank.. 4 — — 

do. Spritactien 4 9 — 

do. Börsenact. 4 6 — 

do. Wagenb.-G 4 6 / 86,00 G 
Donnersmarkh. 4 1½ 58,75 B 
Moritzhütte.... 4 — 

0.-8. Eisenb.- B. 4 0 41,50 8 
Oppeln. Cement 4 47 — 
Grosch. Cement 4 6½ | 79,00 B 
Schl. Feuervers, fr. 1 — 
do. Lhnsv. A. G. fr. 7½% > 
do. Immobilien 4 5. 5 
‘do. Leinenind. 4 6 96,50 8 
do. Zinkh.-A. 4 5½ — 

do. do. St.-Pr. 4½ 5½ — 

do. Gas-Aet.-G. 44 — | — 

Sil. (V. ch. Fabr.) 4 6 100,0 bz 
Laurahütte 4 6½ 114,00 6 
Ver. Oelfabr...|4 7½f 84,50 6 
Vorwürtshütte.( 40 - 


Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. — 


Druck von Graß, B 


[Sprache mächtig, 


Kad, Meſfe Breslau, Oblauerfe 5. 
1 tüchtige Verkäuferin 


Confections⸗Geſchäft bei beben Falte. 1 


zu ſchneidern verſteht, ſucht per bald 


10 = ſtarker Sturm, 


Reisender net 


ür eine der bedentendſten Strohhut⸗ 
a 8 15 se . ser 


a Kund 1 0 und 7 00 
vertraute Bewerber belieben ihre 
Offerte nebſt Referenzen und Angabe 
des bisherigen 1 eiſes zu 
richten sub D. Z. 2648 udolf 
Moſſe, Berlin SW. 


Reiſende⸗Geſuch. 


Für mein Fabrikat des weltbe⸗ 
rühmten Eduard Sachs'ſchen Magen⸗ 
und Lebens⸗Liqueurs ſuche ich 1 
bei gutem Gehalt einige mit beſten 
Zeugniſſen verſehene befähigte Rei⸗ 
En Perſönliche Werfel Ei 


orderlich. 
Eduard Sachs, 
Breslau, Blücherplatz Nr. 11. 


Ein junger Kaufmann, 
Fu irgend welche Beſchultgung, DM 
1 u C.B. 1 5 rel. Ztg. 


11400] 


Fe mein Tuch⸗ und 1 Garde⸗ 


roben⸗Magazin ſuche ich einen 
tüchtigen Verkäufer per 1. Juli e 
eldungen ſehe entgegen. 12592 
M. Rosenthal, 
Herren⸗ we ini 
Schweidni 


Ein, Commis, firm in Specerei⸗ u. 
Eiſenw., der deutſchen u. polniſchen 


ſucht per J. 5 
Stellung. Gefl. Offerten A. 8. 
9 Hanse 1 50 


Vacanz. 


Für mein scan, „Kurz⸗ 
un Spielwaaren⸗Geſchäft en # 
a 8595 & en detail ſuche ich per 
Juli einen mit dieſer Branche 
ſtändig vertrauten jungen 
erſelbe muß tüchtiger 
Verkäufer und von empfehlen⸗ 
der 0 ſein und 1 10 5 
gereiſt haben [2636] 
Kohn Jun., 
Ser. a 


ne a ER U Hi Mann. 
8 Ein gebildetes Mädchen aus guter 


in junger Mann, der in einem 
ieſigen Colonial⸗Waaren⸗Engros⸗ 

ſuc äft ſeine Lehrzeit beendet hat, 
ſucht in einem größeren Geſchäft der⸗ 
ſelben oder Ae Branche [1399] 


geeignet, per 1. 
3 


gu meinem Ledergeſchäft Anbet 
21 tüchtiger Commis, 


der polniſch ſpricht 1 1952 beg 
NE 119 8 ert, p. I. Juli c. Stell. 
Beuthen OS. Saldo Schott. 


Ein tüchtiger Conditor⸗ 
und Pfeferküchlergehilfe, 


der ſelbſtſtändig arbeiten kann, wird 
per ſofort geſucht bei gutem Gehalt. 


| Breitbarth’ EN 


Ein junger 1 bereits 
2 Jahre in der Tuch⸗ u. Mode⸗ 
waaren-Brande noch thätig, 
ſucht als Volontair nur in 
einem ſolchen Geſchäft zum ſo⸗ 
19 Antritt IS ung. Gef. 
fferten erb. sub 99 an 


Lie Erpedition der ee | 


nd: 


„ Hane en 
apier⸗Handlung nebſt Leih⸗ 

Eur ſuche ich z. baldigſten 

Antritt unter günſtig. Beding. 


einen Lehrling. 


3 3 Dübel. 


Ein Leben 
für ein hieſiges altes C Ae d eh 
eſchäft en gros gef. 


ge 
poſtlagernd Breslau. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Ae die reis die Zeile 15 Pf. 


11455 


| Klofterftrafe be ere, 


iſt die erſte Etage, beſtehend aus 6 


9 großen Zimmern, Cabinet ꝛc., beſon⸗ 


ders für Rechtsanwälte oder Aerzte 
Juli c. [1398] 
zu vermiethen. BE 


i Eine Wohnung, 4 Zimmer u. Bu: 


behör, Hochparterre oder II. Etage, 


wird per 1. Juli in der ae ne 


Stadtgerichts geſucht. 
Adreſſen unter M. 72 Brkbſtaſen 
der Breslauer Zeitung. 


IE 2fenſtr. Vorderzimmer, eleg. 
möblirt, für 5 Thlr. zu vermieth. 
Sonnenſtr. 12, 3 Tr. rechts. [1 are 


Friedrich⸗Karlsſtr. 5 


halbe 1. Etage, 3 gr. Zimmer, 3 Ca⸗ 
binets ꝛc., vom 1. Juli zu v. [1397] 


trübem regneriſchen 


herrſchend ere während ein ang ode 
e nördliche Luftſtrömung 

7 (inc 1 jr über Norvoſt Central⸗Curopa veranlaßt. 

Der hohe Luftdruck über Südweſt⸗Europa hat an . Ine ee 


weiterer beträchtlicher Abküh SR 


ee 4 ſteif 

11 5 heftiger Sturm, 12 = 
' Uederiät der Witterung: 10 0 

Unter Einfluß der Depreſſion im Nordweſten der briiſch en 


im are 1 1 Europa ſchwaché bis mäßiger ſüdliche 
Wetter und langſam ſtei 


rkan. 


Temperatur vor⸗ 


t veränderlicher Witterung und 


und ſcheint ſich weiter oſtwärts auszubreiten. 


In. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


i eln ſind 
inde mit 


ca be im Nord⸗ 


9 SS S SSS SSA 


g. 
Of unter. er kee e Nachodſtraße 2 
Ein erfahrener, ed Wohn be 98 1 1 
ohnung von 3 Stuben, mit allen 
Mühl en⸗ Sup ector, Bequemlichkeiten hergerichtet, zum 
anf Schedel bens mil ee 2 651] 
2 ampfmühle iederſchleſiens, wi 
eine Stellung ändern. [1352 zu vermiethen. 
J. Offerten unter F. M. 87 an die a beim Hausmeiſter part, 
Exped. der Breslauer —— en 7 
2 RE e n 
9 Sch Mweidnigeeitraß e 27 5 
iſt die elegante 1. und 3. Etage, je 3 Piecen nebſt Zubehör, ſowie bl 
1 großer Laden parterre, vis- 20 vis dem Stadttheater, per 1. 820051 # 
d. J. zu vermiethen. 663] 
Näheres Ring 32 bei —— Sachs. 14 
— Telegraphiſche ge vom = Mai 3 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. . 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
828 3 8 i 
Ort. 3 25 3352| Bind | Wetter. Bemerkungen. 0 
2 8 i 
Mullaghmore | 757 | 10 SSW 7 Regen. 5 
Aberdeen 760 11 8 SCHW 4 wolkenlos. ; 
Chriſtianſund 762 4| SW 2 11 5 4 
Kopenhagen 767 6 SEW 2 bedeckt. 7 
Stockholm 766 6 SSW 2 wolkenlos. \ 
aparanda 759 1 N2 eiter. 1 
etersburg 760 3 Wᷣ̃ 2 edeckt. 1 
oskau 764 14 S1 wolkenlos. 1 
Cork, St.] 764 10 SW 5 Regen. Seegang mäßig. 
Heß went] 740] 10 Bim e baer a 
Helder 765 I WSW 1 wolkenlos 2 
Sylt 764 6 SSW 3 Regen. 5 
Hamburg 767 8163 bedeckt. „ 
Swinemünde 79 5 9 10 De 2 
Neufahrwaſſer \ 102 
Meet N 767 6 NW 2 bebe ſabds leichter Nebel. MR 
8 
aris 769 9 Wi wolkenlos. 98 
ünfter 766 6 1 55 egen. 1 
Karlsruhe 769 8 2 wolkenlos. 0 f 
Wiesbaden 769 6 NNW'ᷣe 1 bedeckt. Deft. feiner Regen. 
München 0 6 NW 2 edeckt. 
Leipzig 769 8 SSW 1 bbedeckt. 
Berlin 769 9 S1 bedeckt 
Wien 767 9 W 2 bedeckt. 
Breslau 759 7 Nd 3 b bedeckt. Nachm. etwas Reg. 
le d Aix 270 12 | NND 3 ] heiter. 
ige 70 18 ö beiter. 
Trieſt 762 ON 3 (Regen. 15 as 
r die Wind e 1 lei ug, 2 = leicht, 3 = ſchwa 
f ii friſch f en 9 ee — Sturm, | 


